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Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein erstellt für jedes ihrer insgesamt über 
280 Stiftungsgebiete sogenannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz „SLEP“. Der hier 
vorgelegte SLEP wurde von Heiko Grell, GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung 
Naturschutz erstellt. 

Alle Daten der Recherchen, der Bestandserhebungen und des Zielkonzepts werden zukünftig in 
eine Datenbank der Stiftung eingepflegt. Bei dem vorliegenden Dokument handelt es sich um 
einen vorläufigen Bericht, der die zukünftigen Inhalte der Datenbank widerspiegelt. Er ist 
weitgehend in Tabellenform angelegt, um die spätere Überführung in die Datenbank zu 
erleichtern. 

Der Planungsraum umfasst die Flächen im Stiftungsland „Höltigbaum“. 

Insgesamt hat das Gebiet eine Größe von etwa 558 ha, von denen 269 ha (48%) in Hamburg 
liegen und angepachtet sind. 289 ha (52%) liegen in Schleswig-Holstein. Die Flächen sind je 
nach Zuständigkeit als Naturschutzgebiet ausgewiesen und zählen zu den länderübergreifend 
zusammenhängenden FFH-Gebieten DE 2337-301 und DE 2327-302.  

Der SLEP Höltigbaum wird intern unter der Bezeichnung „Deluxe“ geführt, da zur Erstellung 
einige gesonderte Untersuchungen der Tier- und Pflanzenwelt durchgeführt wurden. In 
Ergänzung zu dem hier vorliegenden SLEP gibt es einen gesonderten Ergebnisbericht zu den 
durchgeführten Untersuchungen. Der SLEP ist daher umfangreicher und detaillierter als andere 
SLEP’s. Insbesondere das Kapitel „Projektideen“ wurde erweitert und mit Abbildungen und GIS-
Karten versehen. Die allgemeine Struktur wurde für den SLEP bestmöglich beibehalten, um die 
Vergleichbarkeit und Datenbankfähigkeit für das Gesamtprojekt aufrechtzuerhalten. 

 

 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

 
Tab. 1:  Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkeit Rechercheergebnis 

Ökokonten - 

Ausgleich Finanzierung der Fläche des NSG Höltigbaum SH teils über Ersatzgelder. 
Gebietsnummer 620124515  
Aktenzeichen der Genehmigungs- bzw. Naturschutzbehörde: 623-86/4-071/1 
Etwa 40 Hektar sind als Ersatzflächen für das Amt Siek vorgesehen. 

Zuwendungsbescheide/
Zweckbindung 

- 

Sonstiges (laufende 
Schutzprogramme…) 

Abgeschlossenen BFN-Projekt „Halboffene Weidelandschaft Höltigbaum“ 
Abgeschlossenes Projekt zur Renaturierung der Wandse 

 

2.1.2 Einbindung in die naturschut z- und planungsrechtliche Kulisse 

 
Tab. 2:  Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
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Kulisse Rechercheergebnis 

NP - 

NSG NSG Höltigbaum in SH 1997  
NSG Höltigbaum in HH 1998 
NSG Stellmoorer Tunneltal 1978 

LSG - 

Naturpark - 

FFH DE 2327-302 „Stellmoorer Tunneltal/Höltigbaum“ in HH 
DE 2327-301 „Kammolchgebiet Höltigbaum Stellmoor“ in SH 

EGV - 

WRRL Wandse 

SBVS Nr. 601 „Höltigbaum“ 

Biotope LANU 1978 bis 1994 2327050 

Biotope FFH-Kartierung 2007-12 35805944001_1 und 35805944001_2 

Biotope LLUR 2014 bis 2019 325785940-401, 325785940-402, 325785940-403, 325785940-404,
325785940-405,325785940-406, 325785940-407, 325785940-408, 
325785940-409, 325785942-401, 325785942-402, 325785942-403,
325785942-404, 325805940-401, 325805940-402, 325805940-403,
325805940-404, 325805940-405, 325805940-406, 325805940-408,
325805942-403, 325805942-404, 325805942-405, 325805942-406 
325805942-407, 325805942-409, 325805942-410, 325805942-411 
325805942-413, 325805942-414, 325805942-415, 325805942-416,
325805942-418, 325805942-420, 325805942-423, 325805942-424 

Wasserschutz/ -schongebiet Wasserschongebiet Großhansdorf, mittlere Priorität 

Retentionsraum Teilflächen liegen im HQ-100 der Wandse 

Geotope Tu 16 „Stellmoor- Ahrensburger Tunneltal“ 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Naturwaldkulisse Naturwaldbestand etwa 4,457 Hektar an der Wandse/Munidepot 

Artenschutzgebiet - 

Wiesen- und Rastvogelgebiet - 

Blütenmeer 2020 - 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 im Anhang dargestellt. 

 

 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

 
Tab. 3:  Runde Tische, Vereine 

Organisation Rechercheergebnis 

Stiftung Natur im Norden Sitz im Haus der Wilden Weiden, Verwaltung der Gebiete 

Naturschutzdienste In der Regel 3x im Jahr Treffen im HdWW 

 

 

 

 



SLEP Höltigbaum - Status quo - Endversion  Seite 3 

Freie Biologen GGV, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

 

 

3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet „Höltigbaum“ umfasst die Fläche des ehemaligen Standortübungsplatzes 
beiderseits der Ländergrenze von Hamburg und Schleswig-Holstein und einige Randflächen. 
Das Gebiet liegt auf einer leicht hügeligen Grundmoräne am Hamburger Rand und ist 
naturräumlich der schleswig-holsteinischen Geest zuzurechnen. Die Landschaft ist durch 
eiszeitliche geomorphologische Elemente wie Drumlins mit schmalen, parallel gestreckten, 
meist trockenen Talungen und ebenen Hochflächen geprägt. Die Böden sind überwiegend 
sandig-lehmig. Kleinflächig eingestreut finden sich sandige Böden oder entwässerte 
Niedermoortorfe im Bereich der Wandse und kleiner, meist temporärer Fließgewässer. Durch 
die ehemalige militärische Nutzung ist der Boden an vielen Stellen gestört und die Oberfläche 
überprägt. So gibt es noch Schanzlöcher, viele kleine Hügel und alte ausgefahrene Fahrrinnen.  

Der Höltigbaum weist ein strukturreiches Landschaftsbild auf. Bestimmend sind weiträumige 
Blickbezüge über ein flachhügeliges, von Trockentälern durchzogenes Gelände. Prägend sind 
ausgedehnte Grasfluren mit aufkommender Verbuschung durch Birken und Weißdorn und 
lineare Gehölze mit alten, breitkronigen Bäumen. Einzelne Offenlandbereiche sind durch Feld- 
und Bruchgehölze und die Niederung der Wandse gegliedert. Auf Kuppen, Hängen und 
Sonderstandorten finden sich trockene Magerrasen und Heidereste sowie in Senken temporäre 
und dauerhafte Kleingewässer. Ältere Gehölze sind außerhalb der Baumreihen nur inselartig 
und kleinflächig vorhanden.  

 
Tab. 4:  Naturraumkulissen 

Kulisse Rechercheergebnisse 

Hauptnaturraum 69 Schleswig-Holsteinische Geest D22 

Naturraum 69500 Hamburger Ring 

Landschaft (BFN) 69501 Hamburger Ring, andere offene Kulturlandschaft 

 

 

 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biot optypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Für das Stiftungsgebiet „Höltigbaum“ gibt es die Landes-Biotopkartierung von 2016 für die 
Flächen in Schleswig-Holstein mit etwa 289 Hektar bzw. 52 % des Gesamtgebiets. Von der 
Hamburger Seite liegt die Kartierung des PEP vor, die etwa 262 Hektar des SLEP- Gebiets 
umfasst. 6,9 Hektar des Gebiets liegen außerhalb der NSG- bzw. FFH- Gebietsgrenzen und 
wurden durch keine der Karterungen erfasst.  

Für die beiden folgenden Tabellen wurden die Kartierergebnisse nach Haupt-Biotoptypen bzw. 
den FFH-LRT zusammengefasst. Die Biotoptypen der Hamburger Seite wurden dabei den 
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Haupttypen der LBK für Schleswig-Holstein zugeordnet. Auf die unterschiedlichen Schlüssel 
und auch unterschiedlichen Interpretationen in Bezug auf die FFH-LRT sei explizit hingewiesen. 

Insgesamt wurden acht Haupt-Biotoptypen kartiert. Prägend ist Grünland, das insgesamt 
309,7 ha bzw. 55,5 % einnimmt. Das Gebiet wird weiterhin von Wäldern mit 21,4 % und 
Gehölzen außerhalb von Wäldern mit 8,6 % geprägt. Von nachrangiger Bedeutung sind 
ruderale Staudenfluren (5,0 %) und Wege und Siedlungsbiotope (3,1 %). Der vergleichsweise 
hohe Anteil an bebauten Flächen erklärt sich durch Wege, Panzerstraßen und das 
Munitionsdepot. Geringe Flächen bezogen auf das Gesamtgebiet nehmen Sümpfe (1,4 %), 
Trockenrasen (3,0 %) und Gewässer (0,9%) ein.  

Den FFH-Lebensraumtypen wurden etwa 179 Hektar bzw. 32% Flächen zugeordnet (s. Tab. 7). 
Prägend sind dabei die mesophilen Grünlandflächen („Wertgrünland“), die ausschließlich auf 
der schleswig-holsteinischen Seite kartiert wurden. Weiterhin gibt es Gewässer, kalkreiches 
Niedermoor, Hochstaudenfluren, Heiden, Borstgrasrasen, trockene Eichenwälder und Auwälder 
mit Erlen und Eschen, die zusammen unter 6% des Gesamtgebiets einnehmen.  

Bei der Zuordnung der FFH-LRT ist zu berücksichtigen, dass es zwischen den beiden 
Kartierschlüsseln der Länder erhebliche Unterschiede bei der Ansprache der Bestände gibt. So 
kommen Auwälder (91E0) nur auf der Seite in HH und magere Flachland-Mähwiesen (6510) 
nur auf der Seite in SH vor. Letzteres ist bemerkenswert, da es sich dabei über 147 ha handelt, 
die in vergleichbarer Qualität auch in Hamburg vorkommen. Die Verteilung der FFH-LRT im 
Gebiet ist auf der beigefügten „Bestandskarte“ dokumentiert.  

 
Tab. 5:  Vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung 

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Flora und Vegetation 
Lebensraumtypen 

Puttfarken in: Mierwald / 
Härdtle 2004 et.al 

Zwischenbericht des E+E-Vorhabens „Halboffene 
Weidelandschaft Höltigbaum“ Flora, Veg., LRT 

Biotoptypen / LRT NLU 2012 Kartierung der Biotoptypen und LRT im FFH-Gebiet 
DE 2327-301 

Biotoptypen / LRT LLUR 2016 Landesweite Biotopkartierung, Biotoptypen und LRT 
im FFH-Gebiet DE 2327-301 
 

 

In der Tab. 6 und Tab. 7 sind die nach den Haupteinheiten aggregierten Biotoptypen und die im 
Gebiet vorkommenden Lebensraumtypen aufgelistet. 

Die Daten für die Gesamtfläche von 558,2 Hektar dieses SLEP-Gebiets wurden aus der 
landesweiten Biotopkartierung (SH) und der Kartierung für den PEP für die Hamburger Seite 
übernommen. Kleinere Teilflächen außerhalb der Schutzgebiete wurden nicht kartiert. 

 
Tab. 6:  Bestand: Biotoptypen 

Code 
Kürzel 

Biotoptypen (Quelle : Haupttypen gem. Biotoptypen 
des LLUR vom Mai 2015 ) Fläche (ha) Anteil (%) 

K Küsten- und Meeresbiotope - - 

W Wälder und Brüche 119,6 21,4 

H Gehölze außerhalb von Wäldern 47,8 8,6 
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Code 
Kürzel 

Biotoptypen (Quelle : Haupttypen gem. Biotoptypen 
des LLUR vom Mai 2015 ) Fläche (ha) Anteil (%) 

F Binnengewässer 4,8 0,9 

M Hoch- und Übergangsmoore - - 

N Sümpfe und Niedermoore 7,6 1,4 

T Trocken- und Zwergstrauchvegetation 16,7 3,0 

G Grünland 309,7 55,5 

A Acker- und Gartenbaunutzung, Baumschulen - - 

R Ruderale Gras- und Staudenfluren 27,8 5,0 

S Biotope im Bereich von Bebauungen 17,2 3,1 

( ) nicht kartiert 6,9 1,2 

 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 558,2 100,0 

 
Tab. 7:  Bestand: FFH - Lebensraumtypen 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%) 

3150 Natürliche eutrophe Seen 0,14 0,20 

4030 Trockene Heidegebiete 0,04 0,01 

*6230 Borstgrasrasen 0,16 0,03 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren 1,35 0,24 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 147,19 26,37 

7230 Kalkreiche Niedermoore 0,01 0,00 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder der Sandebenen 15,92 2,85 

*91E0 Auwälder mit Erlen und Eschen 13,25 2,37 

 Gesamtfläche FFH-LRT 179,05 32,08 

 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tab. 9 zusammen-
gestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tab. 8 angegebenen Quellen. Es ist zu 
beachten, dass es sich bei der Raabe-Kartierung (1987) um Rasterdaten handelt. Daher 
müssen die angegebenen Arten nicht zwingend auf den Stiftungsflächen vorkommen. Es lässt 
sich hieraus jedoch das naturschutzfachliche Potenzial hinsichtlich möglicher Entwicklungen 
ableiten. 

Direkt auf der Stiftungsfläche verortbare Vorkommen wertgebender Arten sind in der Spalte "N“ 
der Tab. 9 gekennzeichnet.  

Im Stiftungsgebiet „Höltigbaum“ kommen etliche gefährdete Pflanzenarten vor. Es handelt sich 
um Gewässer- und Feuchtgrünlandarten sowie um Arten der Mager- und Trockenrasen 
inklusive der Borstgrasrasen und Pionierstandorte. Hervorzuheben sind Sumpf-Quendel, 
Efeublättriger Wasser-Hahnenfuß, Nadel-Sumpfsimse, Schlammling, Röhrige Pferdesaat, Igel-
Segge, Hirse-Segge, Breitblättriges Knabenkraut, Borstige Schuppensimse, Sibirische 
Schwertlilie, Spitzblütige Binse, Faden-Binse, Sumpf-Dreizack, Zittergras, Golddistel, Dreizahn, 
Raue-Nelke, Heide-Nelke, Steifer Augentrost, Englischer Ginster, Behaarter Ginster, Färber-
Ginster, Borstgras, Teufelsabbiß, Salbei-Gamander und Hunds-Veilchen. 
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Von ehemaligen Vorkommen aus der Raabe-Rasterkartierung sind folgende Arten besonders 
bemerkenswert: Europäischer Fadenenzian, Wasserpfeffer-Tännel, Mariengras, Knorpelkraut, 
Sumpf-Herzblatt und Gemeiner Pillenfarn. 

 

Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie sind in der Region mit Neuntöter, Eisvogel, 
Kranich und Wachtelkönig vertreten. Der Weißstorch, Raubwürger und Steinschmätzer treten 
als Nahrungsgäste auf. Tag- und Nachtgreife haben einen großen Aktionsradius und können im 
Stiftungsgebiet jagen, so z.B. Wespenbussard, Rotmilan, Seeadler und Uhu. Weiterhin kommen 
Gehölz- und Offenlandvögel vor wie z.B. Wendehals, Grünspecht, Mittelspecht, Nachtigall, 
Rebhuhn, Wachtel, Feldlerche, Goldammer, Gartenrotschwanz und Baumpieper. 

Die Daten zu Säugetieren sind defizitär. Es ist mit Vorkommen häufiger Fledermausarten wie 
Zwerg-Fledermaus, Breitflügel-Fledermaus und Großem Abendsegler zu rechnen. Vom 
Fischotter wurden Spuren an der Wandse gefunden. Die Haselmaus wurde 2012 erstmals 
nachgewiesen, ihre Verbreitung auf dem Höltigbaum ist unklar. 

Neben ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten kommen Moorfrosch, Kammolch und 
Zauneidechse auf dem Höltigbaum vor. Waldeidechse und Ringelnatter sind weit verbreitet. 
Weiterhin gibt es Altdaten von Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kreuzkröte und Kreuzotter, die auf 
dem ehemaligen Standortübungsplatz vorkamen. 

Daten zu Insekten sind heterogen und beziehen sich meist auf Teilflächen und kleine 
Probestellen. Hervorzuheben sind Arten wie Sumpfschrecke, Heidegrashüpfer, Blutströpfchen, 
Grünwidderchen, Wegerich-Scheckenfalter und Großer Schillerfalter sowie Kleine Pechlibelle, 
Speer-Azurjungfer, Mond-Azurjungfer, Südliche Binsenjungfer Kleine und Große Moosjungfer. 

 
Tab. 8:  Vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Pflanzen / Tiere LLUR 2017 Abfrage der Landesdatenbank (AFK) 

Pflanzen Raabe 1985 Abfrage von 5 Rasterpunkten 

Pflanzen / Tiere LANU 1978 -1994 Biotopkartierung des Landes 
Abfrage von Biotopen der Region 

Pflanzen / Tiere  LLUR 2014- 2019 Landesweite Biotopkartierung  
Abfrage der kartierten Biotope 

Pflanzen / Tiere  Mierwald / Härdtle 2004 
et.al 

Zwischenbericht des E+E-Vorhabens 
„Halboffene Weidelandschaft Höltigbaum“ 
Vögel, Amphibien, Libellen, Heuschrecken, 
Nachtfalter, Stechimmen, Laufkäfer, 
Spinnen, Flora, Vegetation und Struktur. 

Pflanzen / Tiere  BFN 2006 Bericht des Großvorhabens „Halboffene 
Weidelandschaft Höltigbaum“ Perspektiven 
für den Erhalt und die naturverträgliche 
Nutzung von Offenlandlebensräumen 

Flora Grell 2006 Höltigbaum, Monitoring 2006, 
Gehölzeinschlag, Gewässermaßnahmen, 
Gefährdete Pflanzenarten 

Munitionsdepot Grell 2009 Ideenkonzept zum Ökokonto 
„Munitionsdepot – Höltigbaum“ in der 
Halboffenen Weidelandschaft. 
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Munitionsdepot und 
Randflächen 

Stegmann 2009, silvaconcept Höltigbaum: Gehölzentwicklung im 
Randstreifen und im ehemaligen 
Munitionsdepot. 

Amphibien Bock 2007 Populationsuntersuchungen des Kammolchs 
(Triturus cristatus) in den Naturschutz-
gebieten Stellmoorer Tunneltal und 
Höltigbaum. 

Ziegenbeweidung BfL 2009, Klaus Hand Ziegengehege im Naturschutzgebiet 
Höltigbaum – Hamburg: Fressverhalten und 
Vegetationskartierung. 

Ziegenbeweidung BfL 2010, Klaus Hand Ziegengehege im Naturschutzgebiet 
Höltigbaum – Hamburg: Fressverhalten und 
Vegetationskartierung. 

Boden BfL 2010, Klaus Hand Bodenuntersuchung im Naturschutzgebiet 
Höltigbaum – Hamburg. 

Flora / Vegetation BfL 2011, Klaus Hand Kartierung von Weideflächen im Natur-
schutzgebiet Höltigbaum im August 2011. 

Flora / Vegetation BfL 2012, Klaus Hand Kartierung von Weideflächen im Natur-
schutzgebiet Höltigbaum im August 2012. 

Vögel Paysen 2013 Pflegekonzept Neuntöter (Lanius collurio) 

Jakobs-Kreuzkraut Strotdrees 2015 Status von Wasser- und Jakobs-Kreuzkraut 
auf ausgewählten Grünflächen in Hamburg. 

Flora / Vegetation 
Ersatzmaßnahmen 

Brandt 2010 Umsetzung von Ersatzmaßnahmen in den 
Naturschutzgebieten Höltigbaum, 
Stellmoorer und Ahrensburger Tunneltal. 
Grobkonzept 2010 

Flora / Vegetation 
Ersatzmaßnahmen 

Brandt 2011 Umsetzung von Ersatzmaßnahmen in den 
Naturschutzgebieten Höltigbaum, 
Stellmoorer und Ahrensburger Tunneltal. 
Konkretisierung der Maßnahmen 2011 

Renaturierung Wandse Mierwald 2011 Themenroute Wandse, Entwicklungskonzept 
zur Renaturierung. 

FFH-Managementplan MELUR 2011 Managementplan für das Fauna-Flora-
Habitat-Gebiet DE 2327-301 
„Kammolchgebiet Höltigbaum / Stellmoor“ 

PEP Planula 2015 Pflege- und Entwicklungsplan für die 
Naturschutzgebiete Stellmoorer Tunneltal 
und Höltigbaum 

Vögel Alexander Mitschke 2014 Brutvogelkartierung und 
Managementempfehlungen für den Pflege- 
und Entwicklungsplan der 
Naturschutzgebiete „Höltigbaum“ und 
„Stellmoorer Tunneltal“ 

Amphibien Wolfram Hammer 2017 Kammmolchvorkommen im FFH-Gebiet 
„Stellmoorer Tunneltal/Höltigbaum“. 

Pflanzen / Tiere Heiko Grell 2017 SLEP-Kartierung 2017 „Deluxe“, Pflanzen, 
Reptilien, Heuschrecken, Sandlaufkäfer. 
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Tab. 9:  Auswahl wertgebender Arten; N = Nachweis im Stiftungsgebiet 

Arten Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes 

N Anmerkungen 

Pflanzen     

Nelken-Haferschmiele 

(Aira caryophyllea) 

RL-SH 3 2017 N vereinzelt in Magerrasen 
und trockenen Säumen 

Frühe Haferschmiele 

(Aira praecox) 

RL-SH V 2017 N in Magerrasen und an 
Pionierstandorten 

Zittergras  

(Briza media) 

RL-SH 2 2011  Stellmoorer Tunneltal 

Sumpf-Dotterblume  

(Caltha palustris) 

RL-SH 3 2017 N Feuchtgrünland an der 
Wandese 

Rundblättrige Glockenblume 

(Campanula rotundifolia) 

RL-SH V 2017 N im mageren Grünland 

Wiesen-Schaumkraut 

(Cardamine pratensis) 

RL-SH V 2017 N Feuchtgrünland 

Grünliche Gelb-Segge  

(Carex demissa) 

RL-SH 3 2017 N nährstoffarme Gewässer 

Igel-Segge  

(Carex echinata) 

RL-SH 3 2011 N NSG Höltigbaum 

Hirse-Segge 

(Carex panicea) 

RL-SH 3 2017 N nasse Senken 

Golddistel 

(Carlina vulgaris) 

RL-SH 3 2017 N nur ein Standort nahe 
vom Hof im Weideland 

Wiesen-Flockenblume  

(Centaurea jacea) 

RL-SH V 2017 N selten, nur an Säumen 

Perücken-Flockenblume  

(Centaurea pseudophrygia) 

RL-SH G 2017 N selten, nur am 
Regenrückhaltebecken 

Breitblättriges Knabenkraut  

(Dactylorhiza majalis) 

RL-SH 2 2017 N Teichwiese und einzelne 
Feuchtgrünlandflächen 

Dreizahn  

(Danthonia decumbens) 

RL-SH 3 2017 N auf Magerrasen im 
Weideland 

Raue-Nelke  

(Dianthus armeria) 

RL-SH 1 2017 N wenige Standorte, 
trocken-ruderal 

Heide-Nelke  

(Dianthus deltoides) 

RL-SH 3 2017 N ein Standort am 
trockenen Waldrand 

Nadel-Sumpfsimse 

(Eleocharis acicularis) 

RL-SH 1 2011  NSG Höltigbaum 

Steifer Augentrost 

(Euphrasia stricta) 

RL-SH 3 2017 N in Magerrasen etliche 
Großvorkommen 

Acker-Filzkraut  

(Filago arvensis) 

RL-SH 3 2017 N vereinzelt auf 
Pionierstandorten 
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Arten Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes 

N Anmerkungen 

Kleines Filzkraut  

(Filago minima) 

RL-SH V 2017 N vereinzelt auf 
Pionierstandorten 

Englischer Ginster 

(Genista anglica) 

RL-SH 3 2017 N im offenen Weideland 

Behaarter Ginster 

(Genista pilosa) 

RL-SH 2 2006 N im offenen Weideland 

Färber-Ginster 

(Genista tinctoria) 

RL-SH 1 2006 N im offenen Weideland 

Borstige Schuppensimse  

(Isolepis setacea) 

RL-SH 3 2017 N feuchte Senken, selten 

Sibirische Schwertlilie  

(Iris sibirica) 

RL-SH G 2017 N Feuchtgrünland an der 
Wandse 

Berg-Sandglöckchen  

(Jasione montana) 

RL-SH 3 2017 N vereinzelt auf sandigen 
Pionierstandorten 

Spitzblütige Binse  

(Juncus acutiflorus) 

RL-SH 3 2017 N an quelligen Hängen, 
viele große Bestände 

Faden-Binse  

(Juncus filiformis) 

RL-SH 3 2017 N in nährstoffarmen 
Gewässern 

Acker-Witwenblume  

(Knautia arvensis) 

RL-SH V 2017 N kleine Vorkommen im 
Weideland 

Wiesen-Margerite  

(Leucanthemum vulgare) 

RL-SH V 2017 N einzelne Vorkommen im 
Weideland 

Schlammling  

(Limosella aquatica) 

RL-SH 1 2011 N Regenrückhaltebecken 

Gemeiner Hornklee  

(Lotus corniculatus) 

RL-SH V 2017 N vereinzelt im Weideland 

Sumpf-Hornklee  

(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2017 N Niederung an der 
Wandse 

Borstgras  

(Nardus stricta) 

RL-SH 3 2017 N auf Magerrasen im 
Weideland 

Röhrige Pferdesaat  

(Oenanthe fistulosa) 

RL-SH 3 2006 N Wandsetal 

Gemeiner Dost  

(Origanum vulgare) 

RL-SH 3 2017 N nur ein Saumstandort 

Sumpf-Quendel 

(Peplis portula) 

RL-SH 2 2017 N in vielen Kleingewässern 

Sumpf-Blutauge  

(Potentilla palustris) 

RL-SH 3 2017 N in nährstoffarmen 
Senken und Gewässern 
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Arten Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes 

N Anmerkungen 

Efeublättriger Wasser-

Hahnenfuß  

(Ranunculus hederaceus) 

RL-SH 1 2017 N nur ein Quellstandort 
nahe der Müllverbren-
nungsanlage 

Großer Klappertopf  

(Rhinanthus angustifolius) 

RL-SH 3 2017 N Niederung an der 
Wandse 

Teufelsabbiß  

(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 2017 N Unterhalb vom 
Regenrückhaltebecken 

Salbei-Gamander 

(Teucrium scorodonia) 

RL-SH 2 2017 N selten, besonders nahe 
vom Sendemast 

Sumpf-Dreizack  

(Triglochin palustre) 

RL-SH 2 2006 N Niederung an der 
Wandse 

Schild-Ehrenpreis 

(Veronica scutellata) 

RL-SH 3 2017 N nährstoffarme Gewässer 

Feinblättrige Wicke 

(Vicia tenuifolia) 

RL-SH 1 2011  NSG Höltigbaum 

Hunds-Veilchen 

(Viola canina) 

RL-SH 3 2017 N vereinzelt im Weideland 

Sumpf-Veilchen 

(Viola palustris) 

RL-SH 3 2017 N nur am Quellstandort 
nahe der Müllverbr. 

Zusammengedr. Quellbinse  

(Blysmus compressus) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Zweihäusige Segge  

(Carex dioica) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Europäischer Fadenenzian  

(Cicendia filiformis) 

RL-SH 0 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Wasserpfeffer-Tännel 

(Elatine hydropiper) 

RL-SH 2 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Mariengras 

(Hierochloe odorata) 

RL-SH 2 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Knorpelkraut  

(Illecebrum verticillatum) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Königsfarn  

(Osmunda regalis) 

RL-SH 2 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Herzblatt 

(Parnassia palustris) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Gemeiner Pillenfarn 

(Pilularia globulifera) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Kleine Pimpinelle 

(Pimpinella saxifraga) 

RL-SH V 1987  Raabe-Rasterkartierung 
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Arten Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes 

N Anmerkungen 

Gelbe Wiesenraute 

(Thalictrum flavum) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Säugetiere     

Fischotter 

(Lutra lutra) 

FFH II 2014 N Wandse, Spuren, 
Wanderkorridor 

Haselmaus 
(Muscarinus avellanarius 

FFH IV 2012 N NSG Höltigbaum 

Breitflügel-Fledermaus  
(Eptesicus serotinus) 

FFH IV 2014 N NSG Hötligbaum, 
Regenrückhaltebecken 

Zwerg-Fledermaus  
(Pipistrellus pipistrellus) 

FFH IV 2014 N NSG Hötligbaum, 
Regenrückhaltebecken 

Wasser-Fledermaus  
(Myotis daubentoni) 

FFH IV 2014 N NSG Hötligbaum, 
Regenrückhaltebecken 

Großer Abendsegler  
(Nyctalus noctula) 

FFH IV 2014 N NSG Hötligbaum, 
Regenrückhaltebecken 

Vögel     

Wanderfalke  
(Falco peregrinus) 

VSchRL I 2013  Müllverbrennungsanlage 
Stapelfeld, Schornstein 

Rotmilan  
(Milvus milvus) 

VSchRL I 2016 N Nahrungsgast 

Uhu  
(Bubo bubo) 

VSchRL I 2017 N Nahrungsgast, eventuell 
auch Brut 

Eisvogel  
(Alcedo atthis) 

VSchRL I 2014 N Unterlauf der Wandse 

Weißstorch 
(Ciconia ciconia) 

VSchRL I 2013 N Nahrungsgast 

Kranich 
(Grus grus) 

VSchRL I  2017 N Stellmoorer Tunneltal, 
Teich im Weideland 

Neuntöter  
(Lanius collurio) 

VSchRL I 2017 N Extensives Weideland 
Höltigbaum, verbreitet 

Raubwürger  
(Lanius excubitor) 

RL-SH 1 2017 N Wintergast im extensiven 
Weideland Höltigbaum 

Steinschmätzer  
(Oenanthe oenanthe) 

RL-SH 1 2013 N Durchzügler im 
extensiven Weideland  

Feldlerche 
(Alauda arvensis) 

RL-SH 3 2017 N Extensives Weideland 
Höltigbaum, vereinzelt 

Wachtelkönig  
(Crex crex) 

VSchRL I 2014 N Stellmoorer Tunneltal, 
Dänenteich, Dänenbek 

Wachtel  
(Coturnix coturnix) 

RL-SH 3 2012 N Dänenteich, Grünland 
am Munitionsdepot 

Rebhuhn  
(Perdix perdix) 

RL-SH V 2014 N Weideland 

Wendehals  
(Jynx torquillia) 

RL-SH 1 2014 N NSG Höltigbaum 

Kiebitz 
(Vanellus vanellus) 

RL-SH 3 2014 N Stellmoorer Tunneltal 
und Nahrungsgast 
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Arten Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes 

N Anmerkungen 

Bekassine 
(Gallinago gallinago) 

RL-SH 2 2013 N oberes Wandsetal und 
Nahrungsgast 

Braunkehlchen  
(Saxicola rubetra) 

RL-SH 3 2014 N Höltigbaum SH 

Grünspecht 
(Picus viridis) 

RL-SH V 2016 N NSG Höltigbaum 

Mittelspecht 
(Dendrocopos medius) 

VSchRL I 2012 N NSG Höltigbaum 

Rothalstaucher 
(Podiceps grisegena) 

RL-SH 3 2011 N Regenrückhaltebecken 

Reptilien     

Zauneidechse  

(Lacerta agilis) 

FFH IV  

RL-SH 2 

2017 N kleine Population östlich 
vom Sendemast  

Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2017 N mehrere Stellen im 
Gesamtgebiet 

Kreuzotter  
(Viperus berus) 

RL-SH 2 1974 N ehemaliger StÜPl, 
Munitionsdepot 

Amphibien     

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 2017 N mehrere Vorkommen im 
Gesamtgebiet 

Kammolch  
(Triturus cristatus) 

FFH IV 2017 N mehrere Vorkommen im 
Gesamtgebiet 

Laubfrosch 
(Hyla arboraea) 

FFH IV 1984 N ehemaliger StÜPl 

Knoblauchkröte 

(Pelobates fuscus) 

FFH IV 1984 N ehemaliger StÜPl 

Kreuzkröte 

(Bufo calamita) 

FFH IV 1984 N ehemaliger StÜPl 

Libellen     

Torf-Mosaikjungfer 

(Aeshna juncea) 

RL-SH V 2014 N NSG Höltigbaum 

Speer-Azurjungfer 

(Coenagrion hastulatum) 

RL-SH 2 2014  NSG Stellmoorer 
Tunneltal 

Mond-Azurjungfer 

(Coenagrion lunulatum) 

RL-SH 2 2014  NSG Stellmoorer 
Tunneltal 

Kleine Moosjungfer  
(Leucorrhinia rubicunda) 

RL-SH V 2014  NSG Höltigbaum 

Große Moosjungfer  

(Leucorrhinia pectoralis) 

FFH IV 

RL-SH 3 

2014  NSG Höltigbaum 

Kleine Pechlibelle 
(Ischnura pumilio) 

RL-SH V 2014 N NSG Höltigbaum 

Südliche Binsenjungfer 
(Lestes barbarus) 

RL-SH R 2014 N NSG Höltigbaum 
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Arten Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes 

N Anmerkungen 

Kleine Binsenjungfer 
(Lestes virens) 

RL-SH 2 2014 N NSG Höltigbaum 

Tagfalter     

Blutströpfchen 
(Zygaena filipendulae) 

RL-SH 3 2017 N Weideland Höltigbaum 

Grünwidderchen 
(Adscita statices) 

RL-SH 3 2017 N Weideland Höltigbaum 

Großer Schillerfalter 
(Aptura iris) 

RL-SH 3 2016 N Wandsetal 

Wegerich-Scheckenfalter 
(Melitaea cinxia) 

RL-SH 1 2016 N Nahe vom Sendemast 

Heuschrecken     

Heidegrashüpfer 
(Stenobothrus lineatus) 

RL-SH 2 2017 N Mageres Weideland 
Höltigbaum 

Verkannter Grashüpfer 
(Chortippus mollis) 

RL-SH 2 2003 N Mageres Weideland 
Höltigbaum 

Sumpfschrecke 
(Stethophyma grossum) 

RL-SH 3 2017 N Feuchtgrünland, Senken 

Große Goldschrecke 
(Chrysochraon dispar) 

RL-SH 3 2017 N Feuchtgrünland, Senken 

Weichtiere      

keine relevanten Angaben     

Käfer     

Etliche Käferarten aus dem BfN 
Projekt „HOW Höltigbaum“ 

 2006 N  

Stechimmen     

Etliche Bienen- und 
Wespenarten aus dem BfN 
Projekt „HOW Höltigbaum“ 

 2006 N  

Sonstige     

Etliche Spinnen und Nachtfalter 
aus dem BfN Projekt „HOW 
Höltigbaum“ 

 2006 N  
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4 Leitbild 

Das Leitbild gibt die Entwicklungsrichtung für den Raum, in dem das Stiftungsland liegt, vor. Es 
integriert die naturräumlichen Potenziale, die Historie und Charakteristika des Gebiets. Diese 
Vision wird durch bestehende naturschutzfachliche Vorgaben gefiltert und konkretisiert. Unter 
Berücksichtigung der Schutzgebietsverordnungen und naturschutzfachlichen Planungen im 
Raum wird ein mit der Stiftung Naturschutz, der UNB, dem LLUR und der BUE abgestimmtes 
Leitbild erstellt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die Heterogenität der vorhandenen Landschafts-
typen und resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projekt-
ideen. 

 

4.1 Rechtliche und fachplanerisch e Vorgaben des Naturschutzes 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung des Leitbilds 
berücksichtigt:  

 

NSG Höltigbaum Hamburg § 2 Schutzzweck und Erhaltungsziele 

(1) Schutzzweck ist, die in der Weichseleiszeit ausgeprägte kuppige Grundmoränenlandschaft, 
einschließlich des Tunneltals der Wandse, in ihrer Erscheinungsform und auf Grund ihrer 
geologischen und archäologischen Bedeutung einschließlich ihres vielfältig ausgebildeten 
Bodeninventars zu erhalten sowie die offenen, weiträumigen, durch extensive Nutzung 
geprägten Grasfluren mit ihren Heide- und Trockenrasenformationen und eingeschlossenen 
Stillgewässern, die Fließgewässer einschließlich ihrer Niederungsbereiche mit Feuchtwiesen, 
Bruchwäldern, Seggenriedern und Röhrichten, die naturnahen Laubwälder und die auf diese 
Lebensräume angewiesenen Lebensgemeinschaften seltener und gefährdeter Pflanzen- und 
Tierarten wie Sumpfquendel, Gold-Distel, Borstgras, Berg-Sandglöckchen sowie 
Heidegrashüpfer, Sumpfschrecke, Ampfer-Grünwidderchen, Sechsfleck-Widderchen, 
Kammmolch, Moorfrosch, Waldeidechse, Feldlerche, Neuntöter und Wachtelkönig zu erhalten 
und zu entwickeln. 

(2) Schutzzweck entsprechend den Erhaltungszielen des FFH-Gebietes im Sinne von § 32 
Absatz 3 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), 
zuletzt geändert am 18. Juli 2016 (BGBl. I S. 1666), in der jeweils geltenden Fassung, ist es, 
den günstigen Erhaltungszustand 

1. des Lebensraumtyps „Nährstoffreiche Stillgewässer“ als von Schwimm- und Wasserpflanzen-
vegetation geprägte nährstoffreiche Stillgewässer mit naturnahen Uferabschnitten, typischer 
Vegetationszonierung und -strukturelemente wie Tauchfluren und Schwimmdecken sowie dem 
Gewässertyp entsprechender Wasserqualität, Nährstoff- und Lichtversorgung, einschließlich 
seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der Weichtiere, Libellen und 
Amphibien, 
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2. des Lebensraumtyps „Trockene Heiden“ als von Besenheide in unterschiedlichen 
Altersphasen geprägte, von offenen Bodenstellen durchsetzte Zwergstrauchheiden auf 
nährstoffarmen und trockenen Standorten mit hohem Anteil an niedrigwüchsigen Kräutern, 
Moosen und Flechten sowie geringem Gehölzaufwuchs aufgrund einer geeigneten 
fortlaufenden Pflege, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, 
insbesondere der Hautflügler, Heuschrecken und Reptilien, 

3. des prioritären Lebensraumtyps „Borstgrasrasen“ als von Borstgras geprägte, nährstoffarme 
Rasen auf trockenen bis frischen Standorten mit einem überwiegenden Anteil an 
niedrigwüchsigen, konkurrenzschwachen Gräsern und Kräutern, wenig Streuauflage sowie 
geringem Gehölzaufwuchs aufgrund einer geeigneten fortlaufenden Pflege, einschließlich 
seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der Heuschrecken und 
Reptilien, 

4. des Lebensraumtyps „Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandböden“ als naturnaher 
Eichenwald mit standorttypischer Baum-, Strauch- und Krautschicht aus heimischen Arten, 
unterschiedlichen Altersphasen und Entwicklungsstufen mit einem hohen Anteil von Alt- und 
Totholz, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der 
Käfer, Vögel und Fledermäuse, 

5. des prioritären Lebensraumtyps „Erlen-Eschen- und Weichholzauenwälder“ als naturnaher 
Erlen-Eschen-Auwald mit standorttypischer Baum-, Strauch- und Krautschicht aus heimischen 
Arten, unterschiedlichen Altersphasen und Entwicklungsstufen mit einem hohen Anteil von Alt- 
und Totholz sowie mit lebensraumtypischen Strukturen wie naturnahe Bäche, Quellen und 
Tümpel, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der 
Käfer, Nachtfalter, Vögel und Fledermäuse, 

6. der Population des Kammmolchs mit seinen vorkommenden Lebensphasen in seinen 
naturnahen Lebensstätten aus sonnenbeschienenen, wasserpflanzenreichen, ganzjährig 
wasserführenden Gewässerkomplexen mit einem hohen Flachwasseranteil und geringem 
Fischbestand in Verbund mit ungehindert erreichbaren Sommer- und Winterlebensräumen aus 
strukturreichen Uferzonen, Auwäldern, Weidengebüschen, Schilfröhrichten, extensivem 
Feuchtgrünland und Brachflächen als Nahrungs-, Aufwuchs- und Laichgebiet 

zu erhalten und zu entwickeln. Im Falle der Entwicklung neuer Lebensstätten für europäisch 
geschützte Arten oder Flächen für europäisch geschützte Lebensraumtypen ist diese vorrangig 
gegenüber dem Erhalt der dort gegenwärtig vorkommenden Arten und Lebensräume. 

(3) Maßnahmen zur Erreichung der Schutzzwecke nach den Absätzen 1 und 2 werden, 
gegebenenfalls unter weiterer Konkretisierung dieser Schutzzwecke, in Pflege- und 
Entwicklungsplänen im Sinne von § 10 Absatz 1 des Hamburgischen Gesetzes zur Ausführung 
des Bundesnaturschutzgesetzes vom 11. Mai 2010 (HmbGVBl. S. 350, 402), zuletzt geändert 
am 13. Mai 2014 (HmbGVBl. S. 167), in Bewirtschaftungsplänen im Sinne von § 32 Absatz 5 
BNatSchG oder in vertraglichen Vereinbarungen festgelegt. 

 

NSG Stellmoorer Tunneltal § 2 Schutzzweck und Erhaltungsziele 

(1) Schutzzweck ist, die Funktionsfähigkeit von Bächen, Grünland, Seggenriedern, Röhrichten, 
Bruch- und Auewäldern sowie von Trockenrasen, Staudenfluren und Eichen-Krattwäldern mit 
ihren jeweils gefährdeten Tier- und Pflanzenarten wie Borstgras, Schlammling, Teufelsabbiß, 
Breitblättriges Knabenkraut, Sumpf-Dotterblume sowie Südliche Binsenjungfer, Sumpfschrecke, 
Ampfer-Grünwidderchen, Kammmolch, Moorfrosch, Waldeidechse, Eisvogel, Neuntöter, 
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Wachtelkönig und Fischotter zu erhalten und zu entwickeln. Darüber hinaus ist Schutzzweck, 
den gesamten geomorphologischen Formenschatz der Weichsel-Inlandvereisung, der darin 
entwickelten standorttypischen Bodengesellschaft, sowie die archäologischen Lagerstätten zu 
erhalten. 

(2) Schutzzweck entsprechend den Erhaltungszielen des FFH-Gebietes im Sinne von § 32 
Absatz 3 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), 
zuletzt geändert am 18. Juli 2016 (BGBl. I S. 1666), in der jeweils geltenden Fassung, ist es, 
den günstigen Erhaltungszustand 

1. des Lebensraumtyps „Nährstoffreiche Stillgewässer“ als von Schwimm- und 
Wasserpflanzenvegetation geprägte nährstoffreiche Stillgewässer mit naturnahen 
Uferabschnitten, typischer Vegetationszonierung und -strukturelemente wie Tauchfluren und 
Schwimmdecken sowie dem Gewässertyp entsprechender Wasserqualität, Nährstoff- und 
Lichtversorgung, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere 
der Weichtiere, Libellen und Amphibien, 

2. des prioritären Lebensraumtyps „Borstgrasrasen“ als von Borstgras geprägte, nährstoffarme 
Rasen auf trockenen bis frischen Standorten mit einem überwiegenden Anteil an 
niedrigwüchsigen, konkurrenzschwachen Gräsern und Kräutern, wenig Streuauflage sowie 
geringem Gehölzaufwuchs aufgrund einer geeigneten fortlaufenden Pflege, einschließlich 
seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der Heuschrecken und 
Reptilien, 

3. des Lebensraumtyps „Feuchte Hochstaudenfluren“ als naturnahe, unbeschattete 
Uferstaudenflur mit standorttypischer Vegetation und Nährstoffversorgung auf vielfältig 
strukturierten Standorten in Kontakt zu wertvollen auentypischen Lebensräumen, einschließlich 
seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der Heuschrecken und Vögel, 

4. des Lebensraumtyps „Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandböden“ als naturnaher 
Eichenwald mit standorttypischer Baum-, Strauch- und Krautschicht aus heimischen Arten, 
unterschiedlichen Altersphasen und Entwicklungsstufen mit einem hohen Anteil von Alt- und 
Totholz, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der 
Käfer, Vögel und Fledermäuse, 

5. des prioritären Lebensraumtyps „Moorwälder“ als naturnahe, lichte, nährstoffarme und von 
einem hohen Grundwasserspiegel geprägte, von Torfmoospolstern durchsetzte Birkenwälder 
auf feucht-nassen Torfsubstraten mit standorttypischer Baum-, Strauch- und Krautschicht aus 
heimischen Arten, unterschiedlichen Altersphasen und Entwicklungsstufen mit einem hohen 
Anteil von Alt- und Totholz, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, 
insbesondere der Käfer, Vögel und Fledermäuse, 

6. des prioritären Lebensraumtyps „Erlen-Eschen- und Weichholzauenwälder“ als naturnaher 
Erlen-Eschen-Auwald mit standorttypischer Baum-, Strauch- und Krautschicht aus heimischen 
Arten, unterschiedlichen Altersphasen und Entwicklungsstufen mit einem hohen Anteil von Alt- 
und Totholz sowie mit lebensraumtypischen Strukturen wie naturnahe Bäche, Quellen und 
Tümpel, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der 
Käfer, Nachtfalter, Vögel und Fledermäuse, 

7. der Population des Kammmolchs mit seinen vorkommenden Lebensphasen in seinen 
naturnahen Lebensstätten aus sonnenbeschienenen, wasserpflanzenreichen, ganzjährig 
wasserführenden Gewässerkomplexen mit einem hohen Flachwasseranteil und geringem 
Fischbestand in Verbund mit ungehindert erreichbaren Sommer- und Winterlebensräumen aus 
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strukturreichen Uferzonen, Auwäldern und Weidengebüschen, Schilfröhrichten, extensivem 
Feuchtgrünland und Brachflächen als Nahrungs-, Aufwuchs- und Laichgebiet, 

8. die Population des Fischotters mit seinen vorkommenden Lebensphasen in seinen 
naturnahen Lebensstätten aus vernetzten Fließ- und Stillgewässern mit weitgehend 
unzerschnittenen Wanderstrecken in und entlang der Gewässer, natürlichen und 
störungsarmen Gewässer- und Uferabschnitten sowie schonender Gewässerunterhaltung als 
Nahrungs-, Wander- und Fortpflanzungsgebiet zu erhalten und zu entwickeln. Im Falle der 
Entwicklung neuer Lebensstätten für europäisch geschützte Arten oder Flächen für europäisch 
geschützte Lebensraumtypen ist diese vorrangig gegenüber dem Erhalt der dort gegenwärtig 
vorkommenden Arten und Lebensräume. 

(3) Maßnahmen zur Erreichung der Schutzzwecke nach den Absätzen 1 und 2 werden, 
gegebenenfalls unter weiterer Konkretisierung dieser Schutzzwecke, in Pflege- und 
Entwicklungsplänen im Sinne von § 10 Absatz 1 des Hamburgischen Gesetzes zur Ausführung 
des Bundesnaturschutzgesetzes vom 11. Mai 2010 (HmbGVBl. S. 350, 402), zuletzt geändert 
am 13. Mai 2014 (HmbGVBl. S. 167), in Bewirtschaftungsplänen im Sinne von § 32 Absatz 5 
BNatSchG oder in vertraglichen Vereinbarungen festgelegt. 

 

Allgemeine Erhaltungsziele für das FFH-Gebiet  DE  2327-302 „Stellmoorer Tunneltal/Höltigbaum“ 

Angaben aus dem PEP 

Allgemeine Erhaltungsziele für Lebensraumtypen (LRT) sind: 

€ Erhalt der bereits in einem günstigen Erhaltungszustand (Erhaltungszustand A oder B) 
befindlichen Lebensraumtypen und FFH-Arten (Arten der Anhänge II, IV und V) 

€ Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes bei Lebensraumtypen, die 
Beeinträchtigungen aufweisen 

€ Erhalt der Lebensraumfunktion der LRT für charakteristische Tier- und Pflanzenarten (Arten 
der Anhänge II, IV und V) 

Die Bedeutung des FFH-Gebietes für das Natura 2000-Schutzgebietssystem liegt insbesondere 
in seinem Strukturreichtum aus Grünlandflächen in einer Halboffenen Weidelandschaft in 
Verzahnung mit auwaldgesäumten Fließgewässern, Kleingewässern, Röhrichten, Brachen, 
trockenen Grasfluren und Laubwäldern. Durch die hohe Zahl an Kleingewässern in Verbindung 
mit einer geeigneten Ausstattung terrestrischer Biotope hat das Gebiet eine hohe Bedeutung 
als Lebensraum für den Kammmolch.  

 

Leitbild: „Erhalt der naturraumraumtypischen Vielfalt an Lebensräumen, archäologisch 
bedeutenden Lagerstätten und Elementen der kulturhistorischen Nutzung in einer von 
überwiegend sandig-nährstoffarmen Böden geprägten Landschaft. Für den Höltigbaum steht 
dabei der Erhalt und die Entwicklung einer großflächigen, weitestgehend gehölzfreien 
Offenlandschaft mit einem Mosaik aus trockenen Magerrasen, Sandheiden, vegetationsfreien 
Offenbodenbereichen im Kontakt zu kleineren Gehölzbeständen und naturnahen Laubwäldern 
im Vordergrund. Im Übergang zum Stellmoorer Tunneltal wird die Landschaft durch die intakten 
Niederungs- und Überschwemmungsbereiche von Wandse und dem Stellmoorer Quellfluss 
bestimmt, in denen entlang der fast ganzjährig wasserführenden Fließgewässer Au- und 
Bruchwälder aus Erle und Moor-Birke und weitläufige Röhrichte entwickelt sind. Die 
angrenzenden Feuchtwiesen auf Niedermoorstandorten werden auf eine dem Naturhaushalt 
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angepasste und schonende Weise bewirtschaftet und bieten Lebensraum für eine Vielzahl von 
Pflanzen- und Tierarten.“ 

 

Managementplan (PEP) für das FFH-Gebiet  DE 2327-302 „Stellmoorer Tunneltal/Höltigbaum“ 

Für die Teilflächen in Hamburg gilt: (Auszug) 

€ Entwicklung naturnaher Wälder, Entnahme standortfremder Gehölze 

€ Extensive Beweidung und Entwicklung höherer Artenvielfalt auf trocken-mageren Standorten 

€ Vermeidung von Unternutzung ggf. durch zusätzliche Pflegemahd 

€ Reduktion des Gehölzaufwuchses im Offenland durch Entkusseln 

€ Bekämpfung von Adlerfarn und Jakobs-Kreuzkraut auf Weideflächen 

€ Gezielte Erhaltung und Entwicklung artenreicher Borstgrasrasen 

€ Schaffung von größeren Offenbodenbereichen durch Abtrag des Oberbodens 

€ Auflichtung der Vegetation durch Moosrechen 

€ Sohlanhebung der Wandse und Vernässung von Niederungsflächen 

€ Vernässung durch Grabenverfüllung, auch Kammerung an der Panzerstraße 

€ Bekämpfung von Neophyten (Staudenknöterich, Herkulesstaude usw.) 

€ Wiederansiedlung von Amphibien, ggf. Laubfrosch, Kreuzkröte und Knoblauchkröte 

 

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 601: Höltigbaum 

Bestand: Ehemaliger Standortübungsplatz auf leicht hügeliger, weichseleiszeitlicher Grundmöräne mit 

hoher Standortvielfalt; großflächige Ausbildung extensiv genutzter Grasfluren mit Übergängen zu 

Trockenrasenfluren, Gebüschformationen, Knicks und naturnahen Waldflächen sowie mit 

Fließgewässern, Tümpeln, Sümpfen und Brüchen im Niederungsbereich.  

Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung einer großflächigen, halboffenen Landschaft mittels 

Beweidung durch Schafe, Rinder und Pferde. 

Sonstiges: NSG Bestand „Höltigbaum“; besondere Eignung für die Erholung. 

 

NSG Höltigbaum Schleswig-Holstein § 3 Schutzzweck 

(2) Schutzzweck ist es, die Natur in diesem Gebiet in ihrer Gesamtheit dauerhaft zu erhalten. 
Insbesondere gilt es, 

1.  den überwiegend nährstoffarmen, von naturnahen Wasserverhältnissen geprägten 
Lebensraum mit seinen teilweise seltenen Pflanzen- und Tierarten, 

2.  Pioniergesellschaften, Heide- und Trockenrasenformationen, 

3.  Stillgewässer unterschiedlicher Entwicklungsstufen, 

4.  einen naturnahen bis natürlichen Waldbestand und 

5.  einen charakteristischen Landschaftsausschnitt als Geotop mit hohem Strukturreichtum 
im Zusammenhang mit benachbarten Naturschutzgebieten als Teil eines eiszeitlichen 
Tunneltalsystems zu erhalten und zu schützen. 
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(3) Soweit es zum Schutz dieses Gebietes und seiner Bestandteile, insbesondere zur Erhaltung 
oder Entwicklung bestimmter, gefährdeter Pflanzen- und Tierarten und ihrer Lebensräume 
erforderlich ist, sind entsprechende Schutz- und Entwicklungsmaßnahmen durchzuführen. 

 

Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet  DE 2327-301 „Kammmolchgebiet  Höltigbaum / Stellmoor“ 

Erhaltung eines vergleichsweise großflächigen Landschaftsausschnittes mit offenen bis gehölzbetonten 

charakteristischen Lebensraumkomplexen, der vielfältigen Gewässer, des extensiven Grünlandes, 

strukturreicher Säume und standorttypischer Waldformationen bei naturnahen Grundwasserständen und 

ungestörten Bodenverhältnissen, insbesondere auch als Lebensraum für den Kammmolch. 

 

1. Erhaltungsgegenstand 

Das Gebiet ist für die Erhaltung folgender Lebensraumtypen des Anhang I und Arten des Anhangs II der 

FFH-Richtlinie 

a) von besonderer Bedeutung: 

1166  Kammmolch (Triturus cristatus) 

9130  Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum) 

9190  Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur 

b) von Bedeutung: 

3150  Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrocharitions 

9110  Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) 

 

Managementplan für das FFH-Gebiet  DE 2327-301 „Kammmolchgebiet  Höltigbaum / Stellmoor“ 

Für die Teilflächen in Schleswig-Holstein gilt: (Auszug) 

€ Fortführung und Ausdehnung der ganzjährigen Pflegebeweidung im FFH-Gebiet 

€ Gewässererhaltung und Laichgewässerneuanlagen 

€ Eindämmung invasiver Arten 

€ Erhalt offener Lebensraumkomplexe durch u.a. Gehölzeinschlag 

€ Schaffung von Rohbodenstandorten 

€ (Wieder) Ansiedlung lebensraumspezifischer Arten 

 

 

Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebiet zu berücksichtigen: 

Gesetzlicher Biotop- und Artenschutz 
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Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben:  

Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger Offen- und Halboffenlandschaften des ehemaligen Standortübungs-
platzes in den Vordergrund. Die ausgedehnten mageren Grasfluren mit ihren eingestreuten 
Heiden, Borstgrasrasen und Pionierhabitaten, die flachen Niederungen entlang der Wandse 
und die schmalen Täler zwischen den Drumlins sowie die Gehölze, Gebüsche und alten 
Einzelbäume sollen erhalten und möglichst naturschutzfachlich weiter entwickelt werden.  

Die großräumigen Landschaftsteile der flachkuppigen Geestlandschaft sollen für Offenland- und 
Gehölzvögel, Amphibien und Reptilien sowie für zahlreiche spezifische Insekten der 
Lebensräume durch eine angepasste extensive Grünlandnutzung offen gehalten werden. Dabei 
sollen großflächig Bestände mit artenreichem Wertgrünland unterschiedlicher Standorte, 
Borstgrasrasen und Heiden entstehen sowie die offenen Pionierfluren und die flachen 
Gewässer erhalten werden. 

Die Binnenentwässerung der Niederungen ist einzuschränken und die Wandse mit ihren 
Seitenbächen naturnah weiter zu entwickeln. Zur Erhaltung des Offenlands ist nach Möglichkeit 
die Verbuschung einzuschränken und die naturnahe Waldentwicklung auf bestimmte 
Teilflächen zu begrenzen. 

Für wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen dem Offenland trockener und feuchter Standorte, den Trockenstandorten und 
Säumen sowie den Gehölzen verbessert werden.  

 

4.2 Leitbild für den SLEP „Höltigbaum“ 

Das Stiftungsland „Höltigbaum“ wird im Kern durch den ehemaligen Standortübungsplatz 
„Höltigbaum“ beiderseits der Landesgrenze geprägt. Es ist durch seine Größe vor Störungen 
umliegender Straßen, Bahn- und Leitungstrassen und durch Siedlungsbebauung und 
Gewerbeflächen nur gering belastet. Das Gebiet ist ein repräsentativer Ausschnitt des 
Stellmoorer Tunneltals und der von eiszeitlichen Gletschern geprägten flachkuppigen Drumlin- 
Landschaft mit lehmig-sandigen Böden der holsteinischen Geest.  

Das Stiftungsland wird durch strukturreiche Lebensräume und zahlreiche verschiedene Biotope 
und FFH-Lebensraumtypen in hoher Qualität geprägt und ist mit angrenzenden naturnah 
geprägten Bereichen des Offenlands und mit Naturschutzgebieten gut vernetzt. Es sind 
spezialisierte Tier- und Pflanzenarten der Roten Listen und Arten des Anhangs IV der FFH-RL 
sowie Vögel der VSch-RL vorhanden. Die kuppige Landschaft des ehemaligen 
Standortübungsplatzes wird überwiegend durch eine extensive und ganzjährige Weidenutzung 
in einem Mosaik mit offenen und gehölzreicheren Flächen gehalten. Es sind struktur-, arten- 
und blütenreiche mesophile Grünlandbestände, Mager- und Borstgrasrasen sowie kleinflächiger 
Heiden und Trockenrasen ausgebildet. Es gibt viele Kleinstrukturen und Sonderhabitate wie 
offenbodige Pionierfluren, blütenreiche Säume, Kleingewässer, Quellen, trockene Hänge und 
alte breitkronige Einzelgehölze, v.a. Eichen. In hoher Qualität und guter Verbreitung sind 
Bestände der FFH-Lebensraumtypen der Auwälder (91E0), der Eichenwälder (9190), der 
Hainsimsen-Buchenwälder (9110), der Borstgrasrasen, des mesophiles Wertgrünlands (6510) 
und der Gewässer (3150) ausgebildet. Kleinflächiger sind Heiden (4030), Hochstaudenfluren 
(6230), kalkreicher Niedermoore (7230) und Waldmeister-Buchenwald (9130) verbreitet.  
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Durch die Pflegenutzung mit Mahd und großflächig extensiver Beweidung nach dem Konzept 
der „Halboffenen Weidelandschaft“ sowie Maßnahmen des Biotop- und Artenschutzes wurden 
spezifische Pflanzen- und Tierarten der offenen bis halboffenen Landschaft gefördert und 
teilweise wieder angesiedelt. Es wurde die Ausbreitung von Arten aus lokalen Reliktbeständen 
heraus gefördert wie z.B. Besenheide, Borstgras, Dreizahn, Heide-Nelke, Acker-Witwenblume, 
Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, Rundblättrige Glockenblume, Großer Klappertopf, 
Steifer Augentrost, Breitblättriges Knabenkraut, Teufelsabbiß und Sibirische Schwertlilie. Die 
genannten Arten sind typisch und lokal prägend. Darüber hinaus wurden einige 
standorttypische Arten neu oder ehemals vorkommende Arten wieder angesiedelt wie z.B. 
Färber-Ginster, Behaarter Ginster, Thymian, Kreuzblümchen, Schwarzwurzel, Küchenschelle, 
Arnika und Pillenfarn.  

Es haben sich viele Insektenarten wie Libellen, Heuschrecken, Tagfalter, Stechimmen und 
Käfer in großen Beständen und mit Vorkommen seltener Arten etabliert. Besonders 
charakteristische Arten sind z.B. Heidegrashüpfer, Sumpfschrecke, Wegerich-Scheckenfalter, 
Blutströpfchen, Grünwidderchen und Großer Schillerfalter. Die Feldgehölze auf trockenen 
Standorten und die größeren Au-/Bruchwaldkomplexe im Talgrund der Fließgewässer werden 
zeitweise oder ganzjährig beweidet und haben sich zu struktur- und artenreichen, lichten 
Hudewäldern mit viel Altholz entwickelt. Nadel- und Fremdgehölze wurden eingeschlagen. Das 
halboffene Weidegebiet wird gegen die umliegenden Hauptstraßen und Nutzungen durch einen 
naturnahen Waldgürtel abgegrenzt. 

In Senken und geeigneten Hanglagen sind zahlreiche Kleingewässer vorhanden. Diese sind 
arten- und strukturreich ausgebildet und werden von Kammolch, Moorfrosch und anderen 
Amphibienarten (auch wieder angesiedelte Arten wie z.B. Laubfrosch oder Knoblauchkröte) 
sowie Libellen und spezifischen Wasserpflanzen mit stabilen Populationen besiedelt. In den 
Offenlandbereichen siedeln Zielarten wie z.B. Neuntöter, Feldlerche, und Zauneidechse. 
Vereinzelt treten Vogelarten mit großen Raumansprüchen wie z.B. Kranich sowie Tag- und 
Nachtgreife auf. Der Fischotter nutzt den Talraum der Fließgewässer regelmäßig. Die 
Altgehölze werden von spezialisierten Totholzkäfern, Höhlenbrütern, Fledermäusen, der 
Haselmaus und wertgebenden Pilzarten besiedelt.  

Die flach vermoorten Niederungsbereiche entlang der Wandse und einiger Seitenbäche haben 
sich nach Renaturierung und Einstellung der intensiven Unterhaltung zu naturnahen 
Auenflächen entwickelt. Der Bachlauf unterliegt einer weitgehend freien dynamischen 
Entwicklung. Die feuchten Niederungsflächen werden zum Teil durch eine angepasste 
Beweidung oder Mahd offen gehalten, so dass sich artenreiche Seggenriede und blütenreiche 
Feuchtgrünlandbestände eingestellt haben. Au- und Bruchwaldkomplexe sind lokal entlang 
ungenutzter Abschnitte der Niederungen ausgebildet. Das an der Wandse gestaute 
Regenrückhaltebecken ist naturnah besiedelt. Es gibt neben dem artenreich besiedelten Teich 
breit verschilfte Verlandungsufer mit Weidenbüschen und Bruchgehölzen. 

Das landschaftlich, geologisch und archäologisch attraktive Gebiet ist von den Wanderwegen, 
die zum Teil auch durch die Weideflächen führen erlebbar. Es gibt ein Informationszentrum und 
Schautafeln im Schutzgebiet, welche die Besucher auf die Bedeutung des Gebiets aufmerksam 
machen. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und dem 
LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tab. 5 und Tab. 8) und aufgrund der 
fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der Biodiversität rücken auch die möglichen 
Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslandes in den Fokus des Konzeptes. 

Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen müssen 
nachträglich eingepflegt werden. 

 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

Nachfolgend werden räumliche Einheiten für die Zuordnung der Ziellandschaften gebildet. Dies 
führt je nach Größe und Lage des Stiftungsgebiets zu einer Einteilung in Teilgebiete und 
weiteren lokalen Differenzierungen. Die hier verwendeten Bezeichnungen entsprechen den im 
GIS verwendeten Feldnamen in der Attributtabelle. 

Im Zielkonzept wird zwischen zwei Zielebenen unterschieden, die miteinander variabel 
kombinierbar sind. Während die Zielebene 1 das Entwicklungsziel für einen größeren, 
zusammenhängenden Landschaftsausschnitt angibt, werden in der Zielebene 2 nur Flächen 
zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen Landschaftsausschnitt abbilden 
(LOK_DIFF). Damit können sich in Zielebene 1 ein bis mehrere Landschaftsausschnitte mit der 
gleichen oder mit verschiedenen Ziellandschaften der Zielebene 2 befinden. 

Die Ableitung der Entwicklungsziele für jedes Teilgebiet bzw. die lokale Differenzierung erfolgt 
unter Zuordnung der vorgesehenen Ziel-Lebensräume und -Biotope sowie der artenschutz-
relevanten und weiteren spezifischen Arten (gilden). 

Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept - Ziellandschaften) 
dargestellt. Die Abb. 2 zeigt die Lage der ggf. abgegrenzten Teilgebiete und lokalen 
Differenzierungen. 
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Nachfolgend wird zum besseren Verständnis das Abkürzungsverzeichnis des Kartierschlüssels 
für die beiden Zielebenen aufgeführt (Stand: 02.03.2016): 
 

Zielebene 1 Ziel_1 Thema Zielebene 2 Ziel_2

Auenlandschaft A Gewässer Ästuar SA 
Binnendünen B  eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 
Gewässerlandschaft S  naturnahe Aue SN 
Halboffene Landschaft H  Naturnahes Fließgewässer SF 
Küstenlandschaft K  Oligo-bis mesothrophes naturnahes Gewässer SO 
Moorlandschaft M  Röhricht/Ried SR 
Offene Landschaft O  Stauteich ST 
Siedlungsbiotope Z  Verlandungsbereich SV 

Wald-/Gehölzlandschaft W Küste | Düne Küstendünen KD 

   Lagune KL 
   Salzgrünland KG 
   Steilküste KK 
   Strand KS 
   Wanderdüne KW 

  Heide Feuchtheide HE 
    Heide/Magerrasen  HM 

Moor Moorwald MW Struktur S_ID 
 naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1 Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 
lichter Wald 2  Feuchtgrünland GF 
bewirtschafteter Wald 3  gehölzreiches Halboffenland GE 
beweideter Wald 4  Streuwiese GW 

bewaldet 5 Gebüsch | Wald Auwald WA 
mit Gewässer 6  Buchenwald WB 
ohne Gewässer 7  Eichenwald WE 
gebüschreich 8  Feuchtgebüsch WF 
heide- und magerrasengeprägt 9  Hudewald WH 
mit Knicks 10  Kratt/Niederwald WK 
ohne Knicks 11  Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder Baumgruppen 12  Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe Strukturen 13  Standortgerechter Laubwald WL 
strukturreich 14  Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15 Sonstiges Kleingärten ZG 
mit offenen Bodenstellen 16  Naturschutzacker ZA 
   Sonstige Siedlungsflächen ZS 
   Streuobstwiese ZO 
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Tab. 10:  Räumliche Gliederung für das Zielkonzept 

(Teil) Gebie t LOK_DIFF Bezeichnung  Ziel_1 Ziel_2 Struktur

109  SLEP Höltigbaum 

109_01  FFH-Gebiet Höltigbaum SH 

 109_01_01 Randgehölz SH H WL 1 

 109_01_02 Grünland östlich vom Munitionsdepot SH H GR 13 

 109_01_03 Offenland östlich Dänenbek SH H GR 6,12,16 

 109_01_04 Ehemaliges Munitionsdepot SH H WL 6 

 109_01_05 Wald südlich Munitionsdepot SH H WA  

 109_01_06 Hochweide SH H GE 6,9,12 

 109_01_07 Saumgehölze an Braaker Au und Wandse SH H WH 2 

 109_01_08 Grünland an Braaker Au und Wandse SH H GF 6,12,14 

 109_01_09 Zentrale Offenflächen SH H GR 6,9,16 

 109_01_10 Randweide Alte Weidekuhle SH H GE 6,9,12 

 109_01_11 Alter Knickwald SH H WH 2,6 

 109_01_12 Weißdornweide SH H GE 8,9,16 

 109_01_13 Wald am Hubschrauberlandeplatz SH H WL  

 109_01_14 Blumental SH H WH 2,6 

 109_01_15 Quellweide SH H GF 6,12 

109_02  FFH-Gebiet Stellmoorer Tunnetal/Höltigbaum HH 

 109_02_01 Randgehölz HH H WL 1 

 109_02_02 Dänenheide HH H GR 6,9,16 

 109_02_03 Ehemalige Hofflächen HH H GE 6,12,16 

 109_02_04 Wildnisvilla HH H ZS 8,14 

 109_02_05 Zentraler Hangwald HH H WE 2,4 

 109_02_06 Grünland an der oberen Wandse HH H GF 6,14 

 109_02_07 Auwald an der oberen Wandse HH H WA  

 109_02_08 Hudewald am Mönchsteich HH H WH 6 

 109_02_09 Heidehang am Schießplatz HH H GE 9,12,16 

 109_02_10 Wald am Schießplatz HH H WL  

 109_02_11 Funkturmfläche HH H GE 12 

 109_02_12 Sprengwald HH H WH 2,6 

 109_02_13 Weide am Sprengwald HH H GR 6,14 

 109_02_14 Wald an der Panzerstraße HH H WL  

 109_02_15 Hofweide Hudewald HH H WH 2 

 109_02_16 Hofweide Schaugehege HH H GE 6,12,14 

 109_02_17 Hof und Freizeitgelände HH H ZS 8,14 

 109_02_18 Hauskoppel HH H GE 6,12,14 

 109_02_19 Wald an der Prärie HH H WE 4 

 109_02_20 Heidedrumlin Hofweide mit Prärie HH H GR 9,13,16 

 109_02_21 Auwald am Rückhaltebecken HH H WA  
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(Teil) Gebie t LOK_DIFF Bezeichnung  Ziel_1 Ziel_2 Struktur

 109_02_22 Rückhaltebecken HH H ST 8 

 109_02_23 Tunneltal bis Vorderste Wiese HH H GR 6,12,14 

 109_02_24 Tunneltalniederung Dickwisch HH H GF 6,12,14 

 109_02_25 Krattwald an der Wandse HH H WL  

 109_02_26 Teichwiese HH H GF 6,14 

 109_02_27 Weide am Herdenpfad mit Obstwiese HH H GR 12,14 

 109_02_28 Grünland am Hagenweg HH H GR 6, 14 

 109_02_29 Niederung am Meiendorfer Graben HH H GF 12,14 

 

 

Abb. 1:  Räumliche Verteilung der Zielebene 2 im Stiftungsgebiet „Höltigbaum“  

 

Ziel_2 Zielebene 2 Fläche (ha) Anteil (%) 

GF Feuchtgrünland 37,6 6,7 

GR Extensivgrünland mittlerer Standorte 178,9 32,1 

GE Gehölzreiches Halboffenland 132,6 23,8 

WH Hudewald 68,8 12,3 

WE Eichenwald 20,4 3,7 

WL Standortgerechter Laubwald 76,6 13,7 

WA Auwald 31,3 5,6 

ST Stauteich 6,8 1,2 

ZS Sonstige Siedlungsflächen 5,2 0,9 

 SLEP Höltigbaum 558,2 100,0 
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Das SLEP-Gebiet „Höltigbaum“ (HB, Nr. 109) wird durch die Landesgrenze zwei Teilgebieten 
zugeordnet und diese dann weiter untergliedert. Die Beschreibungen erfolgen einzeln für die 
Räume und die darin liegenden Teilflächen. Das Gesamtgebiet wird auf der Zielebene 1 
vollständig dem Halboffenland (H) zugeordnet. In der Zielebene 2 werden insgesamt neun 
Typen vergeben. Die Raumgliederung soll keine starre Festlegung von Strukturgrenzen sein. 
Kurz- und mittelfristig können für die Teilflächen aber die Maßnahmenschwerpunkte besser und 
zielgerichteter umgesetzt werden. 

 

 
Abb. 2:  Räumliche Gliederung für das Teilgebiet in Schleswig-Holstein  

 

Das Teilgebiet (109_01) wurde in 15 lokale Differenzierungen (Lok-Diff) unterteilt. Jede Fläche 
hat eine Nummer und eine Bezeichnung bekommen. Die Ziele für die einzelnen Flächen lassen 
sich im Überblick aus der Tabelle 10 entnehmen. Die Daten sind ins GIS übernommen. Dort 
lassen sich einzelne Flächen und ihre Abgrenzungen maßstabsunabhängig und auf 
unterschiedlichen Karten oder Luftbildern einsehen. 

Im Folgenden werden das Teilgebiet SH und die 15 Flächen einzeln dargestellt.   
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5.1.1 Teilgebiet 109_01: FFH- Gebiet Höltigbaum SH 

Teilgebiet: 109_01, FFH-Gebiet Höltigbaum SH 

Bestand Das Teilgebiet vom Höltigbaum, das in Schleswig-Holstein liegt ist 289 ha groß. Es 

handelt sich um Eigentumsflächen der Stiftung Naturschutz, die flächengleich als 

Naturschutzgebiet und FFH-Gebiet ausgewiesen sind. Diese Flächen sind Teile des 

ehemaligen StÜPl, der mit Kettenfahrzeugen befahren wurde. Das natürliche Relief ist 

durch militärische Vornutzung überprägt. Die ehemals großflächig offenen und vielfach 

vegetationsfreien Flächen werden überwiegend von einer blütenreichen Grasflur 

magerer Standorte eingenommen. Viele Flächen sind stark mit Birken und Weißdorn 

verbuscht. Einige Flächen sind vollständig und dicht mit Birken bestanden. Alte 

Knickgehölze sind durchgewachsen und breiten sich randlich durch Pioniergehölze 

aus. In das Teilgebiet eingeschlossen sind Randgehölze, die das ehemalige 

Übungsgelände abgeschirmt haben, eine großflächige Bunkeranlage und 

Niederungsflächen an der Wandse und an der Braaker Au. Mit Ausnahme dichter 

Gehölze und Niederungsflächen wird das Gebiet extensiv und ganzjährig mit Rindern 

im Sinn einer „Halboffenen Weidelandschaft“ (HOW) beweidet. Es gibt Wanderwege, 

die am Rand des Gebiets und mehrfach auch über die Weideflächen verlaufen. 

Ziele Ziel ist es, den offenen bis halboffenen Charakter des ehemaligen Übungsplatzes 

inklusive dichter standortgerechter Gehölze und der durch ein BfN-Projekt ermittelten 

hochwertigen Vorkommen zahlreicher Tier- und Pflanzenarten zu erhalten und die 

Komplexlebensräume mit mesophilem Grünland, Pionierfluren, Sandmager- und 

Borstgrasrasen, Heiden, Quellen, Gewässern und Gehölzen naturschutzfachlich weiter 

zu fördern. Die Ziele sind durch die NSG-Verordnung und das FFH-Gebiet, für das ein 

Managementplan vorliegt, rechtlich bindend. 

Maßnahmen Der Höltigbaum soll weiterhin großflächig als HOW genutzt werden. Dabei ist die 

Nutzungsintensität dem tatsächlichen Aufwuchs der Vegetation so anzupassen, dass 

keine dichten Streuauflagen entstehen und keine hochwertigen Offenlandflächen 

verbrachen oder verbuschen. Die bereits aufgekommenen Pioniergehölze sind auf 

einigen Teilflächen mit hohem Entwicklungspotenzial für Arten des Offenlands, der 

Heiden und Borstgrasen ganz zu entfernen und auf anderen stark zurückzudrängen, 

um der Auto- Eutrophierung entgegenzuwirken. Die freie Gehölzentwicklung soll 

begrenzt werden und sich auf bestimmte Bereiche beschränken, die bereits reicher an 

Gehölzen sind. Die Niederungsflächen sollen vernässt und das Wasserregime 

möglichst naturnah eingestellt werden. Dazu sind Anhebungen der Sohle in 

Fließgewässern, die Unterbrechung von Drainagen und der Stau von Gräben sinnvoll. 

Weiterhin sollen Quellen renaturiert, verlandende Gewässer vertieft und an geeigneten 

Stellen Gewässer neu angelegt werden. Zum Erhalt vieler spezifischer Arten sollen 

Rohbodenstellen neu geschaffen werden. Dies kann kleinflächig durch den Umbruch 

von Gehölzen und großflächig durch Abschieben von Vegetation und erfolgen. 

Unerwünschte Bestände vom Adlerfarn, Land-Reitgras oder ähnlicher Arten können so 

dezimiert werden.  

Es können gezielt Biotop- und Artenschutzmaßnahmen für alle Tierartengruppen und 

Pflanzen der unterschiedlichen Standorte durchgeführt werden. Das schließt eine 

Übertragung von Mahdgut, die gezielte Anpflanzung oder das Aussetzen einzelner 

Tierarten mit ein.  
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5.1.1.1 109_01_01, Randgehölz SH 

109_01_01, Randgehölz SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 1 

dichter Wald  

Bestand Die hier zusammengefassten Randgehölze erstrecken sich auf eine Länge von etwa 

4,8 km am Süd- und Ostrand des Schutzgebiets und grenzen im Norden die Flächen 

am Dänenteich ab. Die Randgehölze sind 40-60 m breit und auf der Innenseite meist 

von einem Wanderweg begrenzt. Die Außenseite zu den Straßen wird meist von 

Knicks begrenzt. Die Fläche ist insgesamt 27,5 Hektar groß und wird überwiegend von 

dichten Anpflanzungen mittlerer Höhe bestanden. Die Gehölze wurden als Sichtschutz 

für den ehemaligen Standortübungsplatz gepflanzt. In die Fläche eingeschlossen sind 

einige Gebüsche, Nadel- und Pioniergehölze sowie einige alte Baumreihen und 

ehemalige Knicks mit alten breitkronigen Bäumen. Verbreitet sind Ahorn, Grau-Erle, 

Pappel, Weide, Birke und Buche. Alte Eichen kommen meist nur auf den Knicks vor. 

Aktuell unterliegen die angepflanzten Gehölze einem Umbau. Nadel- und 

Fremdgehölze werden eingeschlagen und die Bestände aufgelichtet, um die 

Naturverjüngung zu fördern. Die Bodenvegetation ist spärlich oder wird von häufigen 

Schattarten dominiert. Vom Einschlag profitieren Schlagfluren, Brombeeren und 

Pioniergebüsche. 

Ziele Ziel ist es, die Anpflanzungen als randliche Abgrenzung des Schutzgebiets mit 

standorttypischen Baumarten zu naturnahen Laubwäldern zu entwickeln. Es soll 

langfristig ein strukturreiches Altgehölz als Lebensraum für Wald- und Gehölzarten mit 

typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung des Waldes und der Waldränder aufgebaut 

werden. Leit- und Zielarten sind Wald- und Gehölzvögel wie Kleiber, Spechte, 

Hohltaube, Tag- und Nachtgreife sowie Fledermäuse, Haselmaus, Totholzkäfer und 

Pilze. Neben den standorttypischen Bäumen soll eine waldtypische Bodenflora 

unterschiedlicher Standorte entwickelt werden. 

Maßnahmen Die angepflanzten Randgehölze sollten naturnah umgebaut werden. Traubenkirschen, 

Nadel- und Fremdgehölze sind einzuschlagen und dichte Bestände aufzulichten. Alte 

und breitkronige Bäume sowie alle strukturreichen Bäume mit Potenzial für 

Habitatbäume sind zu erhalten. Der Anteil an Alt- und Totholz soll sich auf natürliche 

Weise erhöhen. Totholz alter Stämme ist im Bestand zu belassen. Das bei dem 

Umbau oder der Auflichtung und später ggf. bei der Verkehrssicherung anfallenden 

Holz soll entfernt werden. Die Knicks an der Außenseite sind zu pflegen. Der Einschlag 

zur Verkehrssicherung sollte sich auf ein notwendiges Mindestmaß beschränken. Die 

strukturreichen Altgehölze und Überhälter der Knicks sind schonend zu behandeln. 

Am Nordrand könnte in Teilen der jetzigen Nadelholz-Anpflanzung ein 

Offenlandverbund zwischen der HOW und den nördlich angrenzenden 

Ausgleichsflächen der Stadt Ahrensburg oder zum Dänenteich sinnvoll sein. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten können 

durchgeführt werden, z.B. für Haselmaus, Fledermäuse, Höhlenbrüter und 

Totholzkäfer. 

Code SH 01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
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02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 

Fotos  

 

 

5.1.1.2 109_01_02, Grünland öst lich vom Munitionsdepot SH 

109_01_02, Grünland östlich vom Munitionsdepot SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Struktur: 13 

ohne Gehölze und hohe Strukturen  
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Bestand Zwischen dem ehemaligen Munitionsdepot und den Randgehölzen am Ahrensburger 

Weg liegt eine etwa 12,2 Hektar große, dreiteilige Grünlandfläche. Die etwa 900 m 

lange und 130 m breite Fläche wird durch einen Feldweg und einen Seitenbach der 

Wandse gegliedert. Das Grünland wird ohne Düngung als Mahdgrünland genutzt. Es 

ist flächig als blütenreiches mesophiles „Wertgrünland“ (LRT 6510) ausgebildet. 

Vorkommende Kräuter sind u.a. Schafgarbe, Schmalblättrige Wicke, Weißes Labkraut, 

Großer Sauerampfer, Scharfer Hahnenfuß, Gamander-Ehrenpreis, Herbst-Löwenzahn, 

Spitz-Wegerich, Gras-Sternmiere, Rundblättrige Glockenblume und Gänseblümchen. 

Die Vegetation und die Oberfläche des Bodens sind meist homogen ausgebildet. 

Durch die Nutzung gibt es keine offenen Bodenstellen, Ameisen- oder Maulwurfshügel. 

Entlang des eingeschnittenen Seitenbachs mit temporärer Wasserführung sind einige 

Weidengebüsche und Staudenfluren ausgebildet. An einer hängigen Randfläche 

siedeln Feucht- und Quellarten mit u.a. der Spitzblütigen Binse. 

Ziele Ziel ist es, die offene Grünlandfläche zwischen dem Munitionsdepot und den 

Randgehölzen zu erhalten und naturschutzfachlich als arten- und strukturreicheres 

„Wertgrünland“ weiter mit typischen und blütenreichen Wiesenarten anzureichern. Ziel- 

und Leitarten sind spezifische Insektenarten und Pflanzen des mesophilen Grünlands. 

Maßnahmen Die Nutzung der Offenlandfläche soll weiterhin durch eine späte aber regelmäßige 

Mahd durchgeführt werden. Sinnvoll ist es, schmale Blühstreifen stehen zu lassen, um 

mehr spätblühenden Arten die generative Vermehrung zu ermöglichen. Blütenreiche 

Stauden wie Margerite, Wiesen-Flockenblume, Acker-Witwenblume und Kleiner 

Odermennig fehlen, haben aber ein Siedlungspotenzial. Die genannten Arten und 

andere Wiesenkräuter wie Großer Klappertopf, Hornklee u.ä. sollten gezielt angesät 

werden. Der Einsatz von Druschgut oder eine Mahdgutübertragung ist möglich. 

Gezielte Pflegemaßnahmen sowie weitere Maßnahmen zum Artenschutz können 

durchgeführt werden.  

Ist durch Aushagerung des Bodens eine Mahd nicht mehr sinnvoll sollten zunächst 

einzelne Flächen nur noch im zweijährigen Abstand gemäht werden. Gegebenenfalls 

ist ein Anschluss an die Weidelandschaft später sinnvoll. Drainagen sind zu 

unterbrechen, Entwässerungen zu stoppen und ggf. die Sohle im Graben zu erhöhen.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos  

 

 

5.1.1.3 109_01_03, Offenland östlich Dänenbek SH 

109_01_03, Offenland östlich Dänenbek SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Struktur: 6, 12, 16 

mit Gewässern, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, offene Bodenstellen  

Bestand Östlich der Dänenbek liegt am West- und Nordrand vom ehemaligen Munitionsdepot 

eine etwa 15,0 Hektar große mehrfach gegliederte Offenlandfläche, die als Grünland 

ohne Düngung genutzt wird. Die beiden nördlichen Parzellen und die Fläche südlich 

der Zuwegung zum Munitionsdepot werden gemäht. Die Fläche nördlich der Zuwegung 

ist strukturreicher, wird extensiv beweidet und ist Teil der westlich anschließenden 

Weidelandschaft. Die Vegetation ist flächig als mesophiles „Wertgrünland“ (LRT 6510) 

kartiert worden. Es sind einige Baumreihen und Knicks mit einzelnen alten Bäumen 

ausgebildet. Weiterhin gibt es einzelne Ruderalbestände mit Neophyten (Goldrute), die 

alte Panzerstraße mit tiefen Wegeseitengräben, den Eingangsbereich am 

Munitionsdepot, feuchte Senken, einen Seitengraben der Dänenbek und einen 

größeren Quellhang im Süden, der zum Tal der Wandse hin abfällt. Der Quellhang ist 
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von Beständen der Spitzblütigen Binse und weiteren Feuchtezeigern bestanden. 

Ziele Ziel ist es, den offenen Grünlandbereich am ehemaligen Munitionsdepot zu erhalten 

und naturschutzfachlich als hochwertigen Komplexlebensraum mit „Wertgrünland“ 

unterschiedlicher Standorte, Quellbereichen, Flachgewässern und einzelnen 

Altbäumen weiter zu entwickeln. Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, 

Reptilien und spezifische Insektenarten sowie Pflanzen des mesophilen blütenreichen 

Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, 

Wachtel, Rebhuhn, Feldlerche, Kammolch, Knoblauchkröte, Laubfrosch, Zauneidechse 

und Ringelnatter. 

Maßnahmen Die Nutzung der Offenlandfläche soll durch Beweidung und/oder Mahd ohne Düngung 

durchgeführt werden. Die jetzigen Mahdflächen sind mittelfristig in die Weidenutzung 

einzuschließen, um dort die zahlreichen Säume und Sonderhabitate mit pflegen zu 

können. Mehrere Flachgewässer sollen an besonnten Stellen, in Senken und am 

Seitenbach neu angelegt werden. Dabei sind ggf. vorhandene Drainagen aufzuheben. 

Durch den Aushub der Gewässeranlagen und das Abschieben von Oberboden können 

kleine Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf besonnten Standorten gefördert 

werden. Auf diese Weise soll der Bestand der Goldrute vollständig entfernt werden. 

Am Quellhang soll nach möglichen Drainagen gesucht werden. Ggf. sind diese zu 

entfernen und der Hang in die extensive Weidenutzung einzuschließen. Auf der 

Panzerstraße und im Eingangsbereich zum Munitionsdepot sollten durch den Auftrag 

von Sandboden Sonderhabitate für die Zauneidechse und andere Arten der offenen 

Sandtrockenrasen angelegt werden.  

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. Eine 

Anreicherung der Vegetation kann durch gezielte Ansaat oder Mahdgutübertragung 

erfolgen. Dabei sind z.B. Klappertopf, Augentrost, Wiesen-Margerite, Flockenblume 

und Witwenblume sowie andere blütenreiche Kräuter zu fördern. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.03.09 Weidezaunbau/Unterhaltung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.15 Grabenanstau 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
07.03 Beseitigung störender Elemente infolge militärischer Nutzung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 

Fotos  

 

 

5.1.1.4 109_01_04, Ehemalig es Munitionsdepot SH 

109_01_04, Ehemaliges Munitionsdepot SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 6 

mit Gewässern  

Bestand Die etwa 22,5 Hektar große Fläche des ehemaligen Munitionsdepots ist durch einen 

hohen Maschendrahtzaun vom übrigen Gelände abgetrennt. Weiterhin gibt es einen 

solchen Zaun auch in der recht naturnah ausgeprägten Nordostecke des Depots. Dort 

sind Pionier- und Bruchgehölze, teilweise mit Torfmoosen und anderer 

Feuchtvegetation sowie ein Gewässer vorhanden. Die Hauptfläche wird von alten 

Wegen und den 55 oberirdischen Munitionsbunkern geprägt. Die Bunker ragen als 5-7 

Meter hohe Hügel einzeln hervor. Die Fläche zwischen den Bunkern und Wegen wurde 

mit jungen Laubgehölzen bepflanzt. Weiterhin sind junge Gebüsche und 
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Pioniergehölze und Ruderalfluren ausgebildet. Auf vielen Flächen hat sich die Späte 

Traubenkirsche ausgebreitet. In der Südostecke des Depots ist ein dichter 

Nadelholzbestand stehen geblieben, während fast alle anderen Nadelgehölze durch 

einen Sturm umgebrochen sind. Insgesamt ist das ehemalige Munitionsdepot durch die 

Wege, Bunker und Schlagfluren noch stark naturfern überprägt.  

Ziele Ziel ist es, den sekundären durch die militärische Vornutzung stark geprägten 

Waldstandort zu erhalten und die Gehölze in dem strukturreichen Gelände mit 

unterschiedlichen Böden und Substraten naturnah weiter zu entwickeln. Leit- und 

Zielarten sind Fledermäuse und Gehölzvögel. Zudem kann der Standort als Habitat 

von Amphibien und Reptilien genutzt werden. 

Maßnahmen Die angepflanzten Laubholzbestände und die Restbestände naturnaher Bestockung 

sollen sich ohne Nutzung durch freie Sukzession der Gehölze weiter entwickeln 

können. Nadelgehölze, Traubenkirschen und ggf. andere noch vorhandene 

standortfremde Gehölze sollen eingeschlagen werden. Der dichte Nadelforst ist 

mittelfristig durch Laubgehölze zu ersetzen. Alte Stubben und Totholz sind möglichst 

im Bestand zu belassen. Alle standortgerechten Bäume sind zu erhalten und ohne 

Nutzung altern zu lassen, um den Anteil an Alt- und Totholz langfristig zu erhöhen.  

Die Bunker, Zisternen und andere militärische Anlagen sind mit Bodenmaterial zu 

verfüllen und verkehrssicher umzubauen und einige Bunker als Fledermausquartiere 

umzubauen. Wege und Wegeseitengräben sind möglichst mit sandigem Material 

aufzuschütten und der freien Sukzession zu überlassen. Die Gräben und falls es noch 

Drainagen gibt, die den Bruch und das Gewässer entwässern, sind diese zu 

verschließen. Nach der Verkehrsicherung und dem Umbau der Gehölze sind die 

militärischen Maschendrahtzäune vollständig abzubauen. Die Gesamtfläche soll dann 

durch einen Weidezaun gegen das Offenland abgetrennt werden. Der zentrale in Ost-

West-Richtung verlaufende Weg durch das Munitionsdepot soll erhalten und nach 

Abschluss der Verkehrssicherungsmaßnahmen den Wanderweg ersetzen, der um das 

Gelände verläuft. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Haselmaus, 

Amphibien, Reptilien und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.02.01.08 Maßnahmen zum Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
07.03 Beseitigung störender Elemente infolge militärischer Nutzung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
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11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  

 

 

 

5.1.1.5 109_01_05, Wald süd lich Munitionsdepot SH 

109_01_05, Wald südlich Munitionsdepot SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WA  

Auwald 

Struktur:  

 

Bestand Südlich vom Munitionsdepot liegt ein etwa 19,7 Hektar großer Talraum, der von der 

Wandse und der Dänenbek durchflossen wird. Das Gelände ist überwiegend mit sehr 

heterogenen Gehölzen bestanden. Es gibt Altholz mit Eichen, Erlen und Weiden sowie 

Pionier- und Bruchgehölze und jüngere Anpflanzungen. Weiterhin sind Reste von 

Offenlandflächen auf feuchtem Boden vorhanden, die von Ruderalfluren und 

aufkommenden Gebüschen besiedelt werden. Die Bodenvegetation wird überwiegend 
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von häufigen Schattarten dominiert. Etwa 4,5 Hektar der Gehölze wurden als 

„Naturwald“ gemeldet. Kleinflächig sind blütenreiche und feuchte Staudenfluren und 

quellige Bereiche ausgebildet. Die beiden temporären Fließgewässer wurden ehemals 

begradigt unterliegen heute aber einer weitgehend naturnahen Entwicklung. Bei 

Hochwasser kommt es kleinflächig zu Überflutungen und Rückstau in die feuchten 

Gehölzbestände hinein. Am Rand der Bestände sind an Unterhängen zum Teil quellige 

Standorte ausgebildet.  

Ziele Ziel ist es, den naturnahen Charakter der Niederungen an Wandse und Dänenbek zu 

erhalten und eine ungestörte Entwicklung standorttypischer Laubwälder mit viel Alt- 

und Totholz entlang der Auen zu fördern. Ziel- und Leitarten sind Nachtigall, Spechte, 

Kleiber, andere Höhlenbrüter und Fledermäuse sowie Totholzkäfer, Sumpf-, Bruch- 

und Auwaldpflanzen. 

Maßnahmen Der ausgewiesene „Naturwald“ und die anderen bereits standortstypisch bestockten 

Laubgehölze sind ohne Nutzung zu belassen. Späte Traubenkirschen und 

Fremdgehölze können weiterhin eingeschlagen werden. Ein Einschlag von Gehölzen 

sollte später ggf. nur noch zur Verkehrssicherung durchgeführt werden müssen. Das 

Wasserregime der Niederungen ist möglichst naturnah zu entwickeln. In begradigten 

Abschnitten kann dazu die Sohle der beiden Fließgewässer angehoben und die 

Unterhaltung – so noch nicht geschehen – eingestellt werden. Ggf. vorhandene 

Gräben und Drainagen können verschlossen werden, um den Boden oder 

Quellstandorte zu vernässen. Die noch vorhandenen Lichtungen sind einer naturnahen 

Selbstbestockung zu überlassen.  

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel (Höhlenbrüter), Fledermäuse, 

Totholzkäfer, Baumpilze und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos  

 

 

 

5.1.1.6 109_01_06, Hochweide SH 

109_01_06, Hochweide SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

Gehölzreiches Halboffenland 

Struktur: 6, 9, 12 

mit Gewässern, heide- und mager-

rasengeprägt, Einzelbäume oder 

Baumgruppen  

Bestand Bei der Hochweide handelt es sich um einen flachrückigen Drumlin, der an drei Seiten 

6-8 m zu den umliegenden Niederungen abfällt. Die Fläche ist 21,5 Hektar groß und 

umfasst sechs ehemalige Parzellen, die in Richtung Südwest nach Nordost verlaufen 

und die noch durch flache Knickwälle, Gebüsche und breitkronige Überhälter zu 

erkennen sind. Heute ist die Fläche Teil der großräumigen HOW. Es ist großflächig 

mesophiles „Wertgrünland“ (LRT 6510) ausgebildet, das Arten und Anteile von 

Magerrasen enthält. Insbesondere auf alten Störstellen und auf Knickwällen ohne 

Gehölze sind blütenreiche Magerrasen und zum Teil Heiden vorhanden. Strukturell 

prägend sind sehr viele Weißdornbüsche, die sich auf den Flächen angesiedelt haben 
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und andere Gehölze (Schlehe, Birke, Pappel), die von den Knicks ausgehend auf die 

Fläche vordringen. Es hat bereits mehrere Maßnahmen gegeben, bei denen Weißdorn 

und Birken eingeschlagen wurden. Aktuell entsprechen die beiden westlichen 

Parzellen weitgehend dem Zielzustand, während die östlichen und besonders die 

zentralen Flächen noch sehr stark verbuscht sind. Auf einer Parzelle hat sich dort 

zudem das Land-Reitgras massiv ausgebreitet. 

Ziele Ziel ist es, den strukturreichen offenen bis halboffenen Landschaftscharakter zu 

erhalten und die Entwicklung von mesophilem, arten- und blütenreichem Wertgrünland 

zu fördern. Dabei sollen hochwertige Komplexlebensräume im Grünland mit 

Pionierfluren, Magerrasen, kleinen Heiden, Dorngehölzen, breitkronigen Eichen und 

Gewässern weiter entwickelt werden. Zielarten sind Pflanzen der Heiden, Magerrasen 

und des mesophilen Grünlands sowie Neuntöter, Feldlerche, Rebhuhn, Wachtel und 

andere Offenlandvögel, Zauneidechse, Kammolch sowie Insekten (Heuschrecken, 

Tagfalter, Käfer) des mesophilen Grünlands. 

Maßnahmen Zur Offenhaltung und Förderung der Arten des mesophilen Grünlands und der 

Magerrasen soll die ganzjährige extensive Beweidung ohne Düngung weiter 

durchgeführt werden. Mindestens ein Flachgewässer soll in einer geeigneten Senke 

angelegt werden. Weitere potenzielle Standorte wären zu überprüfen. Mehrere große 

Offenbodenstellen und Pionierhabitate sollen auf besonnten Standorten gefördert 

werden. Dazu können auch die Bestände von Land-Reitgras abgegraben werden. Die 

entstehenden Offenbodenstellen sollen für eine mögliche Besiedlung von Arten der 

Magerrasen und für Zauneidechsen hergerichtet werden. Der Verbuschung durch 

Weißdorn und dem Aufkommen durch Birken soll auf den noch betroffenen Parzellen 

massiv entgegengewirkt werden. Das kann durch Einschlag, Umbrechen oder 

Herausziehen der Gehölze mit ihren Wurzeln geschehen. Letzteres hat den Vorteil, 

dass dann wieder viele kleine Rohbodenstellen entstehen. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. Eine 

Anreicherung der Vegetation kann durch gezielte Ansaat oder Mahdgutübertragung 

erfolgen. Dabei sind z.B. auf den beiden westlichen Parzellen Klappertopf, Augentrost, 

Wiesen-Margerite, Flockenblume und Witwenblume sowie andere blütenreiche Kräuter 

zu fördern. 

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 

Fotos  

 

 

5.1.1.7 109_01_07, Saumgehölze an  Braaker Au und Wandse SH 

109_01_07, Saumgehölze an Braaker Au und Wandse SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WH  

Hudewald 

Struktur: 2 

lichter Wald  

Bestand An der Niederung der Wandse und beiderseits der Niederung der Braaker Au gibt es 

Saumgehölze mit einer Fläche von 12,6 Hektar. Sie verlaufen stark gegliedert an den 

Unterhängen der Drumlins und werden meist von Knicks mit alten, durchgewachsenen 

Bäumen geprägt. Es gibt viele alte und breitkronige Eichen, jüngere Pioniergehölze mit 

Birken und Pappeln sowie dichte Gebüsche aus Schlehe und Weißdorn. Die Flächen 

sind Teil der HOW, sodass zwischen den Gehölzen mehr oder minder mageres 

Grünland ausgebildet ist. Meist ist der Unterwuchs bei Beschattung eher spärlich und 

arm an Kräutern. In den Altgehölzen gibt es abgestorbene Äste und liegendes Totholz, 

zudem weisen viele Stämme Höhlen und Faulbereiche mit Mulm auf. Ein 

Rundwanderweg verläuft entlang und zum Teil auch durch die Saumgehölze. 
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Ziele Ziel ist es, die Saumgehölze als lichten Hudewald mit altem Baumbestand zu erhalten 

und als gehölzreichen hochwertigen Komplexlebensraum innerhalb der HOW 

naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind neben den 

strukturreichen Altgehölzen u.a. Fledermäuse, Höhlenbrüter, Tag- und Nachtgreife mit 

großen Aktionsradien, Baumpilze und Totholzkäfer wie z.B. der Eremit. 

Maßnahmen Die Flächen sollen weiterhin extensiv und ganzjährig beweidet werden. Die alten 

Eichen und anderen standorttypischen Gehölze sind der Alterung zu überlassen, um 

den Anteil an Alt- und Totholz zu erhöhen. Windbruch ist im Bestand zu belassen. 

Breitkronige Eichen sollten lokal freigestellt werden, wenn sie von Pioniergehölzen 

bedrängt und beschattet werden. Pappeln, Birken und auch Ziersträucher können ggf. 

eingeschlagen werden. Maßnahmen zur Verkehrssicherung sind möglichst schonend 

durchzuführen. Ggf. sind alte Stämme und absterbende Bäume mit wenigen belaubten 

Ästen stehen zu lassen.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel (Höhlenbrüter), 

Fledermäuse, Totholzkäfer und Baumpilze durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
02.06.04 Waldweide 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 

Fotos  
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5.1.1.8 109_01_08, Grünland an  Braaker Au und Wandse SH 

109_01_08, Grünland an Braaker Au und Wandse SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GF  

Feuchtgrünland 

Struktur: 6, 12, 14 

mit Gewässern, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, strukturreich  

Bestand Entlang der Niederung von Braaker Au und Wandse liegen Niederungsflächen, die im 

Boden etwas feuchter sind und Staunässe aufweisen. Zum Teil sind Kolluvien mit 

Pseudovergleyung ausgebildet. An der Wandse gibt es zudem quellige Beeiche. 

Insgesamt handelt es sich um typische Niederungsbereiche zwischen den Drumlins, 

die im Zuge der eiszeitlichen Entwicklung entstanden sind und sich später als Rinnen 

für den Abfluss der Bäche entwickelt haben. Die Bäche wurden begradigt und vertieft, 

sodass es heute kaum mehr Überflutungen aber höhere Grundwasserstände gibt. Die 

Braaker Au ist abgezäunt, die Wandse überwiegend für Rinder zugänglich. Die 

Vegetation der Niederungen ist deutlich ärmer an Kräutern als die trockenen Bereiche, 

zudem gibt es viele Bulte und einige Binsen und verarmte Bestände des 

Feuchtgrünlands. Vielfach haben sich Nährstoffzeiger und Arten der Ruderalbestände 

ausgebreitet. Magere Grünlandflächen sind dort stärker von Arten feuchter Standorte 

durchsetzt, wobei artenreiche Binsen- und Seggenfluren nur kleinflächig an der 

Wandse vorkommen. Die Niederungsflächen sind Teil der HOW und werden sehr 

unterschiedlich stark abgeweidet. Bestehende Ruderalbestände und Bereiche mit viel 

Streu werden zunehmend gemieden, andere feuchte Stellen dagegen kurz 

abgeweidet. Neben Wandse und Braaker Au gibt es angelegte Kleingewässer. 

Ziele Ziel ist es, den offenen Charakter der Niederungsfläche innerhalb der HOW zu erhalten 

und als Lebensraum mit Feuchtgrünland unterschiedlich staunasser und feuchter 
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Standorte inklusive von Quellstandorten naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. 

Dabei soll durch die Nutzung der Austrag der Biomasse und zum Teil die Kurzrasigkeit 

der Flächen im Frühjahr sichergestellt werden. Der Boden soll vernässt werden.  

Zielarten sind Neuntöter, Braunkehlchen, Rebhuhn, Moorfrosch, Kammolch, 

Ringelnatter, Sumpfschrecke und andere Insekten des mesophilen Feuchtgrünlands. 

Maßnahmen Die Flächen sollen weiterhin ganzjährig als Teil der HOW beweidet werden. Die 

Weideintensität soll angepasst (erhöht) werden, um den Aufwuchs an Biomasse und 

die Streu zu entfernen und die Kurzrasigkeit und Offenheit der Flächen sicherzustellen. 

Der Boden sollte möglichst vernässt und Überflutungen zugelassen werden. Ggf. 

vorhandene Drainagen und auf dem Höhenscan noch zu erkennende Gräben wären 

zu verschließen. Quellstandorte wie die Bestände mit Spitzblütiger Binse entlang der 

Wandse sind besonders auf mögliche Drainagen zu überprüfen. Maßnahmen zur 

Renaturierung der beiden Fließgewässer und eine möglichst eigendynamische 

Entwicklung inklusive einer Sohlanhebung sind anzustreben. Dem Aufkommen junger 

Gehölze soll durch die Beweidung entgegengewirkt werden. Pappeln, Birken und 

Weißdornbüsche usw. können ggf. eingeschlagen werden. 

Es können gezielte Biotopschutzmaßnahmen sowie Artenschutzmaßnahmen z.B. für 

Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen des extensiven 

Feuchtgrünlands und der Quellen sowie an den beiden Fließgewässern für dort 

spezialisierte Arten durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.01.15 Grabenanstau 
04.02 Auenrenaturierung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos  

 

 

5.1.1.9 109_01_09, Zentrale  Offenflächen SH 

109_01_09, Zentrale Offenflächen SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Struktur: 6, 9, 16 

mit Gewässern, heide- und mager-

rasengeprägt, offene Bodenstellen  

Bestand Die zentrale Offenfläche erstreckt sich auf schleswig-holsteinischer Seite des 

Schutzgebiets auf eine Länge von etwa 2,5 km vom Eingang am Gewerbegebiet bis 

zum Wanderweg nahe der Müllverbrennungsanlage. Die Fläche ist 200-400 m breit 

und weist eine Größe von zusammen 72,2 Hektar auf. Es handelt sich um eine 

Hochfläche mit überwiegend trockenen Böden mit etwas Decksand über sandig-

lehmigem Untergrund. Das sehr flachkuppige Relief liegt im Höhenbereich von 45-

55 m über NN und weist einzelne feuchte Senken auf, in denen zum Teil 

Flachgewässer angelegt wurden. Das natürliche Relief ist noch durch die ehemalige 

militärische Nutzung überprägt. So gibt es alte Fahrspuren, Abgrabungen und 

Aufschüttungen sowie in einem Bereich viele alte Schanzhügel. Die Fläche ist Teil der 

großflächigen HOW Höltigbaum und wird ganzjährig extensiv beweidet. Die Vegetation 
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ist flächig als mesophiles „Wertgrünland“ (LRT 6510) kartiert worden. Arten der 

Pionierfluren, der Heiden, Mager- und Borstgrasrasen kommen verstreut vor. Die 

Bereiche an den alten Schanzhügeln weisen größere Anteile an Sandtrockenrasen- 

und Pionierfluren auf. Insgesamt ist das Grünland blütenreich ausgebildet. Prägend 

sind aktuell aber die streureichen Grasfluren, die im Vergleich mit den alten StÜPl 

zunehmend verbuschen. Es gibt etliche Reihen alter breitkroniger Eichen, die 

inzwischen von Birken und anderen Pioniergehölzen bedrängt werden. Zudem haben 

sich auf ehemals freien Flächen Birken und Weißdorn ausgebreitet, die zu einer Auto- 

Eutrophierung der Standorte führen. An beschatteten und stärker zugewachsenen 

Standorten sind Bestände mit Heide und einigen Ginsterarten zurückgegangen und 

zum Teil verschwunden. Es hat bereits Maßnahmen gegeben, bei denen Weißdorn 

und Birken eingeschlagen wurden, um den Offenlandcharakter und die Vorkommen 

seltener Arten zu erhalten. In die Weidefläche eingeschlossen sind einige dichte 

Bestände mit Adlerfarn und Senken mit zum Teil angelegten Flachgewässern. Bei der 

Fläche handelt sich um das einzige große, noch zusammenhängende Offenland, das 

von einem Großteil der wertgebenden Arten des alten StÜPl besiedelt wird. 

Ziele Ziel ist es, den offenen Landschaftscharakter der zentralen Hochfläche mit ihrem 

struktureichen Kleinrelief zu erhalten und die Entwicklung von mesophilem, arten- und 

blütenreichem Wertgrünland trockener Standorte zu fördern. Dabei sollen hochwertige 

Komplexlebensräume im Grünland mit Pionierfluren, Sandmager- und Borstgrasrasen, 

Heiden, Kleingewässern und lichte Reihen mit breitkronigen Eichen weiter entwickelt 

werden. Zielarten sind Pflanzen der nährstoffarmen Gewässer, der Pionierfluren, der 

Heiden, Mager- und Borstgrasrasen und des mesophilen, trockenen Grünlands sowie 

Neuntöter, Feldlerche, Rebhuhn, Wachtel und andere Offenlandvögel, Zauneidechse, 

Kammolch sowie Insekten (Heuschrecken, Tagfalter, Stechimmen, Käfer) des 

mesophilen Grünlands inklusive der Magerrasen und Pionierfluren. 

Maßnahmen Zur Offenhaltung und Förderung der Arten des mesophilen Grünlands und der 

Magerrasen soll die ganzjährige extensive Beweidung ohne Düngung weiter 

durchgeführt werden. Ggf. muss die Nutzungsintensität soweit intensiviert werden, 

dass keine Streu aus überständiger Biomasse entsteht. Etliche große 

Offenbodenstellen und Pionierhabitate sollen auf besonnten Standorten neu angelegt 

werden. Dazu können auch die Bestände von Adlerfarn und Land-Reitgras 

abgegraben werden. Die entstehenden Offenbodenstellen sollen für eine mögliche 

Besiedlung von Arten der Pionierfluren und Magerrasen und für Zauneidechsen 

hergerichtet werden. In Senken sollen an geeigneten Stellen Flachgewässer angelegt 

oder bestehende Gewässer vertieft werden. Die Fläche soll mit Ausnahme der alten 

breitkronigen Bäume weitgehend frei von Gehölzen gehalten werden. Die bestehende 

Verbuschung durch Weißdorn soll dabei stark zurückgedrängt und die Birken sollen 

möglichst vollständig eingeschlagen werden. Der Einschlag von Samenbäumen muss 

möglichst vor oder gleichzeitig mit der Anlage von Rohboden erfolgen, um zu 

verhindern, dass die offenen Bodenstellen wieder rasch von Junggehölzen besiedelt 

werden. Eine Anreicherung der Vegetation kann durch gezielte Ansaat oder 

Mahdgutübertragung erfolgen. Dabei können auf mehreren großen Teilflächen Arten 

wie Klappertopf, Augentrost, Besen-Heide, Wiesen-Margerite, Flockenblume und 

Witwenblume sowie Küchenschelle, Arnika, Schwarzwurzel und andere blütenreiche 

Kräuter gefördert werden. 
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Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Heuschrecken, Tagfalter, Käfer, Libellen und Pflanzen 

durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.03.09 Weidezaunbau/Unterhaltung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.08 Artenschutzmaßnahmen "Übrige Tiergruppen" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  
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5.1.1.10 109_01_10, Randweide  Alte Weidekuhle SH 

109_01_10, Randweide Alte Weidekuhle SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

Gehölzreiches Halboffenland 

Struktur: 6, 9, 12 

mit Gewässern, heide- und mager-

rasengeprägt, Einzelbäume oder 

Baumgruppen  

Bestand Die Randweide ist Teil der HOW Höltigbaum und liegt im Bereich der Alten 

Weidekuhle. Es handelt sich um eine 20,0 Hektar große Fläche am Südrand des 

Höltigbaums. Im Westteil schließt die Fläche an den umlaufenden Wanderweg an. Im 

Zentralbereich grenzt die Randweide an dichter mit Gehölzen bestandene Bereiche 

der Weidelandschaft (109_01_11). Die Fläche wird von breitkronigen Altbäumen und 

vielen aufkommenden Pioniergehölzen wie Birke, Pappel, Weißdorn und Schlehe 

geprägt. Zudem gibt es zahlreiche Bestände mit Ziergehölzen (Schneebeere, 

Fiederspiere, Spierstrauch, Rosen usw.), die sich von einer ehemaligen Hofstelle 

ausbreiten. An mehren Stellen gibt es Ruderalbestände und dichte Adlerfarnfluren, die 

sich von ehemaligen Knicks ausgehend auf die Flächen ausbreiten. Zwischen den 

Gehölzen ist meist mageres mesophiles Grünland (LRT 6510) ausgebildet, das zum 

Teil entlang alter Knickwälle Kleinbestände von Heiden und Borstgrasrasen enthält. 

Auf den stark beschatteten Standorten ist die Vegetation deutlich arten- und 

blütenärmer. Bei der Alten Weidekuhle handelt es sich um eine ehemals angelegte 

Tränke. Aktuell ist die Weidekuhle von dicht stehenden Weiden und anschließenden 

Birken zugewachsen. Das Gewässer ist großflächig von Wassersternlebermoos 

besiedelt. Es kommen Kammolch und Moorfrosch vor. Zudem wurde dort schon eine 

Brut vom Kranich nachgewiesen.  

Ziele Ziel ist es, den strukturreichen halboffenen Landschaftscharakter der Randweide zu 

erhalten und die Entwicklung von arten- und blütenreichem Wertgrünland mit einem 

hohen Anteil an Altgehölzen zu fördern. Es sollen hochwertige Komplexlebensräume 

im Grünland weiter entwickelt werden, mit kleinen Heiden, Borstgrasrasen und einem 

naturnahen gut besonnten Gewässer sowie etlichen Dorn- und Altgehölzen. Zielarten 

sind Pflanzen des mesophilen Grünlands, der Heiden und Borstgrasrasen sowie 

Neuntöter, Grünspecht, andere Höhlenbrüter, Kranich, Kammolch Moorfrosch, 

Knoblauchkröte und Insekten (Heuschrecken, Tagfalter, Käfer) des gehölzreichen 

mesophilen Grünlands. 
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Maßnahmen Zur Erhaltung des halboffenen Landschaftscharakters und zur Förderung der Arten des 

mesophilen Grünlands, der Heiden und Borstgrasrasen muss die ganzjährige 

extensive Beweidung ohne Düngung weiter durchgeführt werden. Die Ziergehölze 

sollten möglichst vollständig eingeschlagen werden. Pionierbaumarten wie Pappeln, 

Birken und Weißdorn wären ebenfalls einzuschlagen, um die Bestände deutlich 

aufzulichten. Insbesondere die breitkronigen Altgehölze sollten wieder freigestellt 

werden. Der Bereich im Umfeld der Alten Weidekuhle sollte weitgehend von Gehölzen 

befreit werden. Einzelne Weidenbüsche am Ufer müssen jedoch stehen bleiben. Die 

Weidekuhle kann ggf. entschlammt und wieder hergerichtet werden. Die Anlage 

weiterer Gewässer an potentiell geeigneten Standorten wäre zu überprüfen. Bestände 

mit Adlerfarn können flächig abgetragen und dort Rohbodenstandorte entstehen. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.08 Artenschutzmaßnahmen "Übrige Tiergruppen" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 

Fotos  
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5.1.1.11 109_01_11, Alte r Knickwald SH 

109_01_11, Alter Knickwald SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WH  

Hudewald 

Struktur: 2, 6 

lichter Wald, mit Gewässern  

Bestand An der Südseite der HOW Höltigbaum liegt ein dicht mit Gehölzen bestandener Teil 

der Weidelandschaft. Es handelt sich um Bereiche einer ehemaligen Hofstelle und 

etliche, kleinflächig von Knicks parzellierte Flächen sowie einzelne Redder. Die Bäume 

der Knicks sind durchgewachsen und breitkronig. Die ehemaligen Wege der Redder 

sind vollständig überwachsen. Zudem gibt es eine dichtwüchsige Anpflanzung und es 

haben sich dicht bestockte Pioniergehölze mit Hasel, Birken und viele Dorngehölze 

aus Schlehen und Weißdorn ausgebreitet. Der Alte Knickwald ist 25,1 Hektar groß. 

Meist ist der Unterwuchs bei Beschattung spärlich und arm an Kräutern. In den 

Altgehölzen gibt es abgestorbene Äste und viel liegendes Totholz, zudem weisen 

etliche Stämme Höhlen und Faulbereiche mit Mulm auf. Kleinflächig sind zwischen den 

Gehölzen noch Lichtungen mit mesophilem Grünland vorhanden. Es gibt eine Senke 

mit einem heute fast zugewachsenen Gewässer, einen mit spezifischen Arten 

besiedelten Quellbereich am östlichen Ende der Fläche nahe dem Wanderweg an der 

Müllverbrennungsanlage.  

Ziele Ziel ist es, den Alten Knickwald der durchgewachsenen Hasel-Eiche-Knicks als lichten 

Hudewald mit altem Baumbestand zu erhalten und als gehölzreichen hochwertigen 

Komplexlebensraum innerhalb der HOW mit Lichtungen, einzelnen Gewässern und 

Quellbereichen naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind neben 

den strukturreichen Altgehölzen u.a. Fledermäuse, Haselmaus, Spechte, andere 

Höhlenbrüter, Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien, Amphibien, Baumpilze 
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und Totholzkäfer wie z.B. der Eremit. 

Maßnahmen Die Flächen sollen weiterhin extensiv und ganzjährig beweidet werden. Die alten 

Eichen, Hainbuchen, Haselsträucher und andere standorttypische Gehölze sind der 

natürlichen Alterung zu überlassen, um den Anteil an Alt- und Totholz weiter zu 

erhöhen. Windbruch und Totholz ist im Bestand zu belassen. Die fast verlandete 

Gewässersenke soll als Amphibienlaichgewässer vertieft und vergrößert werden. In 

dem Bereich dieser Gewässersenke und an Stellen mit Restvorkommen seltener Arten 

wie Hunds-Veilchen und mesophilen Grünlandkräutern sollen Lichtungen erhalten und 

vergrößert werden. Dort können Dorngehölze und Pionierbaumarten eingeschlagen 

oder umgebrochen werden. Entlang der internen Lichtungen und am Außenrand der 

dichten Gehölze des Hudewalds sollen sich struktur- und blütenreiche Gehölzsäume 

etablieren können.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen der Gewässer und 

Quellstandorte, für Vögel (Höhlenbrüter), Fledermäuse, Amphibien, Totholzkäfer und 

Baumpilze durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
02.06.04 Waldweide 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.08 Artenschutzmaßnahmen "Übrige Tiergruppen" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 

Fotos  
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5.1.1.12 109_01_12, Weißdornweide SH 

109_01_12, Weißdornweide SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

Gehölzreiches Halboffenland 

Struktur: 8, 9 16 

gebüschreich, heide- und mager-

rasengeprägt, offene Bodenstellen  

Bestand Der Bereich der Weißdornweide ist 11,1 Hektar groß und Teil der HOW. Die Fläche 

grenzt im Süden und Osten an den umlaufenden Wanderweg. An den zwei anderen 

Seiten schließen sich dichte Gehölzbestände der durchgewachsenen Redder an, die 

die Weißdornweide von den offenen Bereichen der HOW abtrennen. Die flachkuppige 

Fläche wird von zwei alten fast gehölzfreien Knickwällen in drei ehemalige Parzellen 

gegliedert. Diese verlaufen entlang des Höhenreliefs, das um 6-8 m nach Norden hin 

zum alten Redder und dem Quellbereich abfällt. Auf der Fläche gibt es eine trockene 

Senke und kleine offene Kuppen. Auf der Weißdornweide ist großflächig mesophiles 

„Wertgrünland“ (LRT 6510) ausgebildet, das auf den alten Knickwällen und kleinflächig 

Heiden und Arten von Magerrasen enthält. Strukturell prägend sind einzelne Birken 

und sehr viele Weißdornbüsche, die zu einer Beschattung und Auto- Eutrophierung der 

Standorte führen. Aktuell ist die Grasflur meist hochwüchsig, reich an alter Streu und 

stark verbuscht. Die Anzahl der Büsche hat sich kaum erhöht, jedoch sind die Büsche 

deutlich höher und breiter geworden, sodass immer weniger offenes Grasland mit 

blütenreicher Besiedlung vorhanden ist. An mehren Stellen breitet sich Land-Reitgras 

aus.  

Ziele Ziel ist es, den strukturreichen offenen bis halboffenen Landschaftscharakter zu 

erhalten und die Entwicklung von mesophilem, arten- und blütenreichem Wertgrünland 

zu fördern. Dabei sollen hochwertige Komplexlebensräume im Grünland mit 

Pionierfluren, Magerrasen und solitären Dorngehölzen weiter entwickelt werden. 
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Zielarten sind Pflanzen der Pionierfluren, Magerrasen und des mesophilen Grünlands 

sowie Neuntöter, Feldlerche, Rebhuhn, Wachtel und andere Offenlandvögel, 

Zauneidechse und Insekten (Heuschrecken, Tagfalter, Käfer) des mesophilen 

Grünlands. 

Maßnahmen Zur Offenhaltung und Förderung der Arten des mesophilen Grünlands und der 

Magerrasen soll die ganzjährige extensive Beweidung ohne Düngung weiter 

durchgeführt werden. Einzelne große Offenbodenstellen und Pionierhabitate sollen auf 

besonnten Standorten angelegt werden. Dazu können auch die Bestände von Land-

Reitgras abgegraben werden. Die entstehenden Offenbodenstellen sollen für eine 

mögliche Besiedlung von Arten der Pionierfluren und Magerrasen und für 

Zauneidechsen hergerichtet werden. Der Verbuschung durch Weißdorn und einzelne 

Birken soll durch eine deutliche Reduzierung entgegengewirkt werden. Das kann durch 

Einschlag, Umbrechen oder Herausziehen der Gehölze mit ihren Wurzeln geschehen. 

Letzteres hat besonders beim Weißdorn den Vorteil, dass dann zusätzlich viele kleine 

Rohbodenstellen entstehen, die von Magerrasenarten und anderen Kräutern besiedelt 

werden. Optional ist die Anlage eines temporären Kleingewässers in der Senke 

möglich. Ggf. vorhandene Drainagen sollen unterbrochen werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 

Fotos  
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5.1.1.13 109_01_13, Wald am H ubschrauberlandeplatz SH 

109_01_13, Wald am Hubschrauberlandeplatz SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 

 

Bestand Der Wald am Hubschrauberlandeplatz ist etwa 1,7 Hektar groß. Die kleine dreieckige 

Fläche wird von einem Wanderweg von der Weidelandschaft getrennt. Der Standort ist 

mit heterogenen Pioniergehölzen aus Birken und Pappeln bestanden. Es gibt einzelne 

alte Eichen sowie Erlen, Ahorn und junge Gebüsche, die eine ehemalige 

Offenlandfläche am Wanderweg besiedelt haben. Der Unterwuchs wird von häufigen 

Schattarten dominiert. Insgesamt ist das Gehölz heterogen und unspezifisch 

ausgebildet.  

Ziele Ziel ist es, das Gehölz langfristig zu einem naturnahen, hochwertigen Laubwald mit 

standorttypischen Baumarten zu entwickeln. Es soll ein strukturreiches Altgehölz als 

Lebensraum mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung des Waldes und der 

Waldränder aufgebaut werden. Leit- und Zielarten sind Wald- und Gehölzvögel wie 

Kleiber, Spechte, Hohltaube, Tag- und Nachtgreife sowie Fledermäuse, Haselmaus, 

Totholzkäfer und Pilze. Neben den standorttypischen Bäumen soll eine waldtypische 

Bodenflora unterschiedlicher Standorte entwickelt werden. 

Maßnahmen Die Gehölzbestände sind einer freien Sukzession und Alterung zu überlassen. Ggf. 

vorhandene Ziersträucher, Traubenkirschen und Fremdgehölze sind einzuschlagen. 

Alte und breitkronige Eichen sowie alle strukturreichen Bäume mit Potenzial für 

Habitatbäume sind zu erhalten. Der Anteil an Alt- und Totholz soll sich auf natürliche 

Weise erhöhen. Totholz alter Stämme ist im Bestand zu belassen. Der Einschlag zur 

Verkehrssicherung sollte sich auf ein notwendiges Mindestmaß beschränken. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten der Wälder 

können durchgeführt werden, z.B. für Haselmaus, Fledermäuse, Höhlenbrüter, 

Baumpilze und Totholzkäfer. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
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02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 

Fotos  

 

 

 

5.1.1.14 109_01_14, Blumental SH 

109_01_14, Blumental SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WH  

Hudewald 

Struktur: 2, 6 

lichter Wald, mit Gewässern  

Bestand Die Fläche am Blumental ist 10,7 Hektar groß und ist überwiegend mit Gehölzen 

bestanden. Es handelt sich um Tal- und Hangflächen, die meist von dicht stehenden 

Birken mit 10-15 m Höhe besiedelt werden. Weiterhin gibt es große Bestände mit Erlen 

auf entwässertem Boden und einzelne andere Laubgehölze wie Pappel und Ahorn 

sowie breitkronige Eichen, die ehemals als Solitäre im Blumental standen. In der 

Südostecke ist ein größerer Bereich mit Eichen bestockt. Dort gibt es nasse Senken, 

beschattete Flachgewässer und einen Quellhang. Im Nordosten wurde ein altes 

Gewässer vergrößert und eine Lichtung von Gehölzen frei gehalten. Auf der Lichtung 

ist eine blütenreiche Grünlandvegetation ausgebildet. Das Gewässer liegt halbschattig 

und ist fast vollständig von Wasser- und Schwimmblattvegetation besiedelt. Das 

gehölzreiche Blumental ist Teil der angrenzenden Weidelandschaft und wird mit 

Rindern beweidet. Die Rinder weiden v.a. auf der Lichtung und suchen den Hudewald 

regelmäßig zum Schutz auf. Zum Teil sind dort Lagerfluren ausgebildet. 
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Ziele Ziel ist es, den Hudewald im Blumental mit der Lichtung und dem Gewässer zu 

erhalten und als gehölzreichen hochwertigen Komplexlebensraum naturschutzfachlich 

weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind neben den Pflanzen der lichten Gehölze 

u.a. Fledermäuse, Haselmaus, Gehölzvögel, Höhlenbrüter, Tag- und Nachtgreife mit 

großen Aktionsradien sowie Amphibien und Reptilien wie Kammolch, Laubfrosch, 

Knoblauchkröte und Ringelnatter. 

Maßnahmen Das Gewässer soll erhalten und ggf. von noch vorhandenen Besatzfischen befreit 

werden. Dort könnten Knoblauchkröte und Laubfrosch angesiedelt werden. Die 

Lichtung ist durch Beweidung oder ggf. Gehölzeinschlag offen zu halten. Es wird 

empfohlen die Lichtung zu vergrößern, um gut besonnte und vom Wind geschützte 

Offenflächen für Pflanzen und Insekten zu fördern. In den Hängen sollen Gehölze 

entnommen werden, damit das Gewässer mehr Sonne bekommt und es einen offenen 

Anschluss an die Weidelandschaft gibt. Breitkronige Eichen sollten lokal freigestellt 

werden. Die standorttypischen Gehölze sind der naturnahen Alterung zu überlassen, 

um den Anteil an Alt- und Totholz zu erhöhen. Windbruch ist im Bestand zu belassen. 

Pappeln, Ziersträucher und andere Fremdgehölze können ggf. eingeschlagen werden.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel (Höhlenbrüter), 

Fledermäuse, Haselmaus, Amphibien, Reptilien und Pflanzen der dortigen Habitate 

durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
02.06.04 Waldweide 
04.01.09 Quellregeneration  
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
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Fotos  

 

 

 

5.1.1.15 109_01_15, Quellweide SH 

109_01_15, Quellweide SH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GF  

Feuchtgrünland 

Struktur: 6, 12 

mit Gewässern, Einzelbäume oder 

Baumgruppen  

Bestand Entlang der Panzerstraße östlich vom Eingang am Gewerbegebiet liegt eine quellige 

Niederungsfläche, die nach Süden bis zu einem 4-5 m hohen Steilhang an die zentrale 

Offenfläche reicht. Die Quellweide mit feuchtem Boden ist etwa 1,9 Hektar groß, Teil 

der HOW und erweitert sich vom Eingangsbereich bis zum gehölzreichen Blumental. 

Es gibt lang gestreckte Vertiefungen mit temporären Gewässern und dichten Gehölzen 

aus verschieden Baumweiden, Erlen und Eschen. Der Hauptteil der hängigen Fläche 

wird von Feuchtgrünland mit vielen Binsen eingenommen. In Quellbereichen siedelt 

dort die Spitzblütige Binse und die Quell-Sternmiere. Optisch prägend ist ein großer 

Bestand vom Breitblättrigen Knabenkraut (bis 400 Ex). Dort kommen zudem weitere 

blütenreiche Arten des Feuchtgrünlands und seltene Seggen quelliger, basenreicher 
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und nährstoffarmer Standorte vor. Der Bestand der Orchideen wird zur Blütezeit 

abgezäunt und hat sich deutlich ausgebreitet. Auf dem beweideten und mit Trittstellen 

durchsetzten Feuchtgrünland kommt die Sumpfschrecke in großer Anzahl vor. 

Ziele Ziel ist es, den offenen bis halboffenen Charakter der Quellweide zu erhalten und als 

Lebensraum mit blütenreichem Feuchtgrünland feuchter bis quelliger Standorte 

inklusive temporärer Gewässer und Ufergehölze naturschutzfachlich weiter zu 

entwickeln. Zielarten sind Breitblättriges Knabenkraut, Teufelsabbiß, Seggen und 

andere Arten des Feuchtgrünlands, Kammolch, Moorfrosch, Sumpfschrecke und 

andere Insekten des artenreichen Quell- und Feuchtgrünlands. 

Maßnahmen Die Fläche sollte weiterhin als Teil der HOW beweidet und der Orchideenbestand 

temporär abgezäunt werden. Ggf. noch vorhandene Drainagen wären zu verschließen. 

Quellstandorte wie die Bestände mit Spitzblütiger Binse und die Orchideenwiese sind 

vor starken mechanischen Belastungen zu schützen. Dem Aufkommen junger Gehölze 

soll durch die Beweidung entgegengewirkt werden. Aufkommende Erlen, Pappeln und 

Birken usw. können ggf. eingeschlagen werden, um den offenen Charakter zu 

erhalten. Weiterhin sollten einzelne Uferbereiche an den Gewässern von Gehölzen 

befreit werden, um dort das Aufkommen von Wasservegetation zu fördern und die 

Gewässer für Amphibien zu verbessern. 

Es können gezielte Biotopschutzmaßnahmen sowie Artenschutzmaßnahmen z.B. für 

Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen des extensiven Feuchtgrünlands 

insbesondere der Orchideen und der Quellen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.09 Weidezaunbau/Unterhaltung 
01.02.12  Pflegemahd 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 

Fotos  
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Das SLEP-Gebiet „Höltigbaum“ (HB, Nr. 109) wird durch die Landesgrenze zwei Teilgebieten 
zugeordnet und diese dann weiter untergliedert. Die Beschreibungen erfolgen einzeln für die 
Räume und die darin liegenden Teilflächen. Das Gesamtgebiet wird auf der Zielebene 1 
vollständig dem Halboffenland (H) zugeordnet. In der Zielebene 2 werden insgesamt neun 
Typen vergeben. 

 
Abb. 3:  Räumliche Gliederung für das Teilgebiet in Hamburg 

 

Das Teilgebiet (109_02) wurde in 29 lokale Differenzierungen (Lok-Diff) unterteilt. Jede Fläche 
hat eine Nummer und eine Bezeichnung bekommen. Die Ziele für die einzelnen Flächen lassen 
sich im Überblick aus der Tabelle 10 entnehmen. Die Daten sind ins GIS übernommen. Dort 
lassen sich einzelne Flächen und ihre Abgrenzungen maßstabsunabhängig und auf 
unterschiedlichen Karten oder Luftbildern einsehen. 

Im Folgenden werden das Teilgebiet HH und die 29 Flächen einzeln dargestellt.   
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5.1.2 Teilgebiet 109_02: FFH-Gebiet Stellmoorer Tunneltal/Höltigbaum HH 

Teilgebiet: 109_02, FFH-Gebiet Ste llmoorer Tunneltal/Höltigbaum HH 

Bestand 

 

Das Teilgebiet vom Höltigbaum, das auf Hamburger Seite liegt, ist 269 ha groß. Es 

handelt sich um Pachtflächen der Stiftung Naturschutz, die fast flächengleich als FFH-

Gebiet ausgewiesen sind und zu zwei NSG gehören. Bei den Flächen handelt es sich 

um Teile des Stellmoorer Tunneltals und des ehemaligen StÜPl Höltigbaum. Das 

natürliche Relief ist durch militärische Vornutzung, Straßen, Stormleitungs- und 

Bahnstrassen sowie den außerhalb liegenden Müllberg überprägt. Die Kuppen und 

Hochflächen werden von blütenreichen Grasfluren magerer Standorte eingenommen. 

In der Niederung an der Wandse sind Auwälder und Feuchtgrünland verbreitet. 

Prägend sind dort die renaturierte Wandse und das große Regenrückhaltebecken. In 

das Teilgebiet eingeschlossen sind die Hofstelle mit dem Haus der wilden Weiden, 

Randgehölze, alte Hofstellen, die Fläche am Funkturm, der alte Sprengwald und 

Niederungsflächen Stellmoorer Quellfluss. Mit Ausnahme dichter Gehölze und der 

Bereiche am Regenrückhaltebecken wird das Gebiet extensiv im Sinn einer 

„Halboffenen Weidelandschaft“ (HOW) beweidet. Es gibt Wanderwege, die am Rand 

der Weideflächen und mehrfach quer durchs Gelände verlaufen. 

Ziele 
 

Ziel ist es, den offenen bis halboffenen Charakter des heterogenen Schutzgebiets mit 

hochwertigen Vorkommen zahlreicher Tier- und Pflanzenarten zu erhalten und die 

Komplexlebensräume mit Feuchtgrünland, mesophilem Grünland, Pionierfluren, 

Sandmager- und Borstgrasrasen, Heiden, Quellen, Gewässern und naturnahen 

Gehölzen unterschiedlicher Standorte naturschutzfachlich weiter zu fördern. Die Ziele 

sind durch die NSG-Verordnungen und das FFH-Gebiet, für das ein Entwicklungsplan 

(PEP) vorliegt, rechtlich bindend. 

Maßnahmen Das Gebiet soll weiterhin großflächig als HOW genutzt werden. Es können Rinder, 

Schafe und/oder Ziegen eingesetzt werden und die Nutzungsintensität auf den 

unterschiedlichen Aufwuchs eingestellt werden. Teilflächen können zusätzlich gemäht 

werden. Es sollen keine dichten Streuauflagen entstehen und keine hochwertigen 

Offenlandflächen verbrachen oder verbuschen. Die bereits aufgekommenen 

Pioniergehölze sind auf einigen Teilflächen zu entfernen oder stark zurückzudrängen, 

um der Auto- Eutrophierung entgegenzuwirken. Die freie Gehölzentwicklung soll 

begrenzt werden und sich auf bestimmte Bereiche beschränken, die bereits reicher an 

Gehölzen sind. Niederungsflächen sollen weiter vernässt und das Wasserregime 

möglichst naturnah eingestellt werden. Dazu sind Anhebungen der Sohle in der 

Wandse, die Unterbrechung von Drainagen und der Stau von Gräben sinnvoll. 

Weiterhin sollen Quellen renaturiert, verlandende Gewässer vertieft und an geeigneten 

Stellen Gewässer neu angelegt werden. Zum Erhalt vieler spezifischer Arten sollen 

Rohbodenstellen und offene Sandhabitate neu geschaffen werden. Dies kann durch 

Abschieben von Vegetation oder die Anlage von Sandgruben erfolgen. Bestände vom 

Adlerfarn, Land-Reitgras und Goldrute können so dezimiert werden.  

Es können gezielt Biotop- und Artenschutzmaßnahmen für alle Tierartengruppen und 

Pflanzen der unterschiedlichen Standorte durchgeführt werden. Das schließt eine 

Übertragung von Mahdgut, die gezielte Anpflanzung oder das Aussetzen einzelner 

Tierarten mit ein.  
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5.1.2.1 109_02_01, Randgehölz HH 

109_02_01, Randgehölz HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 1 

dichter Wald  

Bestand Im Norden des Höltigbaum liegen vom Eingang südlich der Siedlung „Am Hagen“ 

Randgehölze, die den ehemaligen StÜPl abgegrenzt haben. Die Fläche ist 6,9 Hektar 

groß. Es gibt eine 50-80 m breite Anpflanzung im Norden, einen alten Redder am 

Ahrensfelder Weg, der entlang einer großen Anpflanzung außerhalb des Gebiets nach 

Südwesten verläuft und eine 110 m breite Anpflanzung, die bis zum Hagenweg reicht. 

Der Redder wird von alten breitkronigen Bäumen geprägt. Es gibt dichte Bestände von 

Eiche, Hainbuche und Hasel. Die Anpflanzungen im Norden und am Hagenweg 

werden dagegen von Nadelgehölzen dominiert. Die ehemals sehr dichten Bestände 

der Nadelgehölze weisen viel Windbruch auf. Zudem werden diese Bestände aktuell 

zu Laubgehölzen umgebaut. Die Bodenvegetation ist spärlich oder wird von häufigen 

Schattarten dominiert. Durch den Einschlag profitieren Schlagfluren, Brombeeren und 

Pioniergebüsche sowie vereinzelt das Drüsige Springkraut. Am alten Redder siedeln 

auf den Wällen häufige Waldarten.  

Ziele Ziel ist es, den Redder mit altem Baumbestand zu erhalten und die noch naturfernen 

Anpflanzungen als randliche Abgrenzung des Schutzgebiets mit naturnahen, 

hochwertigen Laubwäldern standorttypischer Baumarten zu entwickeln. Es soll 

langfristig ein strukturreiches Altgehölz mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung des 

Waldes und der Waldränder aufgebaut werden. Leit- und Zielarten sind Wald- und 

Gehölzvögel wie Kleiber, Spechte, Hohltaube, Tag- und Nachtgreife sowie 

Fledermäuse, Haselmaus, Totholzkäfer und Pilze. Neben den standorttypischen 

Bäumen soll eine waldtypische Bodenflora unterschiedlicher Standorte entwickelt 

werden. 

Maßnahmen Der Umbau der angepflanzten Nadel- und Fremdgehölze soll weiter fortgeführt 

werden. Traubenkirschen, Nadel- und Fremdgehölze sind einzuschlagen und dichte 

Bestände aufzulichten. Der Redder und auch andere strukturreiche Laubbäume mit 

Potenzial für Habitatbäume sind zu erhalten. Nach dem Umbau sind die Randgehölze 

einer Gehölzsukzession zu überlassen Der Anteil an Alt- und Totholz soll sich auf 

natürliche Weise erhöhen. Totholz alter Stämme ist im Bestand zu belassen. Das bei 

dem Umbau oder der Auflichtung und später ggf. bei der Verkehrssicherung 

anfallenden Holz soll entfernt werden. Der Einschlag zur Verkehrssicherung entlang 

der Wege sollte sich auf ein notwendiges Mindestmaß beschränken. Die 

strukturreichen Altgehölze und Überhälter der Knicks und Redder sind dabei schonend 

zu behandeln. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten können 

durchgeführt werden, z.B. für Haselmaus, Fledermäuse, Höhlenbrüter und 

Totholzkäfer. 

Code SH 01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
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02.02.01.08 Maßnahmen zum Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 

Fotos  

 

 

5.1.2.2 109_02_02, Dänenheide HH 

109_02_02, Dänenheide HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

Gehölzreiches Halboffenland 

Struktur: 6, 9, 16 

mit Gewässern, heide- und mager-

rasengeprägt, offene Bodenstellen  

Bestand Der Bereich der Dänenheide ist 31,2 Hektar groß, ist Teil der HOW und liegt im Norden 
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des ehemaligen StÜPl. Es handelt sich um eine zusammenhängende fast ebene 

Hochfläche auf 52 m NN. Die Fläche fällt am Nordwestrand leicht zu dem dortigen 

Redder und v.a. im Osten zu der flach eingeschnittenen Dänenbek ab. Zudem gibt es 

einen seitlichen Zufluss zur Dänenbek und mehrere sehr flache Senken. Das 

natürliche Relief ist durch die Anlage von mehreren Knicks, der Panzerstraße zum 

Munitionsdepot und zwei Schanzwällen überprägt. Die Schanzwälle sind 2 m hoch und 

50 m lang. Sie werden von einer ruderalen Grasvegetation besiedelt. Die Knicks 

stammen noch aus der Zeit vor der militärischen Nutzung. Sie weisen viele alte und 

durchgewachsene Bäume auf. Prägend sind Hainbuche, Eiche und Hasel. Viele der 

alten Knicks werden im Traufbereich von neu aufgekommenen Birken besiedelt. Die 

Vegetation ist großflächig als mesophiles Grünland kartiert worden, das in HH bisher 

jedoch nicht als LRT 6510 angesprochen wird. Das Grünland ist überwiegend 

blütenreich ausgebildet. Besonders entlang der Panzerstraße und der südlichen 

Fläche am Waldrand siedeln auch Arten der Magerrasen. Es kommen auf feuchtem 

Boden Bestände mit Binsen und auf teilweise quelligem Feuchtgrünland Bestände der 

Spitzblütigen Binse vor, besonders am Redder, der Dänenbek und am Seitenbach. 

Weiterhin gibt es vier angelegte Gewässer und mehrere Bereiche, die von Land-

Reitgras dominiert werden.  

Ziele Ziel ist es, den offenen durch alte Knicks gegliederten Grünlandbereich der 

Dänenheide zu erhalten und naturschutzfachlich als hochwertigen Komplexlebensraum 

mit „Wertgrünland“ unterschiedlicher Standorte, Feucht- und Quellbereichen, 

Flachgewässern und Altbäumen auf Knickwällen weiter zu entwickeln. Ziel- und 

Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten 

sowie Pflanzen des mesophilen blütenreichen Weidegrünlands unterschiedlicher 

Standorte. Hervorzuheben sind Arten wie Wendehals, Grünspecht, Neuntöter, 

Wachtel, Rebhuhn, Feldlerche, Kammolch, Knoblauchkröte, Laubfrosch, 

Zauneidechse, Ringelnatter und Sumpfschrecke. 

Maßnahmen Die Nutzung der Dänenheide soll durch ganzjährige extensive Beweidung ohne 

Düngung durchgeführt werden. Die angelegten Kleingewässer sollen erhalten, gepflegt 

und ggf. temporär zur Laichzeit abgezäunt werden, die Anlage weiterer Gewässer ist in 

geeigneten Senken möglich. Dabei sind ggf. noch vorhandene Drainagen aufzuheben. 

Durch Abschieben von Oberboden an Stellen, an denen z.Z. Land-Reitgras wächst, 

und den Aushub von Gewässern können Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf 

besonnten Standorten gefördert werden. Auf der Panzerstraße und an den betonierten 

Zuwegungen zum Grünland sollten durch den Auftrag von Sandboden Sonderhabitate 

für die Zauneidechse und andere Arten der offenen Sandtrockenrasen angelegt 

werden. Die Sohle der Dänenbek sollte möglichst an mehreren Stellen angehoben 

werden, sodass Umlaufgerinne entstehen. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. Eine 

Anreicherung der Vegetation kann durch gezielte Ansaat oder Mahdgutübertragung 

erfolgen. Dabei sind z.B. Klappertopf, Augentrost, Wiesen-Margerite, Flockenblume 

und Witwenblume sowie andere blütenreiche Kräuter zu fördern. 

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.12  Pflegemahd 
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01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
07.03 Beseitigung störender Elemente infolge militärischer Nutzung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 

Fotos  
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5.1.2.3 109_02_03, Ehemalige Hofflächen HH 

109_02_03, Ehemalige Hofflächen HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

Gehölzreiches Halboffenland 

Struktur: 6, 12, 16 

mit Gewässern, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, offene Bodenstellen  

Bestand An der Panzerstraße in Verlängerung vom Hagenweg liegt eine ehemalige Hofstelle, 

die heute noch anhand vieler alter Linden und anderer Hofgehölze erkennbar ist. Die 

hier zusammengefassten Flächen haben eine Größe von 18,6 Hektar und liegen 

beiderseits der Panzerstraße. Sie sind Teil der HOW. Das natürliche Relief ist fast 

eben und ist von Knickwällen sowie Aufschüttungen und Abgraben aus der Zeit der 

militärischen Nutzung überprägt. Es gibt zwei lang gestreckte Gewässer einer 

ehemaligen Panzer-Waschanlage an der alten Hofstelle und neu angelegte 

Naturgewässer und versumpfte Flächen. Die Vegetation ist großflächig als mesophiles 

Grünland unterschiedlicher Standorte kartiert worden, das in HH bisher jedoch nicht als 

LRT 6510 angesprochen wird. Es gibt blütenreiche Grasfluren, trockene Bereiche mit 

einzelnen Arten der Magerrasen und wenige feuchte Bereiche. Prägend sind die vielen 

Gehölze auf der Fläche. Es gibt viele Altgehölze auf Knicks und in alten Reddern sowie 

an der ehemaligen Hofstelle. Im Traufbereich der Altgehölze haben sich dichte 

Bestände mit Birken angesiedelt. Weitere Teilbereiche sind stark mit Birken und 

Weißdorn, zum Teil auch mit Erlen und Pappeln bestanden. Die ehemals offenen 

Flächen unterliegen einer rasanten Bestockung mit Pioniergehölzen. An den Rändern 

der Gehölze haben sich Bestände von Adlerfarn und auf den Flächen vereinzelt 

Bestände von Land-Reitgras und Lupinen ausgebreitet. Es haben erste Maßnahmen 

stattgefunden den Weißdorn etwas zurückzudrängen. Die Gewässer werden vom 

Kammolch besiedelt, zudem ist die Oberfläche der beiden länglichen Gewässer fast 

vollständig mit dem seltenen Wassersternlebermoos bedeckt. An der ehemaligen 

Hofstelle wurde in den Linden der Wendehals als Brutvogel festgestellt. 

Ziele Ziel ist es, den strukturreichen offenen bis halboffenen Landschaftscharakter im 

Bereich der ehemaligen Hofstelle zu erhalten, die Flächen deutlich aufzulichten und die 

Entwicklung von mesophilem, arten- und blütenreichem Wertgrünland zu fördern. 

Dabei sollen hochwertige Komplexlebensräume im Grünland mit Pionierfluren, 

Magerrasen, Dorngehölzen, breitkronigen Altgehölzen und Gewässern weiter 

entwickelt werden. Zielarten sind Pflanzen der Pionierfluren, der Magerrasen und des 

mesophilen Grünlands sowie Wendehals, Grünspecht, Neuntöter, Rebhuhn, Wachtel 
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und andere Offenlandvögel, Fledermäuse, Zauneidechse, Kammolch, Moorfrosch 

sowie Insekten (Heuschrecken, Tagfalter, Käfer) des mesophilen Grünlands. 

Maßnahmen Zur Offenhaltung und Förderung der Arten des mesophilen Grünlands und der 

Magerrasen soll die ganzjährige extensive Beweidung ohne Düngung weiter 

durchgeführt werden. Offenbodenstellen und Pionierhabitate sollen auf besonnten 

Standorten gefördert werden. Eine mögliche Abgrabung zur Sandgewinnung für die 

Habitate von Zauneidechsen könnte, nach Probebohrungen, auf der Fläche östlich der 

Wildnisvilla durchgeführt werden. Weiterhin können Bestände von Adlerfarn und Land-

Reitgras abgegraben werden, um Pionierhabitate zu schaffen. Die entstehenden 

Offenbodenstellen sollen für eine mögliche Besiedlung von Arten der Magerrasen und 

für Zauneidechsen hergerichtet werden. Der Verbuschung durch Weißdorn, 

insbesondere nördlich der Panzerstraße und dem Aufkommen von Birken soll auf den 

betroffenen Parzellen und auch entlang der Altgehölze massiv entgegengewirkt 

werden. Das kann durch Einschlag, Umbrechen oder Herausziehen der Gehölze mit 

ihren Wurzeln geschehen. Letzteres hat den Vorteil, dass dann wieder viele kleine 

Rohbodenstellen entstehen. Auf der Panzerstraße und an den betonierten 

Zuwegungen zum Grünland sollten durch den Auftrag von Sandboden Sonderhabitate 

für die Zauneidechse und andere Arten der offenen Sandtrockenrasen angelegt 

werden. Die Lupinenbestände sollten zurückgedrängt werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
07.03 Beseitigung störender Elemente infolge militärischer Nutzung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 



SLEP Höltigbaum - Zielkonzept - Endversion  Seite 66 

Freie Biologen GGV, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

Fotos  

 

 

 

5.1.2.4 109_02_04, Wildnisvilla HH 

109_02_04, Wildnisvilla HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: ZS  

Sonstige Siedlungsflächen 

Struktur: 8, 14 

gebüschreich, strukturreich  

Bestand Am ehemaligen Schießplatz liegt am Hagenweg eine abgezäunte etwa 1,8 Hektar 

große Fläche außerhalb der HOW. Sie wird als Freizeit- und Fortbildungsfläche 

genutzt. Es gibt ein kleines Versorgungsgebäude und eine strukturreiche heterogene 

Hofanlage mit Gebüschen und Gehölzen sowie von den Teilnehmern genutzten 

Freiflächen mit Zeltplatz und Feuerstelle.  

Ziele Ziel ist es, den strukturreichen und naturnahen Charakter der Freizeitanlage zu 

erhalten und Altbäume, Gebüsche, Staudenfluren und verschiedene Sonderhabitate zu 

fördern. Leit- und Zielartengruppen sind Gehölzvögel, Fledermäuse, Reptilien und 

Pflanzen. 



SLEP Höltigbaum - Zielkonzept - Endversion  Seite 67 

Freie Biologen GGV, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

Maßnahmen Der Bereich soll weiterhin abgezäunt bleiben und als Fortbildungs- und Freizeitfläche 

genutzt werden können. Der Bestand an Altgehölzen ist zu belassen und zu pflegen. 

Das Gebäude, Offenbodenstellen und Holzhaufen sollen als strukturreiche 

Sonderhabitate für einzelne Tiergruppen hergerichtet werden. Es können Niststellen 

für Vögel und Kästen für Fledermäuse sowie Habitate für Eidechsen auf dem Gelände 

gefördert werden. Die Nutzung muss sich ggf. an die Vorkommen der Tiere anpassen 

und diese berücksichtigen. Das Offenland soll eher selten und schonend gemäht 

werden.  

Code SH 01.02.12  Pflegemahd 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
07.03 Beseitigung störender Elemente infolge militärischer Nutzung 
09.01 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Siedlungsbereich 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 

Fotos  

 

 

 

5.1.2.5 109_02_05, Zent raler Hangwald HH 

109_02_05, Zentraler Hangwald HH 
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Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WE  

Eichenwald 

Struktur: 2, 4 

lichter Wald, beweideter Wald  

Bestand Südlich der ehemaligen Hofstelle liegt ein Hangwald, der bis zum Wanderweg entlang 

der oberen Wandse um 8-10 m abfällt. Die Fläche ist 16,0 Hektar groß und Teil eines 

noch größeren, zusammenhängenden Waldes, der von der Brücke der Panzerstraße 

über die Wandse bis zur Dänenbek reicht. Bei dem Hangwald handelt sich um einen 

alten Waldstandort, der von Eichen und Kiefern geprägt wird. Es wurde großflächig der 

LRT 9190 kartiert. Eingeschlossen sind natürliche Einschnitte mit wasserzügigem 

Boden, die von Erlen- und Eschen bestanden sind. Weiterhin umfasst die Fläche einen 

Teil der ungenutzten Niederung an der Dänenbek, auf der sich sukzessive Gehölze 

ausbreiten. Die Bodenvegetation des dichten Waldbestandes wird von Farnen, 

häufigen Schattarten und Säurezeigern geprägt. Maiglöckchen, Schattenblume und 

Hain-Wachtelweizen kommen vor. Durch den Wald verlaufen ein häufig genutzter 

Wanderweg und ein Redder mit altem Gehölzbestand. Die zentrale Fläche zwischen 

den beiden Wegen mit einer Größe von etwa sieben Hektar unterliegt einer extensiven 

Waldweide und ist Teil der HOW. Der stärker von Eichen geprägte Westteil, die 

Flächen entlang des Wanderwegs und die Niederung an der Dänenbek sind von der 

Weidenutzung ausgenommen. Die Weidenutzung durch Rinder ist im Wald kaum 

erkennbar. Vermutlich werden die Bereiche eher selten zum Schutz aufgesucht. Am 

südlichen Waldrand gibt es entlang des Wanderwegs thermophile Waldsäume mit 

Ginster, Heide-Nelke, Acker-Witwenblume und anderen blütenreichen Stauden. 

Ziele Ziel ist es, den naturnahen Charakter des Hangwalds inklusive der Seitentäler mit 

feuchtem Boden und der Sukzessionsflächen an der Dänenbek und Wandse zu teilw. 
als Hutewald, teilw. als Naturwald erhalten und eine ungestörte Entwicklung 

standorttypischer Laubwälder saurer Standorte mit viel Alt- und Totholz zu fördern. 

Ziel- und Leitarten sind Uhu, Rotmilan, andere Tag- und Nachtgreife, Spechte, Kleiber, 

Höhlenbrüter und Fledermäuse, Totholzkäfer, Baumpilze sowie Waldpflanzen saurer, 

nährstoffarmer Standorte. 

Maßnahmen Die bereits standortstypisch bestockten Laubgehölze sind ohne Holznutzung zu 

belassen. Traubenkirschen, Kiefern und andere Fremdgehölze sollen weiterhin 

eingeschlagen und die Bestände zu Eichenwäldern saurer Standorte umgebaut 

werden. Die durch den Umbau entstehenden Lichtungen sind möglichst einer 

naturnahen Selbstbestockung zu überlassen. Einschlagsbereiche können mit Eichen 

bepflanzt werden. Später sollte ein Einschlag nur noch entlang der Wege zur 

Verkehrssicherung durchgeführt werden. Das Wasserregime der Hang- und 

Niederungsflächen ist möglichst naturnah zu entwickeln. Gräben und ggf. vorhandene 

Drainagen wären zu verschließen. Die Bereiche an der Dänenbek sind der freien 

Gehölzsukzession zu überlassen. Windbruch, stehendes und liegendes Totholz sollten 

im Bestand belassen werden. Die Waldweide soll beibehalten werden, um auf 

Schlagflurfläche das Aufkommen junger Pioniergehölze zu verhindern und die 

entstehenden Lichtungen offen zu halten. Durch die Waldweide werden Eichen 

gegenüber anderen Baumarten gefördert. Bei guten Effekten der Waldweide auf die 

Bestände, kann diese auch auf andere Bereiche des Hangwaldes ausgedehnt werden. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel (Höhlenbrüter), Fledermäuse, 

Totholzkäfer, Baumpilze und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
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02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.02.01.08 Maßnahmen zum Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
02.06.04 Waldweide 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 

Fotos  
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5.1.2.6 109_02_06, Grünland an der oberen Wandse HH 

109_02_06, Grünland an der oberen Wandse HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GF  

Feuchtgrünland 

Struktur: 6, 14 

mit Gewässern, strukturreich  

Bestand An der oberen Wandse liegt zwischen dem Wanderweg und dem Fließgewässer eine 

etwa 2,1 Hektar große Niederungs- und Hangfläche. Die Fläche fällt um 2-4 m zur 

temporär Wasser führenden Wandse hin ab und ist teils quellig ausgebildet. Auf dem 

Höhenscan sind noch alte Gräben zu sehen, durch die die Feuchtbereiche und Quellen 

entwässert wurden. Der Boden ist staunass und anmoorig, sodass im Untergrund 

Pseudogleye ausgebildet sind. Die Fläche ist Teil der HOW und direkt an die 

Weideflächen auf schleswig-holsteinischer Seite angeschlossen. Die Wandse wurde 

ehemals begradigt und vertieft, liegt heute aber unabgezäunt in der Weidefläche und 

unterliegt einer freien Dynamik. Die Vegetation der Niederung wird von Binsen, 

Seggen, Simsen und Arten des Feuchtgrünlands sowie randlich von Grasfluren frischer 

bis trockener Standorte geprägt. Teilweise sind Nährstoffzeiger und Arten der 

Ruderalbestände vorhanden. An der Wandse und vereinzelt im Feuchtgrünland siedeln 

Erlen. An den Hängen kommen Weißdornbüsche vor. 

Ziele Ziel ist es, den offenen Charakter der Niederungsfläche innerhalb der HOW zu erhalten 

und als Lebensraum mit Feuchtgrünland unterschiedlich staunasser und feuchter 

Standorte inklusive der Quellstandorte und Gewässer naturschutzfachlich weiter zu 

entwickeln. Der Boden soll vernässt werden. Zielarten sind Neuntöter, Braunkehlchen, 

Moorfrosch, Kammolch, Ringelnatter, Sumpfschrecke und andere Insekten des 

mesophilen Feuchtgrünlands. 

Maßnahmen Die Flächen sollen weiterhin ganzjährig als Teil der HOW beweidet werden. Der Boden 

sollte möglichst vernässt und Überflutungen entlang der Wandse zugelassen werden. 

Ggf. vorhandene Drainagen und auf dem Höhenscan noch zu erkennende Gräben 

wären zu verschließen. An der Wandse sollten Sohlanhebungen erfolgen und der 

Gewässerverlauf einer eigendynamischen Entwicklung überlassen werden. Dem 

Aufkommen junger Gehölze soll durch die Beweidung entgegengewirkt werden. 

Pappeln, Erlen, Birken und Weißdornbüsche usw. können ggf. eingeschlagen werden. 

Optional ist die Anlage von Kleingewässern möglich, die etwa am Hangfuß in 

artenarmen Beständen angelegt werden könnten. 

Es können gezielte Biotopschutzmaßnahmen sowie Artenschutzmaßnahmen z.B. für 

Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen des extensiven 
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Feuchtgrünlands, der Fließgewässer und der Quellen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 

Fotos  

 

 

 

5.1.2.7 109_02_07, Auwald an der oberen Wandse HH 

109_02_07, Auwald an der oberen Wandse HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WA  

Auwald 

Struktur:  

 

Bestand Oberhalb der Brücke der Panzerstraße über die Wandse und dem offenen Tal der 



SLEP Höltigbaum - Zielkonzept - Endversion  Seite 72 

Freie Biologen GGV, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

oberen Wandse liegt ein etwa 2,0 Hektar großer Auwald. Er reicht von dem 

Wanderweg im Norden am Hangwald bis zur Wandse heran und ist überwiegend 

naturnah bestockt. Es gibt dominante Erlen, Eschen, Weiden und umbrechende 

Pappeln. Die Pappeln hinterlassen nach Windbruch größere Lücken, die sich rasch 

wieder schließen. Die Bodenvegetation wird von Schattarten feuchter Standorte und 

Nährstoffzeigern besiedelt. Die Fläche war zeitweise Teil der HOW, wird aber 

inzwischen nicht mehr beweidet. Der Boden ist feucht bis zum Teil quellig. Die Fläche 

wird von dem oberhalb liegenden Hangwald mit einem natürlichen Gerinne gespeist. 

Ehemalige Gräben im Auwaldbestand sind zugewachsen. Die Wandse wurde ehemals 

begradigt und vertieft. Sie führt temporär Wasser und wird im Süden gegen das 

Weideland durch einen Zaun getrennt. 

Ziele Ziel ist es, den naturnahen Charakter des Auwaldes auf nassem, quelligem Boden zu 

erhalten und eine ungestörte Entwicklung standorttypischer Bäume mit viel Alt- und 

Totholz entlang der Wandse zu fördern. Ziel- und Leitarten sind Nachtigall, Spechte, 

Kleiber, andere Höhlenbrüter und Fledermäuse sowie Totholzkäfer, Sumpf-, Bruch- 

und Auwaldpflanzen. 

Maßnahmen Der Auwald an der Wandse ist ohne Nutzung einer natürlichen Alterung zu überlassen. 

Pappel und andere Fremdgehölze können ggf. eingeschlagen werden. Ein Einschlag 

von Gehölzen sollte später nur noch am Wanderweg zur Verkehrssicherung 

durchgeführt werden. Das Wasserregime der Niederung ist möglichst naturnah zu 

entwickeln. Ggf. noch vorhandene Gräben sind zu verschließen und die Sohle der 

Wandse an möglichst mehreren Stellen anzuheben. Der Eintrag von Totholz ins 

Gewässer ist sinnvoll, um die eigendynamische Entwicklung zu fördern. Durch 

Windbruch entstehende Lichtungen sind einer naturnahen Selbstbestockung zu 

überlassen.  

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel (Höhlenbrüter), Fledermäuse, 

Totholzkäfer, Baumpilze und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos  

 

 

 

5.1.2.8 109_02_08, Hudewald am Mönchsteich HH 

109_02_08, Hudewald am Mönchsteich HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WH  

Hudewald 

Struktur: 6 

mit Gewässern  

Bestand Der Bereich des Hudewalds am Mönchsteich ist 7,2 Hektar groß. Die lang gestreckte 

Fläche ist 100-150 m breit und erstreckt sich auf eine Länge von 700 m zwischen zwei 

Betonbrücken über die Wandse. Das Relief fällt in diesem Abschnitt um etwa 200 cm 

nach Westen hin ab. Die Wandse wurde renaturiert und führt in mehreren Schleifen 

durch die Niederung. Im Ostteil weist das Bachbett z.T. noch begradigte Abschnitte 

auf. Der zentral gelegene, etwa 1.800 m² große Mönchsteich ist an die Wandse 

angeschlossen. Die Niederung ist Teil der HOW und wird durch den Schatten der 

Bäume und den Mönchsteich vergleichsweise häufig von Rindern aufgesucht. Die 

Rinder nutzen eine alte Brücke, können die Wandse aber auch an mehreren Furten 

queren. Die Flächen beiderseits der Wandse sind meist naturnah bestockt. Es gibt 

Erlen-Eschen-Auwald (LET 91E0) und randlich Altgehölze mit Eichen auf bodensauren 

Standorten (LRT 9190). Zudem sind Weidengebüsche, Sumpfflächen, feuchte 

Staudenfluren sowie der Mönchsteich und die naturnahe Wandse mit temporärer 

Wasserführung ausgebildet. Die Bodenvegetation ist durch die extensive Nutzung 

geprägt. Es gibt viele blütenreiche Sumpf- und Feuchtwiesenpflanzen und auch 

Seggen und Simsen. 

Ziele Ziel ist es, die naturnah bestockten Waldbereiche entlang der Wandse zu erhalten und 

als Hudewald mit heterogenen Altgehölzen, der renaturierten Wandse und dem 

Mönchsteich als hochwertigen Komplexlebensraum innerhalb der HOW 

naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind neben den 
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strukturreichen Eichen- und Augehölzen u.a. Fledermäuse, Eisvogel, Spechte, andere 

Höhlenbrüter, Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien, Moorfrosch, Kammolch, 

Ringelnatter, Baumpilze und Totholzkäfer. 

Maßnahmen Die Waldflächen an der Wandse sollen weiterhin an die HOW angeschlossen bleiben 

und zusammenhängend extensiv und ganzjährig beweidet werden können. Die 

Augehölze, die alten Eichen, Hainbuchen, Weiden und andere standorttypische 

Gehölze sind der natürlichen Alterung zu überlassen, um den Anteil an Alt- und Totholz 

weiter zu erhöhen. Windbruch und Totholz ist im Bestand zu belassen. In der Wandse 

sollte an mehreren Stellen eine Sohlanhebung erfolgen und Totholz eingebracht 

werden. Die Wandse soll einer eigendynamischen Entwicklung und ggf. 

Laufveränderungen überlassen werden. Der Mönchsteich ist unabgezäunt zu 

belassen, ggf. müssen dort die Ab- und Zuläufe wiederhergestellt werden, um den 

Teich zu erhalten. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen der Gewässer und 

Auwaldstandorte, für Vögel (Höhlenbrüter), Fledermäuse, Amphibien, Reptilien 

Totholzkäfer und Baumpilze durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
02.06.04 Waldweide 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.02 Auenrenaturierung 
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos  

 

 

 

5.1.2.9 109_02_09, Heideha ng am Schießplatz HH 

109_02_09, Heidehang am Schießplatz HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

Gehölzreiches Halboffenland 

Struktur: 9, 12, 16 

heide- und mager-rasengeprägt, 

Einzelbäume oder Baumgruppen, 

offene Bodenstellen  

Bestand Zwischen Funkturm und Wildnisvilla liegt begrenzt durch zwei Panzerstraßen, dem 

Hagenweg im Norden und dem Wandsetal im Süden eine 24,3 ha große Fläche, die 

hier als „Heidehang“ bezeichnet wird. Sie umfasst die nur sehr leicht hängigen 

Hochflächen westlich vom ehemaligen Schießplatz und die um bis 10 m nach Süden 

zum Wandsetal abfallenden Talhänge. Zudem gibt es kleine offene und feuchtere 

Bereiche nahe der Wandse. Im Hang sind zwei Einschnitte mit Wassergerinnen und 

mit quelligen Randbereichen ausgebildet. Das natürliche Relief ist durch eine alte 

Parzellenstruktur und die militärische Vornutzung überprägt. Es sind sieben ehemalige 

Parzellen anhand von Knicks mit altem Baumbestand zu erkennen. Am Unterhang liegt 
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ein alter Fahrweg. Zudem führt ein Wanderweg am Oberhang zwischen den beiden 

Panzerstraßen durchs Gelände. Im Hang an der Panzerstraße östlich vom Funkturm 

wurde 2006 der Oberboden vollständig abgeschoben. Damit sollten die dominanten 

Bestände von Adlerfarn und die Pioniergehölze bekämpft werden. Der Hang weist neu 

aufkommende Bestände von Heide, Englischem Ginster, Borstgras, Dreizahn und 

weiterer Arten der Trocken- und Magerrasen auf. Zudem wurden dort Heidegrashüpfer 

und reproduzierende Zauneidechsen nachgewiesen. Adlerfarn und Birken wurden 

geschädigt, sind für den Hang aber weiterhin prägend und naturschutzfachlich 

problematisch. Die Vegetation der übrigen Flächen wird von blütenreichen Grasfluren 

magerer Standorte geprägt. Es kommen Arten des mesophilen Grünlands und zum 

Teil der Magerrasen vor, wie z.B. Borstgras, Dreizahn, Augentrost, Klappertopf, 

Hunds-Veilchen und Englisches Fingerkraut. Die quelligen Bereiche des Hangs und 

der Einschnitte werden von typischen Feuchtezeigern und der Spitzblütigen Binse 

besiedelt. Auf der Niederungsfläche an der Wandse ist Feuchtgrünland mit 

blütenreichen Beständen z.B. von Mädesüß ausgebildet. Optisch prägend sind die 

Altgehölze der Knicks und größere Bestände von Pioniergehölzen mit Birken und 

Weißdorn, die auf den Flächen aufgekommen sind. Die Flächen sind Teil der HOW 

und werden zusammen mit der Niederung der Wandse und den Flächen östlich vom 

Sprengwald beweidet. Neben den Rindern werden auf Teilflächen auch Schafe 

und/oder Ziegen eingesetzt. 

Ziele Ziel ist es, den halboffenen Landschaftscharakter mit den Altgehölzen der Knicks dem 

struktureichen Kleinrelief der Hänge, den Einschnitten und Niederungsflächen zu 

erhalten und die Entwicklung von überwiegend mesophilem, arten- und blütenreichem 

Wertgrünland trockener Standorte und der Magerrasen zu fördern. Dabei sollen 

hochwertige Komplexlebensräume im Grünland mit Pionierfluren, Mager- und 

Borstgrasrasen, Heiden, Quellen, Feuchtgrünland und dichten Reihen mit breitkronigen 

Eichen weiter entwickelt werden. Zielarten sind Pflanzen der Pionierfluren, der Heiden, 

Mager- und Borstgrasrasen und des mesophilen, trockenen Grünlands sowie 

Neuntöter, Feldlerche, Rebhuhn, Wachtel und andere Offenlandvögel, Zauneidechse, 

Heidegrashüpfer, Wegerich-Scheckenfalter sowie andere Insekten (Heuschrecken, 

Tagfalter, Stechimmen, Käfer) des mesophilen Grünlands inklusive der Magerrasen 

und der Pionierfluren. 

Maßnahmen Zur Offenhaltung und Förderung der Arten des mesophilen Grünlands und der 

Magerrasen soll die ganzjährige extensive Beweidung ohne Düngung weiter 

durchgeführt werden. Ggf. kann eine zusätzliche Pflegemahd durchgeführt werden, um 

den Boden weiter auszuhagern. Pionierhabitate sollen auf besonnten Standorten neu 

angelegt werden. Dazu können Bestände von Adlerfarn und Land-Reitgras 

abgegraben werden. Die entstehenden Offenbodenstellen sollen für eine mögliche 

Besiedlung von Arten der Pionierfluren und Magerrasen und für Zauneidechsen 

hergerichtet werden. Eine mögliche Abgrabung zur Sandgewinnung für die Habitate 

der Zauneidechse könnte, nach Probebohrungen, auf der Hochfläche östlich vom 

ehemaligen Schießplatz durchgeführt werden. Zur Bekämpfung von Adlerfarn können 

betroffene Flächen weiter gewalzt werden, möglichst jedoch nicht an den 

Hangstandorten, auf denen Zauneidechsen vorkommen. Dort sollte dazu übergangen 

werden, den Adlerfarn manuell auf kleinen Flächen herauszuziehen. Lichte Stellen 

sollen weiter aufgelichtet und vergrößert werden, insbesondere dort, wo sandiger 

Boden zusehen ist oder sich Heiden usw. ausbreiten. Weißdorn und Birken sollen 
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stärker eingeschlagen werden. Auf Teilflächen kann eine Stoßbeweidung mit Ziegen 

gegen das Gehölzaufkommen erfolgen. Im Hang und auf Maßnahmenflächen, auf 

denen Rohboden entsteht, sollten keine Samenbäume der Pionierbaumarten stehen. 

Die Altgehölze, meist Eiche und Hainbuche, sollten einer natürlichen Alterung 

überlassen werden. Ggf. noch vorhandene Drainagen sollen gesucht und unterbrochen 

werden. Potenzielle Standorte befinden sich entlang und unterhalb der Einschnitte in 

die Talhänge. Eine weitere Anreicherung der Vegetation kann durch gezielte Ansaat 

oder Übertragung von Mahdgut erfolgen. Dabei können Arten wie Küchenschelle, 

Arnika, Schwarzwurzel, Klappertopf, Augentrost, Besen-Heide, Wiesen-Margerite, 

Flockenblume und Witwenblume sowie andere blütenreiche Kräuter gefördert werden. 

Gezielte Artenschutz-, Biotop- und Pflegemaßnahmen können für Vögel, Reptilien, 

Heuschrecken, Tagfalter, Käfer und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.12  Pflegemahd 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.08 Artenschutzmaßnahmen "Übrige Tiergruppen" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.05 Plaggenhieb / Abplaggen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  
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5.1.2.10 109_02_10, Wald am Schießplatz HH 

109_02_10, Wald am Schießplatz HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter Laubwald 

Struktur:  

 

Bestand Am Hagenweg liegt der ehemalige Schießplatz von dem eine Parzelle von 4,2 ha zum 

Stiftungsgebiet zählt. Die Fläche fällt um 200 cm leicht nach Süden hin ab. Nahe am 

Hagenweg liegt ein künstlich aufgeschütteter etwa 3 m hoher Hügel der ehemaligen 

Schießanlage, der heute noch von Jägern genutzt wird. Die Fläche ist aufgrund ihrer 

Belastung mit Blei nicht Teil der HOW, ist abgezäunt und unterliegt einer freien 

Sukzession. Es gibt randliche Knicks mit altem Baumbestand und junge 

Pioniergehölze auf der Fläche, zumeist Birken und Weißdorn. In der Nordwestecke 

befindet sich eine Senke, vermutlich wurde dort das Material für den Hügel gewonnen. 

Die Fläche ist überwiegend noch gehölzfrei und wird von einer hochwüchsigen 

ruderalen Grasflur mit vielen Stauden eingenommen. Auffällig sind mehrere große 

Rohbodenstellen, die kaum bewachsen sind. Eventuell ist dort die Bleibelastung 

besonders hoch.  

Ziele Ziel ist es, den sekundären durch die Vornutzung als Schießplatz geprägten Standort 

ohne Nutzung zu erhalten und dort langfristig naturnahe Laubgehölze zu entwickeln. 

Leit- und Zielarten sind Fledermäuse und Gehölzvögel. Zudem kann der Standort als 

Habitat von Insekten und Reptilien genutzt werden. 

Maßnahmen Zunächst ist eine zeitnahe Untersuchung zur Belastung des Bodens mit Blei 

notwendig, um eine mögliche Sanierung der Fläche und die weiteren Maßnahmen wie 

Sukzession oder Schaffung von Rohboden sinnvoll durchführen zu können.  

Optional können Maßnahmen zur Reduktion der Bleibelastung durchgeführt werden. 
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Belastete Bodenflächen können abgetragen oder zu Hügeln aufgesetzt werden, wenn 

sich die Belastung auf obere Bodenschichten beschränkt. Auch könnte optional Sand 

aus dem Untergrund gewonnen werden, wenn dieser nicht durch Blei belastet ist, um 

damit Sandhabitate für z.B. Zauneidechsen neu zu gestalten.  

Die Laubholzbestände der Knicks und der Pioniergehölze sollen sich ohne Nutzung 

durch freie Sukzession weiter entwickeln und auf die Fläche ausbreiten können. Der 

Anteil an Alt- und Totholz soll sich langfristig erhöhen. Windbruch und Totholz sind im 

Bestand zu belassen.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Reptilien, 

Stechimmen und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  
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5.1.2.11 109_02_11, Funkturmfläche HH 

109_02_11, Funkturmfläche HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

Gehölzreiches Halboffenland 

Struktur: 12 

Einzelbäume oder Baumgruppen  

Bestand Am Funkturm liegt unterhalb des Müllbergs eine 5,8 ha große Fläche. Es handelt sich 

um eine durch die Panzerstraße abgetrennte, isolierte Hangweide, die um 4-6 m nach 

Süden zur Wandse hin abfällt. Die obere, fast ebene Teilfläche nahe vom Funkturm ist 

außerhalb des Naturschutz- und FFH-Gebiets, gehölzarm und wird intensiver beweidet 

als der angrenzende Hang. Dort ist eine blütenreiche Grasflur mit Heide, Borstgras und 

Vorkommen seltener Arten wie Salbei-Gamander ausgebildet. Dort wurden zudem 

viele Waldeidechsen, einzelne Zauneidechsen und Heuschrecken trockener Standorte 

nachgewiesen. In der Ecke zum Müllberg ist ein dominanter Bestand aus Adlerfarn 

vorhanden. Der Hang unterhalb vom Funkturm ist fast vollständig von Adlerfarn 

besiedelt. Dort kommen zudem viele hohe, breitkronige Bäume vor (Eiche, Hainbuche, 

Salweide, Ahorn, Erle), die den Standort stark beschatten. Der Funkturm, seine 

Verankerungen, die Versorgungsgebäude und die Zuwegung über die alte 

Panzerstraße sind abgezäunt. 

Ziele Ziel ist es, den strukturreichen halboffenen Charakter der Funkturmfläche zu erhalten 

und die Entwicklung von blütenreichem Grünland mit einem hohen Anteil an locker 

stehenden Altgehölzen zu fördern. Es sollen hochwertige Komplexlebensräume mit 

Grünland, kleinen Heidenflächen, Borstgrasrasen und etlichen Altgehölzen weiter 

entwickelt werden. Zielarten sind Pflanzen des mesophilen Grünlands, der Heiden und 

Borstgrasrasen sowie Neuntöter, Grünspecht, Höhlenbrüter, Zauneidechse und 

Insekten (Heuschrecken, Tagfalter, Käfer) des gehölzreichen mesophilen Grünlands. 

Maßnahmen Zur Erhaltung des halboffenen Charakters und zur Förderung der Arten des arten- und 

blütenreichen Grünlands, der Heiden und Borstgrasrasen soll die extensive Beweidung 

ohne Düngung durch Rinder, Ziegen und/oder Schafe weiter durchgeführt werden. 

Aufkommende Pionierbaumarten wie Birken und Weißdorn wären einzuschlagen, um 

die zu dichten Bestände aufzulichten und die breitkronigen Altgehölze zu fördern. Der 

obere Bestand vom Adlerfarn am Müllberg soll möglichst vollständig abgetragen 

werden, um dort Pionierhabitate zu fördern. Der Adlerfarn im Hang kann durch 

Beweidung und Walzen geschädigt und an der weiteren Verbreitung gehindert werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Reptilien, Stechimmen, andere Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 



SLEP Höltigbaum - Zielkonzept - Endversion  Seite 81 

Freie Biologen GGV, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 

Fotos  

 

 

 

5.1.2.12 109_02_12, Sprengwald HH 

109_02_12, Sprengwald HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WH  

Hudewald 

Struktur: 2, 6 

lichter Wald, mit Gewässern  

Bestand Der ehemalige Sprengwald ist gegenüber der übrigen Weidelandschaft abgezäunt und 

wird gesondert z.Z. mit Ziegen und/oder Schafen beweidet. Das Relief der Fläche ist 

durch die Vornutzung stark überprägt. Es gibt tiefe Eingrabungen und Aufschüttungen 



SLEP Höltigbaum - Zielkonzept - Endversion  Seite 82 

Freie Biologen GGV, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

mit Höhenunterschieden von 5-7 m auf kleinem Raum. Zudem ist dort in einer tiefen 

Senke (Bombentrichter) ein 500 m² großes Gewässer vorhanden. Der Sprengwald wird 

von Pioniergehölzen mittleren Alters aus Birken, Weiden, Pappeln und Erlen dominiert. 

Randlich sind einzelne Altgehölze vorhanden. Zwischen den lichten Gehölzen hat sich 

eine artenarme, eher unspezifische Grasvegetation angesiedelt. Nur das Gewässer 

und die Hänge am Gewässer sind artenreicher und z.T. mit Arten der Magerrasen 

besiedelt. In geringem Umfang haben Maßnahmen zur Öffnung der Lichtungen 

stattgefunden. Es wurden vereinzelt Birken und Weiden eingeschlagen. 

Ziele Ziel ist es, den Sprengwald als lichten Hudewald zu erhalten und als gehölzreichen 

Komplexlebensraum mit Lichtungen, Hängen und dem Gewässer weiter zu entwickeln. 

Leit- und Zielarten sind neben den strukturreichen Altgehölzen und Wasserpflanzen 

u.a. Fledermäuse, Höhlenbrüter, Tag- und Nachtgreife, Kammolch, Knoblauchkröte, 

Baumpilze und Totholzkäfer. 

Maßnahmen Der Sprengwald soll weiterhin extensiv mit verschiedenen Weidetieren beweidet 

werden können. Die vorhandenen standorttypischen Gehölze sind der Alterung zu 

überlassen, um den Anteil an Alt- und Totholz zu erhöhen. Windbruch ist im Bestand 

zu belassen. Birken und Weiden und andere Pioniergehölze sollten stärker 

eingeschlagen werden. Insbesondere sollten die Lichtungen am Gewässer und auf den 

steileren Hängen durch Rodung vergrößert werden. Breitkronige und strukturreiche 

Altbäume und potenzielle Habitatbäume sollten lokal freigestellt werden.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel (Höhlenbrüter), 

Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, Totholzkäfer und Baumpilze durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
02.06.04 Waldweide 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
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Fotos  

 

 

 

5.1.2.13 109_02_13, Weide am Sprengwald HH 

109_02_13, Weide am Sprengwald HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Struktur: 6, 14 

mit Gewässern, strukturreich  

Bestand Zwischen Sprengwald, dem Auwald an der Wandse und der Panzerstraße ist eine 8,0 

Hektar große, extensiv beweidete Offenlandfläche ausgebildet, von der 6,0 Hektar auf 

Hamburger Gebiet liegen. Ein Wanderweg verläuft durch die Fläche. Nordöstlich 

dieses Weges wird die Fläche von Rindern der HOW beweidet. Zusätzlich findet eine 

temporäre Ziegenbeweidung beiderseits des Wanderwegs statt. Südwestlich des 

Wanderwegs ist die Vegetation aufgrund der geringen Nutzungsintensität reicher an 

Streu, Land-Reitgras und Altgrasbeständen. Die Vegetation ist großflächig als 

mesophiles Grünland kartiert worden, das in HH bisher jedoch nicht als LRT 6510 

angesprochen wird. Das Grünland ist überwiegend blütenreich ausgebildet und stark 

mit Weißdorn und Weiden verbuscht. Durch die Ziegenbeweidung konnten die jungen 
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Gehölze z.T. zurückgedrängt werden. Das Relief fällt um etwa 3 m flach nach Norden 

zur Wandse hin ab. Entlang des Auwalds kommen zum Teil Binsenfluren und Arten 

des feuchten Grünlands vor. Dort wurden zwei Kleingewässer angelegt. 

Ziele Ziel ist es, den offenen Grünlandbereich östlich vom Sprengwald zu erhalten und 

naturschutzfachlich als hochwertigen Komplexlebensraum mit „Wertgrünland“ 

unterschiedlicher Standorte, Flachgewässern und einzelnen Altbäumen weiter zu 

entwickeln. Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und 

spezifische Insektenarten sowie Pflanzen des mesophilen blütenreichen 

Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, 

Feldlerche, Moorfrosch, Kammolch, Laubfrosch, Zauneidechse und Ringelnatter. 

Maßnahmen Die Nutzung der Offenlandfläche soll durch extensive Beweidung ohne Düngung 

durchgeführt werden. Die Fläche südwestlich des Wanderwegs sollte intensiver 

genutzt werden, um die dichten Streuauflagen abzubauen. Der Verbuschung soll durch 

eine geeignete Beweidung entgegengewirkt werden. Zusätzlich können Junggehölze 

eingeschlagen werden, um den offenen Charakter der Fläche zu erhalten. Die 

angelegten Kleingewässer können geräumt und ggf. weitere Gewässer angelegt 

werden. Durch den Aushub der Gewässer und das kleinflächige Abschieben von 

Oberboden können Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf besonnten Standorten 

gefördert werden.  

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
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Fotos  

 

 

 

5.1.2.14 109_02_14, Wald an der Panzerstraße HH 

109_02_14, Wald an der Panzerstraße HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 

 

Bestand Auf einer Länge von etwa 1,1 km erstreckt sich beiderseits der Panzerstraße entlang 

der Grenze zwischen SH und HH ein heterogenes Gehölz. Die Fläche ist 70-100 m 

breit und wird durch die Panzerstraße, Seiten- und Wanderwege gegliedert. Die 

Standorte sind überwiegend mit heterogenen Pioniergehölzen aus Birken und Pappeln 

bestanden. Es gibt Reste alter Knicks, einzelne Eichen, Hasel, Erlen, Ahorn und junge 

Gebüsche sowie, meist randlich, viele fremdländische Ziergehölze (Schneebeere, 

Fiederspiere, Spierstrauch, Rosen usw.). Der Unterwuchs wird von häufigen 

Schattarten dominiert. Insgesamt sind die Gehölze heterogen und unspezifisch 

ausgebildet.  

Ziele Ziel ist es, die Gehölze langfristig zu einem naturnahen, hochwertigen Laubwald mit 

standorttypischen Baumarten zu entwickeln. Es soll ein strukturreiches Altgehölz als 

Lebensraum mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung des Waldes und der 

Waldränder aufgebaut werden. Leit- und Zielarten sind Wald- und Gehölzvögel wie 

Kleiber, Spechte, Hohltaube, Tag- und Nachtgreife sowie Fledermäuse, Haselmaus, 

Totholzkäfer und Pilze. Neben den standorttypischen Bäumen soll eine waldtypische 

Bodenflora unterschiedlicher Standorte entwickelt werden. 

Maßnahmen Die Gehölzbestände sind einer freien Sukzession und Alterung zu überlassen. Die 

vielen Ziersträucher aber auch Traubenkirschen und andere Fremdgehölze sind 

möglichst vollständig einzuschlagen. Alte und breitkronige Eichen sowie alle 

strukturreichen Bäume mit Potenzial für Habitatbäume sind zu erhalten. Der Anteil an 
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Alt- und Totholz soll sich auf natürliche Weise erhöhen. Totholz alter Stämme und 

liegendes Totholz ist im Bestand zu belassen. Der Einschlag zur Verkehrssicherung 

sollte sich auf ein notwendiges Mindestmaß entlang der Panzerstraße und der 

Wanderwege beschränken. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten der Wälder 

können durchgeführt werden, z.B. für Haselmaus, Fledermäuse, Höhlenbrüter, 

Baumpilze und Totholzkäfer. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 

Fotos  

 

 

 

5.1.2.15 109_02_15, Hofweide Hudewald HH 

109_02_15, Hofweide Hudewald HH 

Zielebene 1: H  Zielebene 2: WH  Struktur: 2 
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Halboffene Landschaft Hudewald lichter Wald  

Bestand Auf der Hofweide liegt entlang der Panzerstraße nahe vom Sprengwald eine 7,3 ha 

große Fläche, die überwiegend dicht mit Gehölzen bestanden ist. Es handelt sich um 

einen Drumlin, der etwa 8 m über die umgrenzenden Rinnen herausragt. Das 

natürliche Relief der Hänge ist durch tiefe Einschnitte überprägt, die durch 

Kettenfahrzeuge entstanden sind. Entlang einer schmalen Rinne, verläuft an der 

Nordwestseite ein ehemaliger Redder mit altem Baumbestand. Dort gibt es 

abgestorbene Äste und viel liegendes Totholz, zudem weisen etliche Stämme Höhlen 

und Faulbereiche mit Mulm auf. Die anschließenden Hänge und die Hochfläche sind 

dicht mit Birken und anderen Pioniergehölzen bestanden. Zur Zeit der militärischen 

Nutzung waren dort nur die Altgehölze vorhanden. Heute gibt es dagegen nur noch 

einzelne Lichtungen zwischen den Gehölzen. Die Pioniergehölze sind artenarm 

ausgebildet. Auf den Lichtungen und an Säumen kommen seltenere Arten wie 

Flaumhafer, Borstgras, Englisches Fingerkraut, Dost, Hunds-Veilchen und 

Heidepflanzen vor. In einer alten Panzerspur liegt auf der Hochfläche ein 

Kleinstgewässer, das von Sumpf-Quendel besiedelt ist. Die Fläche ist Teil der HOW 

der Hofweide, wobei sich die Rinder gern im Redder unter den Altgehölzen und auf 

den Lichtungen aufhalten.  

Ziele Ziel ist es, den Drumlin als lichten Hudewald mit altem Baumbestand zu erhalten und 

als gehölzreichen hochwertigen Komplexlebensraum innerhalb der HOW mit 

Lichtungen und einzelnen Gewässern naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- 

und Zielarten sind neben den strukturreichen Altgehölzen u.a. Fledermäuse, 

Haselmaus, Spechte, andere Höhlenbrüter, Tag- und Nachtgreife mit großen 

Aktionsradien, Baumpilze und Totholzkäfer wie z.B. der Eremit. 

Maßnahmen Die Flächen sollen weiterhin extensiv und ganzjährig beweidet werden. Die alten 

Eichen, Haselsträucher und andere standorttypische Gehölze sowie die dichten 

Pioniergehölze sind der natürlichen Alterung zu überlassen, um den Anteil an Alt- und 

Totholz weiter zu erhöhen. Windbruch und Totholz ist im Bestand zu belassen. Die 

Lichtungen mit den Restvorkommen seltener Arten sollen erhalten und vergrößert 

werden. Dort können Dorngehölze und Pionierbaumarten eingeschlagen oder 

umgebrochen werden. Entlang der internen Lichtungen sollen sich struktur- und 

blütenreiche Gehölzsäume etablieren können. Das Kleinstgewässer auf der Kuppe soll 

vergrößert werden. Ggf. können weitere Gewässer an lichten Stellen angelegt werden.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Vögel (Höhlenbrüter), 

Fledermäuse, Haselmaus, Totholzkäfer und Baumpilze durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
02.06.04 Waldweide 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
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11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 

Fotos  

 

 

 

5.1.2.16 109_02_16, Hofwei de Schaugehege HH 

109_02_16, Hofweide Schaugehege HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

Gehölzreiches Halboffenland 

Struktur: 6, 12, 14 

mit Gewässern, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, strukturreich  

Bestand Die Hofweide mit Schaugehege ist 21,2 ha groß und umfasst drei Drumlins mit den 

dazugehörigen schmalen Rinnen zwischen den Hügeln. Die beiden westlichen Kuppen 

nahe der Hofstelle ragen etwa 5 m über die Rinnen hinaus und werden vom 

begradigten und eingetieften Neurahlstedter Graben getrennt. Der östliche Drumlin ist 

deutlich breiter und noch einmal 2 m höher als die westlichen Hügel. Der hohe 

Schildrücken weist einen Ausläufer auf, der fast bis zur Hofstelle reicht. Das natürliche 

Relief ist durch die Anlage des Grabens und etliche durch Kettenfahrzeuge 

entstandene Wegetrassen überprägt. Die hier zusammengefassten Flächen sind Teil 

der HOW der Hofweide. Sie werden mit Rindern, Schafen und/oder Ziegen beweidet. 

Das Schaugehege ist gesondert abgezäunt. Die Kuppen der Drumlins werden von 

einer blütenreichen Grasflur mit Anteilen an Magerrasen und kleinen 

Offenbodenstellen besiedelt. Optisch prägend ist der starke Aufwuchs an Gehölzen, 

der v.a. von Weißdorn, Birken und Weiden dominiert wird. Die Rinnen und Senken sind 

von Feuchtgrünland, Seggen und Binsen besiedelt. Es gibt flache Kleingewässer, die 



SLEP Höltigbaum - Zielkonzept - Endversion  Seite 89 

Freie Biologen GGV, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

sich temporär bei hohen Grundwasserständen zu größeren Wasserflächen ausbreiten. 

Zudem kommen in alten Fahrspuren der Kettenfahrzeuge Kleinstgewässer vor. An den 

Unterhängen sind vereinzelt quellige Bereiche mit Simsen und Spitzblütiger Binse 

ausgebildet. Nach der Zeit der militärischen Nutzung sind die Gewässer 

zurückgegangen und die Wasserstände gesunken. 

Ziele Ziel ist es, den strukturreichen offenen bis halboffenen Landschaftscharakter der 

Hofweide nahe der Hofstelle zu erhalten, die Flächen deutlich aufzulichten und die 

Entwicklung von mesophilem, arten- und blütenreichem Wertgrünland mit Magerrasen 

auf Kuppen und Hängen sowie Feuchtgrünland mit Seggen und Simsen in den 

Niederungen inklusive Kleingewässer zu fördern. Dabei sollen die hochwertigen 

Komplexlebensräume im Grünland mit Pionierfluren, Magerrasen, Dorngehölzen, 

breitkronigen Altgehölzen, Quellen und Gewässern naturschutzfachlich weiter 

entwickelt werden. Zielarten sind Pflanzen der verschiedenen Standorte sowie 

Neuntöter, Braunkehlchen und andere Offenlandvögel, Fledermäuse, Zauneidechse, 

Kammolch, Moorfrosch sowie Insekten (Heuschrecken, Tagfalter, Käfer, Libellen) des 

mesophilen Grünlands, des Feuchtgrünlands und der Gewässer. 

Maßnahmen Zur Offenhaltung und Förderung der Arten des mesophilen Grünlands, der Magerrasen 

und des Feuchtgrünlands soll die ganzjährige extensive Beweidung ohne Düngung 

weiter durchgeführt werden. Offenbodenstellen und Pionierhabitate sollen auf 

besonnten Standorten gefördert oder gezielt angelegt werden. Der Verbuschung durch 

Weißdorn, Birken, Weiden und andere Pioniergehölze soll durch Einschlag deutlich 

entgegengewirkt werden. Strukturreiche Altgehölze sind dabei zu schonen. Die 

Auflichtung kann durch Einschlag, Umbrechen oder Herausziehen der Gehölze mit 

ihren Wurzeln geschehen. Letzteres hat den Vorteil, dass dann wieder viele kleine 

Rohbodenstellen entstehen. In den Rinnen können bestehende Flachgewässer vertieft 

oder ehemalige Gewässer wieder hergestellt werden. Bei der Anlage ist die natürliche 

Morphologie der flachen Rinnen zu berücksichtigen und das ehemalige Relief 

möglichst wieder herzustellen. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen der 

unterschiedlichen Standorte durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
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11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 

Fotos  

 

 

 

5.1.2.17 109_02_17, Hof und Freizeitgelände HH 

109_02_17, Hof und Freizeitgelände HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: ZS  

Sonstige Siedlungsflächen 

Struktur: 8, 14 

gebüschreich, strukturreich  
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Bestand Im Eingangsbereich zum Höltigbaum nahe des Gewerbegebiets und der Parkplätze 

am Eichberg liegt das Tagungshaus der Wilden Weiden, das Hofgelände und ein frei 

zugängliches Freizeitgelände. Die Fläche ist insgesamt 3,3 Hektar groß. Auf dem 

Hofgelände sind verschiedenen Gebäude und die Stallungen vorhanden. Das 

Freizeitgelände ist reich durch hohe Gehölze und Gebüsche strukturiert. Weiterhin gibt 

es dort offene Lager- und Spielflächen. 

Ziele Ziel ist es, den strukturreichen und naturnahen Charakter der Freizeitfläche und die 

heterogen ausgebildete Hoffläche zu erhalten. Altbäume, Gebüsche, Staudenfluren, 

blütenreiche Säume und verschiedene Sonderhabitate an Gebäuden und Spielflächen 

sind zu fördern. Leit- und Zielartengruppen sind Gehölzvögel, Fledermäuse, Reptilien, 

Stechimmen, andere Insekten und Pflanzen. 

Maßnahmen Der Bereich soll weiterhin zugänglich bleiben und als Hof-, Fortbildungs- und 

Freizeitfläche genutzt werden können. Der Bestand an Altgehölzen und Gebüschen ist 

zu belassen und zu pflegen. Die Gebäude mit ihren Dächern, Wänden, die offenen 

Bodenstellen und Holzhaufen sollen als strukturreiche Sonderhabitate für einzelne 

Tiergruppen hergerichtet werden. Es können Niststellen für Stechimmen, Vögel und 

Kästen für Fledermäuse sowie Habitate für Eidechsen auf dem Gelände gefördert 

werden. Die Nutzung muss sich ggf. an die Vorkommen und Ansprüche der Tiere 

anpassen und diese berücksichtigen. Das Offenland der Freizeitfläche soll eher selten 

und schonend gemäht werden. Zur Erhaltung der Freizeitfläche müssen dort auch 

Gehölze eingeschlagen und die Verkehrssicherung gewährleistet werden. 

Code SH 01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
09.01 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Siedlungsbereich 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 

Fotos  
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5.1.2.18 109_02_18, Hauskoppel HH 

109_02_18, Hauskoppel HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

Gehölzreiches Halboffenland 

Struktur: 6, 12, 14 

mit Gewässern, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, strukturreich  

Bestand Zwischen dem Hundeplatz am Eichberg und dem Gewerbegebiet liegt westlich vom 

Hofgelände der 10,2 ha große Bereich der Hauskoppel. Die Fläche umfasst eine im 

Westteil bis 100 m breite Senke mit dem Neurahlstedter Graben, randliche Hänge, die 

in Norden und Süden bis 6 m über die Niederung reichen und im Ostteil eine flache 

Kuppe in der Form eines Drumlins. Die Fläche wird von zwei großen Leitungstrassen 

überspannt und ist durch die umliegende Nutzung stärker durch Lärm, Licht und 

andere Störungen belastet. Sie wird bis zu einem Unterhaltungsweg im Westen als 

extensives Weidegrünland und teilweise als Mahdfläche genutzt. Es ist eine 

hochwüchsige blütenreiche Grasvegetation mit vielen Weißdornbüschen und einzelnen 

dichten Gebüschgruppen ausgebildet. In der zum Teil sehr nassen Senke sind 

Flutrasen, seggenreiche Nasswiesen und artenreiches Feuchtgrünland vorhanden. 

Zudem wurde im Zentrum ein Kleingewässer angelegt. Es gibt viele hochwüchsige 

Bestände mit Nährstoffzeiger und Ruderalarten. Besonders nahe vom Haus der Wilden 

Weiden ist ein großer Bestand vom Staudenknöterich vorhanden. Westlich vom 

Unterhaltungsweg findet eine Grünlandnutzung statt. 

Ziele Ziel ist es, den strukturreichen offenen bis halboffenen Landschaftscharakter der 

Hauskoppel mit nassen Niederungsflächen und gehölzreichen Kuppen zu erhalten, die 

Fläche aber deutlich aufzulichten und die Entwicklung von mesophilem, arten- und 

blütenreichem Grünland nasser bis trockener Standorte zu fördern. Dabei sollen 
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hochwertige Komplexlebensräume im Grünland mit hohen Dorngehölzen, breitkronigen 

Altgehölzen, Gewässern und Seggenrieden sowie dem Neurahlstedter Graben weiter 

entwickelt werden. Zielarten sind Pflanzen des Feucht- und Nassgrünlands, des 

mesophilen Grünlands sowie Neuntöter, Wachtelkönig und andere Offenlandvögel, 

Fledermäuse, Kammolch, Moorfrosch, Laubfrosch und Insekten (Heuschrecken, 

Tagfalter, Käfer) des Grünlands. 

Maßnahmen Zur Offenhaltung und Förderung der Pflanzen- und Tierarten soll die extensive 

Beweidung ohne Düngung weiter durchgeführt und Teilflächen zusätzlich gemäht 

werden, um den Boden besser auszuhagern. Nährstoffzeiger und Ruderalarten sollen 

durch eine angepasste Beweidung zurückgedrängt werden. Der Staudenknöterich soll 

zusätzlich gezielt bekämpft werden (ausgraben, abdecken, beweiden). Der weiteren 

Verbuschung durch Weißdorn und anderen Pionierbaumarten soll durch Beweidung 

entgegengewirkt werden. Zusätzlich sollen dichte Bestände aufgelichtet und auch 

Einzelgehölze eingeschlagen werden. Altgehölze, strukturreiche Bäume mit Potenzial 

für Habitatbäume, hohe Weiden und ein Teil der solitären Weißdornbüsche sollen 

stehen bleiben, um den strukturreichen Charakter der Fläche zu erhalten. Der 

Neurahlstedter Graben soll nach Möglichkeit naturnäher gestaltet werden. Die Anlage 

weiterer Kleingewässer ist an geeigneten Stellen anzustreben. 

Gezielte Artenschutz-, Biotop- und Pflegemaßnahmen können für Vögel, Fledermäuse, 

Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.03.09 Weidezaunbau/Unterhaltung 
01.02.12  Pflegemahd 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.15 Grabenanstau 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos  

 

 

 

5.1.2.19 109_02_19, Wald an der Prärie HH 

109_02_19, Wald an der Prärie HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WE  

Eichenwald 

Struktur: 4 

beweideter Wald  

Bestand Zwischen dem Freizeitgelände am Haus der Wilden Weiden und der als „Prärie“ 

bezeichneten Offenlandfläche liegt ein 4,4 Hektar großer, dicht bepflanzter 

Waldstandort. Es handelt sich um den Teil eines Drumlins mit einer zentralen Kuppe, 

die nach Norden und Süden innerhalb des Waldes bis etwa 4 m abfällt. Der Kuppe 

wird von angepflanzten Laubbäumen, meist Eiche, Hainbuche, Ahorn geprägt. Am 

Rand gibt es Altgehölze, die teils auf alten Knickwällen stehen. Die Senken werden 

meist von Birken, Pappeln, Weiden und anderen Pioniergehölzen bestanden. Die 

Bodenvegetation wird überwiegend von häufigen Schattarten geprägt oder fehlt. Nur 

auf den alten Knickwällen sind stärker typische Waldpflanzen saurer Standorte 

ausgebildet. Der Wald ist insgesamt durch das geringe Alter, die dicht stehenden 

Gehölze und den fehlenden Unterwuchs noch wenig naturnah ausgeprägt. Der 
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Standort ist Teil der HOW, wird aber kaum von den Rindern aufgesucht. Es gibt weder 

Lichtungen noch Lagerfluren oder größere Verbissstellen. 

Ziele Ziel ist es, den heterogenen Laubholzbestand des flachkuppigen Waldes zu erhalten 

und eine ungestörte Entwicklung standorttypischer von Eichen und Hainbuchen 

geprägter Laubwälder saurer bis feuchter Standorte mit viel Alt- und Totholz zu 

fördern. Ziel- und Leitarten sind Tag- und Nachtgreife, Spechte, Höhlenbrüter und 

Fledermäuse, Totholzkäfer und Waldpflanzen saurer, nährstoffarmer und feuchter 

Standorte. 

Maßnahmen Die standortstypisch bestockten Laubholzbestände sind ohne Einschlag zu belassen. 

Ggf. vorhandene Traubenkirschen und andere Fremdgehölze können eingeschlagen 

und zu dicht stehende Bestände aufgelichtet werden, um dort naturnahe Eichen- und 

Hainburchenwälder zu entwickeln. Später sollte ein Einschlag nur noch entlang des 

südlichen Weges zur Verkehrssicherung durchgeführt werden. Das Wasserregime ist 

naturnah zu belassen oder ggf. zu entwickeln. Windbruch, stehendes und liegendes 

Totholz ist im Bestand zu belassen. Der Wald soll Teil der HOW bleiben und beweidet 

werden können. Das schließt die Entstehung von lichteren Gehölzbeständen und von 

halboffenen Lagerfluren mit ein. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel (Höhlenbrüter), Fledermäuse, 

Totholzkäfer, Baumpilze und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
02.06.04 Waldweide 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 

Fotos  
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5.1.2.20 109_02_20, Heidedrumlin  Hofweide mit Prärie HH 

109_02_20, Heidedrumlin Hofweide mit Prärie HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Struktur: 9, 13, 16 

heide- und mager-rasengeprägt, ohne 

Gehölze und hohe Strukturen, offene 

Bodenstellen  

Bestand Die Fläche mit dem Heidedrumlin und der Prärie ist 21,0 ha groß und erstreckt sich 

über eine große flachrückige Kuppe und ein fast bis zur Hofstelle reichendes 

Rinnensystem mit temporären Flachgewässern. Der Heidedrumlin ist Teil der als HOW 

genutzten Hofweide. Die nördlich gelegene, durch einen Wanderweg getrennte Prärie, 

wird gesondert beweidet. Es werden Ziegen und Schafe und/oder Rinder eingesetzt. 

Die Hochfläche der Kuppe ist weitgehend eben und fällt mit einem 3-5 m hohen, nach 

Osten höher werdenden Steilhang zur Rinne nach Süden hin ab. Das natürliche Relief 

ist durch Einschnitte infolge der Nutzung mit Kettenfahrzeugen und alten Wegetrassen 

überprägt. Die Vegetation ist flächig von einer blütenreichen mesophilen Grasflur 

magerer Standorte besiedelt, die in HH bisher nicht als LRT 6510 angesprochen wird. 

Auf den Flächen kommen regelmäßig Arten der Mager- und Borstgrasrasen vor. 

Vereinzelt sind Reste ehemaliger Pionierstandorte vorhanden. Seltene Arten kommen 

kleinflächig, aber zum Teil in großer Anzahl vor. Bezeichnend sind Borstgras, 

Dreizahn, Augentrost, Englischer Ginster, Golddistel, Raue Nelke, Doldiges 

Habichtskraut, Acker-Witwenblume, Hunds-Veilchen und Besenheide. Ehemals 

vorhandene Pioniergehölze wurden durch Einschlag zurückgedrängt. Aktuell kommen 

vereinzelt Weißdornbüsche und besonders am steilen Südhang Birken vor. Zudem gibt 

es einzelne Saatbirken auf der Prärie, die dort zu einer massiven Ansiedlung von 

Jungbirken entlang des Zauns geführt haben. Die Rinnen werden von Binsen und 

Feuchtgrünland mit Arten nährstoffarmer Standorte besiedelt. Zudem gibt es 

temporäre, zum Teil bereits renaturierte Flachgewässer mit vielen Beständen von 

Sumpf-Quendel und Sumpf-Blutauge. 

Bei der Fläche handelt sich insgesamt um die magerste und am artenreichsten 

besiedelte Trockenfläche auf Hamburger Seite mit dem höchsten Anteil an Arten der 

Mager- und Borstgrasrasen und einem guten Potenzial zur Entwicklung flächiger 

Borstgrasrasen des LRT 6230*.  
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Ziele Ziel ist es, den offenen Landschaftscharakter der Hochfläche des Heidedrumlins mit 

dem Steilhang und dem südlich gelegenen Rinnensystem zu erhalten und die 

Entwicklung von mesophilem, arten- und blütenreichem Wertgrünland trockener 

Standorte und den Arten der Heiden- und Borstgrasrasen zu fördern. Dabei sollen 

hochwertige Komplexlebensräume im Weidegrünland mit Pionierfluren, Sandmager- 

und Borstgrasrasen, Heiden und den Rinnen mit Feuchtgrünland und Kleingewässern 

naturschutzfachlich weiter entwickelt werden. Zielarten sind Pflanzen der 

nährstoffarmen Gewässer, der Pionierfluren, der Heiden, Mager- und Borstgrasrasen 

und des mesophilen, trockenen Grünlands sowie Neuntöter, Feldlerche, Rebhuhn, 

Wachtel und andere Offenlandvögel, Zauneidechse, Kammolch, Moorfrosch sowie 

Insekten (Heuschrecken, Tagfalter, Stechimmen, Käfer) des mesophilen Grünlands 

inklusive der Magerrasen und Pionierfluren. 

Maßnahmen Zur Offenhaltung und Förderung der Arten des mesophilen Grünlands, der Mager- und 

Borstgrasrasen soll die ganzjährige extensive Beweidung ohne Düngung weiter 

durchgeführt werden. Offenbodenstellen und Pionierhabitate sollen auf besonnten 

Standorten der Kuppe und an den Hängen neu angelegt werden. Die Gehölze sind 

weiter zurückzudrängen. Insbesondere sollen die hohen Samenbirken und die Birken 

auf dem Südhang vollständig entfernt werden. Insgesamt soll die Fläche weitgehend 

frei von Gehölzen gehalten werden. Einzelne Weißdornbüsche oder Weiden können 

stehen bleiben. Eine weitere Anreicherung der Vegetation kann durch gezielte Ansaat 

oder Mahdgutübertragung erfolgen. Dabei können Arten wie Arnika, Küchenschelle, 

Hunds-Veilchen, Klappertopf, Augentrost, Besen-Heide, Wiesen-Margerite, 

Flockenblume und Witwenblume sowie andere blütenreiche Kräuter gefördert, ggf. 

angesiedelt werden. In den Rinnen sollen die angelegten Flachgewässer erhalten, ggf. 

vertieft oder an anderen Stelle weitere Bereiche flach ausgeschoben werden. 

Insbesondere dicht mit Binsen besiedelte Stellen und Standorte an denen Boden in die 

Rinnen eingetragen wurde, sollten möglichst im natürlichen Relief wieder hergestellt 

werden.  

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Heuschrecken, Tagfalter, Käfer, Libellen und Pflanzen 

durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.12  Pflegemahd 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.05 Plaggenhieb / Abplaggen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 

Fotos  

 

 

 

5.1.2.21 109_02_21, Auwald am Rückhaltebecken HH 

109_02_21, Auwald am Rückhaltebecken HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WA  

Auwald 

Struktur:  

 

Bestand Unterhalb vom Müllberg liegt ein 1,2 km langer Abschnitt der Wandse, der von der 

Brücke der Panzerstraße südlich vom Funkturm über das Regenrückhaltebecken bis 

zum offenen Feuchtgrünland der Dickwisch reicht. Die Fläche fällt bis zum Damm am 

Rückhaltebecken um 2 m ab, dann noch einmal 2 m unterhalb vom Becken mit einem 

Durchlasssturz im Damm. Das flache Tal der Wandse ist oberhalb vom Damm 200-

300 m breit, wobei die Niederungsflächen direkt südlich vom Müllberg nicht zum 
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Stiftungsgebiet gehören. Unterhalb vom Damm nimmt die Breite des Wandsetals rasch 

ab. Die Wandse wurde renaturiert und verläuft in vielen Mäandern durch den Talraum. 

Die hier zusammengefasste Fläche ist 9,6 ha groß und wird überwiegend von 

naturnahem Erlen-Eschen Auwald bestanden. Es gibt eingeschlossene Landröhrichte 

und Sümpfe mit Seggen und blütenreichen Stauden sowie randlich Pioniergehölze und 

Baumreihen. Die Niederungsbereiche an der Wandse liegen außerhalb der HOW und 

sind gegen die Weideflächen abgezäunt. Auf dem Damm vom Regenrückhaltebecken 

verläuft ein Wanderweg, der neben der Panzerstraße am Funkturm eine Querung 

ermöglicht. Die Wandse und die Auwälder sind insgesamt sehr naturnah ausgebildet. 

Ziele Ziel ist es, den naturnahen Charakter der Wandse und des Auwaldes auf nassem, 

quelligem Boden zu erhalten und eine ungestörte Entwicklung standorttypischer 

Bäume mit viel Alt- und Totholz entlang der Wandse zu fördern. Ziel- und Leitarten sind 

Nachtigall, Spechte, Kleiber, andere Höhlenbrüter und Fledermäuse sowie 

Totholzkäfer, Quell-, Sumpf-, Bruch- und Auwaldpflanzen. 

Maßnahmen Der Auwald an der Wandse ist ohne Nutzung einer natürlichen Alterung zu überlassen. 

Pappeln und andere Fremdgehölze können ggf. eingeschlagen werden. Ein Einschlag 

von Gehölzen sollte nur noch am Damm mit dem Wanderweg zur Verkehrssicherung 

durchgeführt werden. Das Wasserregime der Niederung ist möglichst naturnah zu 

belassen und ggf. zu entwickeln. Der Eintrag von Totholz ins Gewässer ist sinnvoll, um 

die eigendynamische Entwicklung zu fördern. Durch Windbruch entstehende 

Lichtungen sind einer naturnahen Selbstbestockung zu überlassen. Am Südrand der 

Niederung gibt es vereinzelt Bestände mit Goldrute, die möglichst vollständig entfernt 

werden sollten, bevor die Art sich weiter ausbreitet. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel (Höhlenbrüter), Fledermäuse, 

Totholzkäfer, Baumpilze und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.02 Auenrenaturierung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos  

 

 

 

5.1.2.22 109_02_22, Rückhaltebecken HH 

109_02_22, Rückhaltebecken HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: ST  

Stauteich 

Struktur: 8 

gebüschreich  

Bestand Das Regenrückhaltebecken wurde in der Niederung der Wandse durch einen 

massiven Erddamm im Hauptschluss der Wandse angelegt und besteht seit wenigen 

Jahrzehnten. Es bildet ein starkes Wanderungshindernis im Fließgewässerverlauf und 

beeinträchtigt die Wasserqualität der Wandse in unterhalb anschließenden 

Abschnitten. Der ehemals sehr viel größere Stauteich, der nur im südlichen Bereich 

zum Stiftungsgebiet zählt, ist heute zu etwa 75% durch Röhrichte verlandet. Die 

Stiftungsfläche ist 6,8 ha groß, die darin liegenden Wasserflächen jedoch nur 1,6 ha. 

Der Stauteich und die Wandse weisen stark schwankende Wasserstände auf und 

trocknen regelmäßig aus. Auch das Regenrückhaltebecken kann vollständig 

trockenfallen, zuletzt ist dies 2014 geschehen. Das Gewässer wird von vielen 

Erdkröten und Stichlingen besiedelt und wurde mit Fischen (Bitterlinge) besetzt. 
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Letztere kommen nicht mehr vor, während sich die natürliche Fischfauna nach dem 

Trockenfallen wieder einstellen kann. Der Stauteich und die Röhrichte sind 

Lebensraum von Röhrichtbrütern, Enten, Rallen und Tauchern. Rothalstaucher kamen 

bis 2011 regelmäßig vor. Zudem werden die Wandse und der Stauteich vom Eisvogel 

und mindestens drei Fledermausarten aufgesucht. Neben Teichrose, Laichkräutern, 

Tausendblatt und Wasser-Hahnenfuß wurde im Stauteich der seltene Schlammling 

(RL 1) festgestellt. Am Ufer siedeln Weidebüsche, die zum Teil über die Wasserfläche 

ragen. Das Röhricht ist von naturnahen Gehölzen durchsetzt, zudem gibt es eine alte 

Insel mit Bruchwald. Insgesamt stellt der Damm mit der Teichanlage eine Störung für 

die natürlichen Lebensräume des Fließgewässers und der Auwälder dar. Es hat 

inzwischen aber eine naturnahe Entwicklung und Besiedlung mit naturschutzfachlich 

wertvollen Arten stattgefunden, die zu einer Bereicherung des Schutzgebiets 

beitragen. 

Ziele Ziel ist es, den Stauteich mit seinem temporären Wasserkörper sowie den großen 

naturnahen und strukturreichen Verlandungsröhrichten zu erhalten und eine ungestörte 

Entwicklung zu fördern. Ziel- und Leitarten sind Eisvogel, Rothalstaucher, Rallen, 

Enten, Nachtigall, Fledermäuse, Gewässer-, Sumpf- und Röhrichtpflanzen. 

Maßnahmen Durch einen vollständigen Rückbau des Damms würden sich Auwälder ausbreiten 

können und ein naturnahes Wasserregime der Wandse einstellen können. Es würden 

jedoch viele hochwertige und auch mit seltenen Arten besiedelte Standorte und 

geschützte Biotope verschwinden, was nicht geschehen sollte. Der Damm ist daher 

vom Grundsatz her notwendig und zu sichern, um den Stauteich und die Röhrichte mit 

Bruch- und Weidengehölzen zu erhalten. Ein optional geplantes Umlaufgerinne bringt 

für Fische oder andere Gewässerarten kaum Verbesserungen, da die Wandse und 

damit auch der Teich regelmäßig trockenfallen können. Das Umlaufgerinne könnte 

jedoch für einen naturnäheren Abfluss und ggf. für eine bessere Wasserqualität 

sorgen. Bei einer möglichen Anlage ist der einzige Bestand der seltenen 

Perückenflockenblume zu schonen, die am Nordrand vom Stauteich siedelt. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Wasservögel, Röhrichtbrüter, 

Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, Fische und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.01 Maßnahmen zur Herstellung der Gewässerdurchgängigkeit  
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos  

 

 

 

5.1.2.23 109_02_23, Tunneltal bis Vorderste Wiese HH 

109_02_23, Tunneltal bis Vorderste Wiese HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Struktur: 6, 12, 14 

Mit Gewässern, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, strukturreich  

Bestand Der Bereich Tunneltal bis Vorderste Wiese ist 14,8 ha groß und erstreckt sich mit einer 

Länge von 1,2 km von der Bahntrasse bis zum Dammweg am Regenrückhaltebecken. 

Im Süden grenzen der Hundeplatz, Straßen und Siedlungsflächen an. Die Fläche ist 

100-200 m breit und fällt leicht nach Norden zur Wandseniederung ab. Sie wird als 

Grünland genutzt und ist Teil der HOW. Ehemalige Parzellen wurden über Gräben, 

Knicks und Wege hinweg zusammengeschlossen. Die alten Parzellengrenzen sind 

anhand von Baumreihen und Knicks noch zu erkennen, durch die der Bereich optisch 

gekammert ist. Auf den Flächen kommen einige Einzelgehölze und nahe vom 

Hundeplatz auch Gebüschgruppen vor. Am Unterhang gibt es zum Teil quellige 

Standorte und es sind alte Gräben und Drainagen im Relief erkennbar. Die Vegetation 

ist großflächig als mäßig artenreiches Weidegrünland kartiert worden. Kleinflächig 

kommen mesophiles Grünland aber auch artenärmere Senken und Flutrasen vor. Die 

Fläche wird westlich vom Regenrückhaltebecken von zwei Leitungstrassen gequert. 

Außerhalb der Weide erstreckt sich am Südrand ein viel genutzter Wanderweg. Von 

dort aus verlaufen zwei Wanderwege über die Weidefläche zum Krattwald an der 

Wandse. Auf der Vordersten Wiese wächst Gedrungener Ampfer (Rumex confertus) 

invasiv vom Weg aus in die Fläche ein. 

Ziele Ziel ist es, die offene durch alte Baumreihen und Knicks gegliederte Fläche des 

Tunneltals als Grünland zu erhalten und naturschutzfachlich als hochwertigen 
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Komplexlebensraum mit „Wertgrünland“ unterschiedlicher Standorte, kleinen Feucht- 

und Quellbereichen, Flachgewässern und Altbäumen weiter zu entwickeln. Ziel- und 

Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten 

sowie Pflanzen des mesophilen blütenreichen Weidegrünlands unterschiedlicher 

Standorte. Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, Rebhuhn, Feldlerche, Kammolch, 

Knoblauchkröte, Laubfrosch und Ringelnatter. 

Maßnahmen Die Nutzung der Tunneltalflächen soll durch extensive Beweidung ohne Düngung 

durchgeführt werden. Eine zusätzliche Pflegemahd kann erfolgen, um den Boden 

auszuhagern und blütenreiche konkurrenzschwache Arten zu fördern. Die Anlage von 

Kleingewässern soll an geeigneten Senken auf mineralischem Boden erfolgen, 

möglichst im Bereich ehemaliger Gräben oder Senken. Ggf. noch vorhandene 

Drainagen sind aufzuheben. Besonders unterhalb von Senken und an quelligen 

Standorten ist zu überprüfen, ob es dort noch Drainagen gibt. Die Ausbreitung des 

Russischen Ampfers sollte eingedämmt werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. Eine 

Anreicherung der Vegetation kann durch gezielte Ansaat oder Mahdgutübertragung 

erfolgen. Dabei sind z.B. Klappertopf, Wiesen-Margerite, Flockenblume und 

Witwenblume sowie andere blütenreiche Kräuter zu fördern. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.12  Pflegemahd 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.15 Grabenanstau 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
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Fotos  

 

 

 

5.1.2.24 109_02_24, Tunneltal niederung Dickwisch HH 

109_02_24, Tunneltalniederung Dickwisch HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GF  

Feuchtgrünland 

Struktur: 6, 12, 14 

mit Gewässern, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, strukturreich  

Bestand In der Niederung des Stellmoorer Tunneltals liegen beiderseits der Wandse extensiv 

beweidete Feuchtgrünlandflächen. Die 150-300 m breite zentrale Feuchtfläche wird als 

„Dickwisch“ bezeichnet. Sie erstreckt sich mit schmaleren Uferbereichen bis zum 

Damm am Regenrückhaltebecken nach Osten und reicht bis fast an die Bahntrasse im 

Westen. Der hier zusammengefasste Niederungsbereich hat eine Größe von 12,5 ha 

und ist überwiegend mit arten- und blütenreichem Feuchtgrünland, Seggen, Simsen, 

Binsen und Röhrichte besiedelt. Eingeschlossen sind acht neu angelegte 

Kleingewässer mit überwiegend reicher Ufer- und Wasservegetation. Das Relief fällt 

von den Talrändern zur Wandse hin leicht ab. Der Boden ist anmoorig bis moorig, zum 

Teil sehr nass und an manchen Stellen quellig. Die Wandse wurde renaturiert und 
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Gräben verschlossen, sodass Teilbereiche vernässt sind. Typische Arten des Feucht- 

und Nassgrünlands sind weit verbreitet. Es gibt Blühaspekte von Sumpf-Dotterblume, 

Sumpf-Kratzdistel, Mädesüß, Gelber Schwertlilie und Teufelsabbiß sowie vielen 

weiteren Arten. Das Breitblättrige Knabenkraut kommt hier mit nur wenigen 

Exemplaren vor. Es wurde die Sumpfschrecke mit den individuenreichsten Beständen 

in dem SLEP-Gebiet nachgewiesen. In und an den Kleingewässern kommen 

Kammolch, Moorfrosch, Ringelnatter sowie weitere typische Amphibien-, Libellen- und 

Pflanzenarten vor. Eisvogel, Wachtelkönig, Braunkehlchen, Kranich und Bekassine 

nutzen die Niederung als Brut- und/oder Nahrungshabitat. Die Niederung ist Teil der 

HOW und wird je nach Bodenfeuchte und Zugänglichkeit unterschiedlich stark 

abgeweidet. Die Teilbereiche nördlich der Wandse sind stark mit Rieden und 

Röhrichten zugewachsen und stärker verbracht, als die Flächen, die von Süden her 

beweidet werden können.  

Ziele Ziel ist es, den offenen Grünlandcharakter der artenreich besiedelten Niederung 

beiderseits der Wandse zwischen Bahntrasse und Regenrückhaltebecken zu erhalten 

und als Lebensraumskomplex mit blütenreichem Feuchtgrünland feuchter bis quelliger 

Standorte inklusive Binsen, Simsen- und Seggenrieden, versumpften Röhrichten und 

vielen temporären Gewässern inklusive der renaturierten Wandse naturschutzfachlich 

weiter zu entwickeln. Zielarten sind u.a. Teufelsabbiß, Sumpf-Dotterblume, 

Breitblättriges Knabenkraut, Seggen, Simsen und andere Pflanzenarten des 

Feuchtgrünlands, Wachtelkönig, Bekassine, Eisvogel, Kammolch, Moorfrosch, 

Sumpfschrecke und Insekten des artenreichen Quell- und Feuchtgrünlands. 

Maßnahmen Die Niederung soll weiterhin durch extensive Beweidung als Grünland genutzt werden 

und Teil der HOW bleiben. Der Einsatz von Wasserbüffeln sollte überprüft werden. 

Eine bessere Verbindung zwischen der Nord- und Südseite der Wandse soll für die 

Rinder durch Anlage einer Furt oder eines Weideübergangs erfolgen. Die Entwicklung 

artenreicher Bestände des Feucht- und Nassgrünlands inklusive der Quellstandorte, 

Riede und Röhrichte soll gefördert werden. Dazu soll das Wasserregime möglichst 

naturnah eingestellt sein und die Quellstandorte und Niederungsflächen nicht 

entwässert werden. Ggf. noch vorhanden Drainagen und Gräben müssen 

verschlossen werden. Die Nutzungsintensität soll so angepasst oder gesteuert werden, 

dass kaum überständige Biomasse stehen bleibt und sich großflächig keine 

Streuauflagen bilden können. Aufkommende Gehölze sollen durch Beweidung 

zurückgedrängt werden. Weiden, Erlen, Birken und andere Pionierarten können 

gelegentlich eingeschlagen werden, um den Offenlandcharakter zu erhalten. 

Es können gezielte Biotopschutzmaßnahmen sowie Artenschutzmaßnahmen z.B. für 

Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen des extensiven Feuchtgrünlands 

insbesondere der Orchideen und der Quellen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.12  Pflegemahd 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
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04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.01.15 Grabenanstau 
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
04.07.08 Anlage einer Furt 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 

Fotos  
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5.1.2.25 109_02_25, Krattw ald an der Wandse HH 

109_02_25, Krattwald an der Wandse HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter Laubwald 

Struktur:  

 

Bestand An der Wandse liegt ein heterogen strukturierter 6,5 ha großer Wald. Die schmale und 

lang gestreckte Fläche reicht von der Bahntrasse bis zur Niederung Dickwisch und 

dem Herdenpfad. Bei dem Standort handelt es sich um den schmalen Sandrücken 

eines Osers, der überwiegend mit Eichen besiedelt ist (LRT 9190). Südlich grenzen 

nasse Bruchwälder an. Nördlich ist entlang der Wandse ein naturnaher Ufer- und 

Auwald mit Erlen, Eschen und Weiden ausgebildet (LRT 91E0). Zudem gibt es 

Randbereiche und Lichtungen auf denen sich Hochstaudenfluren (LRT 6430) 

angesiedelt haben. Auf dem sandigen Mineralboden wachsen Säurezeiger wie 

Schattenblume, Maiglöckchen und Wiesen-Wachtelweizen. Dieser Bereich wird als 

Krattwald bezeichnet. Die Feuchtwälder sind dagegen mit Sumpfpflanzen und Seggen 

besiedelt. Der Wald entlang der Wandse ist abgezäunt und wird nicht genutzt. Nur am 

östlichen Ende ist ein Teil der Gehölze unterhalb der Obstbaumwiese Teil der 

Weidelandschaft. Im zentralen Krattwald verläuft auf mineralischem Boden ein 

geschlängelter, 1,2 km langer Wanderweg, der an vier Stellen an die umliegenden 

Rundwanderwege angeschlossen ist.  

Ziele Ziel ist es, die naturnah bestockten Waldbereiche entlang der Wandse auf den 

unterschiedlichen Böden zu erhalten und mit heterogenen Altgehölzen, Lichtungen und 

Säumen sowie der renaturierten Wandse als hochwertigen Komplexlebensraum 

naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind neben den 

strukturreichen Eichen- und Augehölzen und ihren typischen Pflanzen u.a. 

Fledermäuse, Eisvogel, Spechte, andere Höhlenbrüter, Tag- und Nachtgreife mit 

großen Aktionsradien, Baumpilze und Totholzkäfer. 

Maßnahmen Die kleinen östlichen Waldbereiche unterhalb der Obstbaumwiese sollen weiterhin an 

die HOW angeschlossen bleiben. Dort ist die Anlage einer Furt oder eines Übergangs 

über die Wandse sinnvoll. Alle übrigen Waldflächen mit den Augehölzen, den alten 

Eichen, Erlen, Weiden und anderen standorttypischen Gehölzen sind ohne Holz- oder 

Weidenutzung der freien Sukzession und natürlichen Alterung zu überlassen. 

Windbruch und Totholz sind im Bestand zu belassen. Der Einschlag von Gehölzen 

kann weiterhin zur Verkehrssicherung und zur Erhaltung der Eichen durchgeführt 

werden. Bestände mit Eichen können daher aufgelichtet und ggf. dort 

Pionierbaumarten entfernt werden. Die Wandse soll einer eigendynamischen 

Entwicklung und ggf. Laufveränderungen überlassen werden.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen der verschiedenen 

Waldstandorte, für Vögel (Höhlenbrüter), Fledermäuse, Totholzkäfer und Baumpilze 

durchgeführt werden.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 



SLEP Höltigbaum - Zielkonzept - Endversion  Seite 108 

Freie Biologen GGV, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 

Fotos  
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5.1.2.26 109_02_26, Teichwiese HH 

109_02_26, Teichwiese HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GF  

Feuchtgrünland 

Struktur: 6, 14 

mit Gewässern, strukturreich  

Bestand Im Westteil des Schutzgebiets liegt zwischen der Bahnstrecke Hamburg-Lübeck und 

der Wandse eine quellige Niederungsfläche, die „Teichwiese“ genannt wird. Die Fläche 

ist 4,9 ha groß und ist überwiegend mit artenreichem Feuchtgrünland, Seggen, Simsen 

und Binsen besiedelt. Eingeschlossen sind drei Gewässer, von denen zwei erst vor 

wenigen Jahren nahe der Wandse angelegt wurden. Das Relief fällt vom Wanderweg 

an der Bahntrasse zur Wandse hin leicht ab. Der Boden ist anmoorig bis moorig, zum 

Teil sehr nass und in vielen Bereichen quellig. Die Niederung wird durch angelegte 

Gräben entwässert. Viele der ehemaligen Gräben sind zugewachsen und nur noch 

eingeschränkt funktionstüchtig. Dort wo die Entwässerung erschwert ist haben sich 

Quellstandorte regeneriert und Orchideen besonders gut ausgebreitet. Geprägt wird 

die Teichwiese durch einen sehr großen Bestand an Breitblättrigem Knabenkraut (ca. 

2000 Ex.). Weitere gefährdete Arten kommen dort vor wie z.B. Sibirische Schwertlilie, 

Klappertopf, Schnabel-Segge und Spitzblütige Binse. Durch diese Arten und weitere 

Arten des Feucht- und Nassgrünlands ist die Teichweise insgesamt sehr blütenreich 

ausgebildet. Es wurde Sumpfschrecke und Ringelnatter nachgewiesen, in den 

Gewässern kommen Kammolch und Moorfrosch sowie weitere typische Amphibien-, 

Libellen- und Pflanzenarten vor. Die Teichwiese wird gemäht, jedoch nicht in jedem 

Jahr auf ganzer Fläche, und unterliegt einer Nachbeweidung. Sie ist Teil der HOW 

aber für Rinder schwer zugänglich. 

Ziele Ziel ist es, den offenen Grünlandcharakter der artenreich besiedelten Teichwiese zu 

erhalten und als Lebensraum mit blütenreichem Feuchtgrünland feuchter bis quelliger 

Standorte inklusive Seggenrieden, versumpften Stellen, temporären Gewässern und 

Ufergehölzen naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Zielarten sind Breitblättriges 

Knabenkraut, Sibirische Schwertlilie, Seggen, Simsen und andere Arten des 

Feuchtgrünlands, Kammolch, Moorfrosch, Sumpfschrecke und andere Insekten des 

artenreichen Quell- und Feuchtgrünlands. 

Maßnahmen Die Fläche soll weiterhin durch Mahd und/oder Beweidung als Grünland genutzt 

werden und Teil der HOW bleiben. Eine bessere Zuwegung für Rinder kann am 

nördlichen Rand durch die Anlage einer Trift durch die dortigen Gehölze geschaffen 

werden. Für eine südlich gelegene Teilfläche mit einem angelegten Gewässer ist die 

Weideverbindung durch eine Furt oder Brücke zu verbessern. Die Entwicklung 

artenreicher Bestände des Feuchtgrünlands inklusive der Orchideen und der 

vermoorten Quellstandorte soll gefördert werden. Dazu muss die Entwässerung weiter 

durch das Zuwachsen der Gräben eingeschränkt werden. Der Verlandungsprozess 

führt zu einer Restitution der quelligen Standorte und zu einem naturnäheren 

Wasserregime in der gesamten Hangfläche. Zudem werden Mahd und Beweidung 

erleichtert, wenn Teilflächen nicht durch Gräben getrennt sind. Die Intensität der 

Nutzung und der Zeitpunkt der Mahd müssen sich am Aufwuchs der Biomasse und der 

Feuchtigkeit des Bodens orientieren. Gelegentlich kann eine Nutzung ausfallen, sollte 

vom Grundsatz her aber so regelmäßig durchgeführt werden, dass keine Brachstadien 

entstehen, sich Streuauflagen bilden oder Gehölze ausbreiten. Ufergehölze, 

insbesondere an dem alten Teich, und aufkommende Junggehölze können gezielt 
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eingeschlagen werden. Die Bestände der Teichwiese können als Spender für andere 

Feuchtflächen im Schutzgebiet genutzt werden. Mahdgut, gesammelte Samen und 

Früchte oder auch einzelne Pflanzen könnten Verwendung finden.  

Es können gezielte Biotopschutzmaßnahmen sowie Artenschutzmaßnahmen z.B. für 

Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen des extensiven Feuchtgrünlands 

insbesondere der Orchideen und der Quellen durchgeführt werden.  

Anmerkung: Die hier vorgeschlagenen Maßnahmen weichen von denen im PEP ab. 

Dort sollen die Entwässerungsgräben der Fläche offen und funktionstüchtig gehalten 

werden. Dies soll der Bewirtschaftbarkeit und letztlich dem Bestand der Orchideen und 

den anderen Feuchtgrünlandpflanzen dienen. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.12  Pflegemahd 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.07.08 Anlage einer Furt 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 

Fotos  
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5.1.2.27 109_02_27, Weide am He rdenpfad mit Obstwiese HH 

109_02_27, Weide am Herdenpfad mit Obstwiese HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Struktur: 12, 14 

Einzelbäume oder Baumgruppen, 

strukturreich  

Bestand Am Herdenpfad liegen eine Obstwiese und ein Teil des Weidegrünlands oberhalb des 

Abhangs zur Niederung der Wandse. Der mineralische Boden ist leicht hängig und 

wasserzügig. Die Fläche ist 2,9 ha groß und wird von Knicks mit altem Baumbestand 

begrenzt. Der Herdenpfad ist Teil eines Rundwanderwegs und wird ebenfalls von alten 

breitkronigen Bäumen geprägt. Das Grünland der Obstwiese und der Fläche oberhalb 

der Teichwiese ist nur mäßig artenreich ausgebildet. Zudem sind dort große Bestände 

von Jakobs-Kreuzkraut vorhanden. Die Flächen werden als Grünland genutzt und sind 

Teil der HOW. Über die Obstwiese besteht ein Zugang zur Niederung an der Wandse. 

Ziele Ziel ist es, die Grünlandfläche am Herdenpfad inklusive der Obstbaumwiese zu 

erhalten und als arten- und blütenreicheres Grünland weiter mit typischen Wiesenarten 

anzureichern. Ziel- und Leitarten sind spezifische Insektenarten und Pflanzen des 

mesophilen Grünlands. 

Maßnahmen Die Nutzung der Offenlandflächen soll weiterhin durch Beweidung erfolgen und der 

Bereich Teil der HOW bleiben. Eine zusätzliche Pflegemahd und eine gezielte 

Bekämpfung von Jakobs-Kreuzkraut können durchgeführt werden. Die Obstgehölze 

sollen erhalten und gepflegt werden.  

Gezielte Pflegemaßnahmen des Grünlands sowie weitere Maßnahmen zum 

Artenschutz können für Vögel, Fledermäuse und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
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Fotos  

 

 

5.1.2.28 109_02_28, Grünland am Hagenweg HH 

109_02_28, Grünland am Hagenweg HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Struktur: 6, 14 

mit Gewässern, strukturreich  

Bestand Zwischen Hagenweg und der Bahntrasse liegt eine 2,6 ha große Grünlandfläche mit 

flachkuppigem Relief. Es gibt eine breite Senke mit einem Kleingewässer und Kuppen, 

die 4-6 m über die Senke aufragen. Die Fläche wird als Grünland genutzt und gemäht. 

Es sind recht blütenreiche Bestände ausgebildet, besonders die Kuppen sind 

artenreicher besiedelt und mit blütenreichen Stauden und Arten der Magerrasen 

durchsetzt. Das Kleingewässer weist klares Wasser und Arten mesotropher Standorte 

auf. Eine mögliche Entwässerung der Senke verläuft in westliche Richtung. Am Süd- 

und Ostrand verläuft ein Knick mit Gehölzen. Am Westrand ist ein Knickwall ohne 

Gehölze vorhanden, der von einer blütenreichen Staudenflur trockener Standorte 

besiedelt wird. Dort verläuft eine kleine Leitungstrasse.  

Ziele Ziel ist es, die offene Grünlandfläche am Hagenweg mit dem hochwertigen Gewässer 

zu erhalten und als arten- und blütenreicheres „Wertgrünland“ weiter mit typischen 

Magerrasen- und Wiesenarten anzureichern. Ziel- und Leitarten sind spezifische 

Insektenarten und Pflanzen des mesophilen Grünlands. 

Maßnahmen Die Nutzung der Offenlandfläche soll weiterhin durch eine späte aber regelmäßige 

Mahd, ggf. eine zweischürige Mahd durchgeführt werden. Sinnvoll ist es, schmale 

Blühstreifen stehen zu lassen, um mehr spätblühenden Arten die generative 

Vermehrung zu ermöglichen. Das Gewässer soll erhalten bleiben und kann vergrößert 

werden. Ggf. noch vorhandene Drainagen in der Senke sind zu verschließen. Ist durch 

die Aushagerung des Bodens eine Mahd nicht mehr sinnvoll, kann die Fläche auch 
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extensiv beweidet werden. Eine Flächenarrondierung nach Westen ist sinnvoll, da 

dann eine größere und strukturreiche Weideeinheit entstehen würde, Senken vernässt 

und weitere Gewässer angelegt werden könnten. 

Gezielte Pflegemaßnahmen des Grünlands sowie weitere Maßnahmen zum 

Artenschutz, z.B. Ansiedlung von Pillenfarn, können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.09 Weidezaunbau/Unterhaltung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 

Fotos  

 

 

5.1.2.29 109_02_29, Niederung am  Meiendorfer Graben HH 

109_02_29, Niederung am Meiendorfer Graben HH 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GF  

Feuchtgrünland 

Struktur: 12, 14 

Einzelbäume oder Baumgruppen, 
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strukturreich  

Bestand Im NSG Stellmoorer Tunneltal und westlich der Bahnstrecke Hamburg-Lübeck liegt im 

Bereich vom Zusammenfluss von Meiendorfer Graben und Stellmoorer Quellfluss eine 

1,7 ha große Grünlandparzelle. Die Parzelle wird durch den Meiendorfer Graben in 

zwei Teile gegliedert und erstreckt sich von dem Wanderweg an der Straßenböschung 

im Süden bis zu einem Sumpfwald mit Gewässer im Norden. Die Fläche wird gemäht, 

alte Weidezäune weisen aber auf eine ehemalige Weidenutzung hin. Der Boden ist 

feucht und anmoorig. Die Vegetation wird von einer nur mäßig arten- und 

blütenreichen Grasflur geprägt. Insgesamt ist die Fläche verarmt. Durch die Mahd 

haben sich am Rand Säume mit Nährstoffzeigern und Ruderalarten ausgebreitet. Es 

gibt dichte Bestände mit Brennessel und mit Staudenknöterich. Nach Nordwesten hin 

schließt sich die arten- und strukturreiche Grünlandniederung beiderseits vom 

Stellmoorer Quellfluss an. Nach Süden und Westen gibt es Verkehrswege und 

Siedlungsflächen. 

Ziele Ziel ist es, den halboffenen Charakter der Grünlandfläche zu erhalten und als arten- 

und blütenreicheres Feuchtgrünland im Kontakt zur Niederung am Stellmoorer 

Quellfluss weiter zu entwickeln. Nährstoffzeiger und Ruderalarten wie 

Staudenknöterich sollen zurückgedrängt werden. Arten des Feuchtgrünlands, 

Moorfrosch, Sumpfschrecke und andere Insekten des artenreichen Feuchtgrünlands 

sollen gefördert werden. 

Maßnahmen Die Fläche sollte weiterhin durch Mahd und/oder Beweidung offen gehalten werden. 

Durch eine extensive Beweidung ohne Düngung würde sich die Fläche strukturreicher 

entwickeln und es ließen sich leichter die Säume von Staudenknöterich, anderen 

Ruderalarten und Nährstoffzeigern minimieren. Ein Anschluss an die beweideten 

Niederungsflächen am Stellmoorer Quellfluss sollte angestrebt werden. Dafür bedarf 

es eines Weideübergangs zu diesen Flächen. Über den Meiendorfer Graben gibt es 

bereits einen Übergang, der auch von Weidetieren genutzt werden kann. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 

Fotos  
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Bi otoptypen / -LRT, Artengilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Stiftungslands „Höltigbaum“ werden nach Landschafts- 
und Biotoptypen unterteilt. Es werden in Tabelle 11 jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- und 
Lebensraumtypen zugeordnet. 

Tab. 11:  Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / LRT, Artengilden 

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 ST Stauteich  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Uferröhrichte, Seggenriede, naturnahe 
Ufer- und Verlandungsvegetation inkl. 
einzelner Ufergehölze und Weiden. 
Tauch- und Schwimmblattbestände,  
See mit naturnahem Verlandungsgürtel. 
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 

 

Fledermäuse, Jagdreviere  
Fischotter, Wander- und Ruhehabitat 
Enten, Taucher, Rohrsänger, Sumpfvögel 
Rothalstaucher, Zwergtaucher, Teichrohrsänger, Rohrammer, 
Eisvogel,  
Fische und Libellen der Seen und Teiche 
Erdkröte, Wasserfrosch. 
Pflanzen der Gewässer und Verlandungszonen. 
Teichrose, Großlaichkräuter, Tausendblatt, Schlammling. 

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 GF Feuchtgrünland  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
Nährstoff- und basenarmes Nassgrünland 
Kleingewässer und Quellstandorte, 
temporäre naturnahe Fließgewässer 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
LRT 6430 Feuchte Hochstaudenfluren 
LRT 7230 Kalkreiche Niedermoore 

 

Fledermäuse, Jagdreviere  
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenland- und Gehölzvögel,  
Neuntöter, Wachtelkönig, Kranich,  Bekassine, 
Braunkehlchen, Feldlerche 
allgemein Amphibien und Reptilien; 
Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch , Moorfrosch  
Ringelnatter, Waldeidechse 
Tagfalter des Feuchtgrünlands; Mädesüß-Perlmutterfalter, 
Braunfleckiger Perlmutterfalter, Blutströpfchen, 
Feuchtheuschrecken, z.B. Sumpfschrecke, Goldschrecke, 
Libellen der Kleingewässer 
Allgemein blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands: 
z.B. Breitblättriges Knabenkraut, Teufelsabbiß, Kuckucks-
Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, 
Großes Mädesüß, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, 
Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, 
Wald-Simse, Schlank-Segge und Wiesen-Segge. 
Pflanzen nährstoffarmer Standorte wie z.B. Sumpf-Dreizack, 
Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Borstige Schuppensimse, 
Igel-Segge, Hirse-Segge, Blaugrüne Segge, Faden-Binse und 
Sibirische Schwertlilie. 
Pflanzen der Kleingewässer und Quellen: inklusive seltener 
Arten z.B. Pfeilkraut, Röhriger Wasserfenchel, Efeublättriger 
Wasserhahnenfuß, Spitzblütige Binse, Quell-Sternmiere 
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Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 GR Extensivgrünland mittlerer Standorte  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Extensivgrünland trockener Standorte 
Artenreiches mesophiles Grünland, 
Anteile von Mager- und Borstgrasrasen, 
Rohbodenstandorte und Pionierfluren,  
artenreiche Kleingewässer. 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 
LRT 6230* Borstgrasrasen 
LRT 4030 Trockene Heidegebiete  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 

 

Fledermäuse, Jagdreviere  
Offenland- und Gehölzvögel,  
Neuntöter,  Wachtel, Rebhuhn, Feldlerche, Schwarzkehlchen, 
Dorngrasmücke, ggf. Heidelerche.  
Zugvögel und Nahrungsgäste, Raubwürger, Steinschmätzer 
Amphibien; Kammolch, Laubfrosch, Knoblauchkröte, 
Kreuzkröte, Moorfrosch.  
Reptilien; Zauneidechse , Waldeidechse, Ringelnatter.  
Tagfalter des Offenlands, Wegerich-Scheckenfalter, Lilagold-
Feuerfalter, Dukatenfalter, Kleiner Würfel-Dickkopffalter.  
Heuschrecken trockener Standorte, Heidegrashüpfer,  
Keulenschrecke, Westliche Beißschrecke, Warzenbeißer. 
Stechimmen, Bienen und Wespen der Pionierstandorte. 
Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands; z.B. Schafgarbe, 
Feld-Hainsimse, Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, 
Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige Glockenblume, Acker-
Witwenblume, Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, Weißes 
Labkraut, Gemeiner Hornklee, Großer Klappertopf, 
Kammgras, Rot-Schwingel, Rot-Straußgras und Ruchgras. 
Pflanzen der Mager- und Trockenrasen wie z.B. Heide-Nelke, 
Thymian, Knöllchen-Steinbrech, Augentrost, Hunds-Veilchen, 
Echter Ehrenpreis, Englisches Fingerkraut, Färber-Ginster, 
Behaarter Ginster, Englischer Ginster, Golddistel, Doldiges 
Habichtskraut, Küchenschelle, Schwarzwurzel, Arnika, 
Besenheide, Dreizahn und Borstgras.  

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 GE Gehölzreiches Halboffenland  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Arten- und blütenreiches mesophiles 
Grünland frischer bis trockener Standorte, 
Magerasen und Säume. 
Alte Einzelbäume, Baumgruppen-, reihen. 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 
LRT 6230* Borstgrasrasen 
LRT 4030 Trockene Heidegebiete  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 

 

Fledermäuse des Offenlands 
Neuntöter, Wendehals, Grünspecht, Rebhuhn, Wachtel, 
Feldlerche, Goldammer, Gartenrotschwanz und Baumpieper. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Kammolch, Laubfrosch, Knoblauchkröte, 
Zauneidechse, Kreuzotter und Ringelnatter,  
weitere Amphibien- und Reptilienarten  
Tagfalter, Heuschrecken und weitere Insekten der Säume 
Baumpilze und Totholzkäfer, Eremit   

Pflanzen des blütenreichen, mesophilen Grünlands, der 

Saum- und Magerstandorte wie z.B. Wiesen-Margerite, 

Wiesen-Flockenblume, Acker-Witwenblume, Gemeiner 

Hornklee, Großer Klappertopf, Rundblättrige Glockenblume, 

Steifer Augentrost, Englischer Ginster, Färber-Ginster, Dost, 

Salbei-Gamander, Perücken-Flockenblume und Raue Nelke 

sowie Pflanzen der Mager- und Trockenrasen.  
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Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 WH Hudewald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Extensivgrünland trockener Standorte 
Anteile von mesophilem Grünland, 
Waldsäume und Kleingewässer. 
alte Baumreihen und Einzelgehölze, 
Gebüsche und Pioniergehölze 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen. 
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 

 

Fledermäuse, des Offenlands und der Wälder, z.B. Großer 
Abendsegler, Braunes Langohr, Zwerg-, Mücken-, Rauhaut-, 
Breitflügel-, Fransen- und Wasserfledermaus. 
Haselmaus. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien, 
Wald- und Gehölzvögel, Höhlenbrüter, 
Mittelspecht, Grünspecht, Wendehals, Kleiber,  
allgemein Amphibien und Reptilien. 
Eremit, andere Totholzkäfer, Baumpilze. 
Insekten der Säume und Komplexhabitate. 
Spezifische Pflanzen der Waldsäume inklusive Arten der 
Mager- und Borstgrasrasen und des Grünlands. 

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 WE Eichenwald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Laubgehölze mit Eiche, Hainbuche, Kiefer. 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 
LRT 9190 Eichenwälder der Sandebenen  

Fledermäuse des Offenlands und der Wälder, z.B. Großer 
Abendsegler, Braunes Langohr, Zwerg-, Mücken-, Rauhaut-, 
Breitflügel-, Fransen- und Wasserfledermaus. 
Haselmaus. 
Tag- und Nachgreife mit großen Aktionsradien. 
Wald- und Gehölzvögel, Höhlenbrüter, 
Uhu, Rotmilan, Wespenbussard, Schwarzspecht, 
Mittelspecht, Kleiber, Waldlaubsänger 
allgemein Amphibien und Reptilien,  
Kammolch , Erdkröte, Grasfrosch, Ringelnatter. 
Eremit, Totholzkäfer, Käfer und Pilze des Waldes. 
Spezifische Pflanzen der sauren Eichenwälder, z.B. 
Maiglöckchen, Schattenblume, Wiesen-Wachtelweizen, 
Salbei-Gamander, Siebenstern, Pillen-Segge und Tüpfelfarn.  

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 WL Standortgerechter Laubwald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Laubgehölze mit Eiche, Hainbuche, Buche, 
Erle, Weide, Ahorn und Birke. 
Sumpf- und Bruchwälder 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald 

LRT 9190 Eichenwälder der Sandebenen  

Fledermäuse des Offenlands und der Wälder, z.B. Großer 
Abendsegler, Braunes Langohr, Zwerg-, Mücken-, Rauhaut-, 
Breitflügel-, Fransen- und Wasserfledermaus. 
Haselmaus, 
Wald- und Gehölzvögel. Kleiber, Spechte, Höhlenbrüter. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Uhu, Rotmilan, Wespenbussard, Mittelspecht.   
allgemein Amphibien und Reptilien,  
Kammolch , Erdkröte, Grasfrosch, Ringelnatter. 
Totholzkäfer, Baumpilze und andere Pilze des Waldes 
Pflanzen schattiger, trockener bis feuchter Waldstandorte. 
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Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 WA Auwald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Naturnahe Sumpf- und Bruchwälder, 
Pioniergehölze feuchter Standorte, 
Röhrichte, Riede und Staudenfluren. 
LRT 91E0* Auwald 

Fledermäuse des Offenlands und der Wälder 
Fischotter, Wander- und Ruhehabitat 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien , 
Vögel der Au-, Sumpf- und Bruchwälder, 
Eisvogel, Kleinspecht, Pirol, Nachtigall,  
Amphibien und Reptilien, Kammolch,  Ringelnatter,  
Totholzkäfer und Pilze, 
Tagfalter der Sümpfe und Auwälder. Großer Schillerfalter 
Sumpfpflanzen und Bruchwaldarten wie z.B Torfmoose, 
Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Sumpffarn, Wasser-
Primel, Großes Mädesüß, Ufer-Segge, Sumpf-Segge, Sumpf-
Dotterblume und Sumpf-Pippau  

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 ZS Sonstige Siedlungsflächen  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Stall, Hof- und Versorgungsgebäude,  

Dächer und Hausfassaden, 

Freiflächen zwischen den Gebäuden 

Pionierstandorte und Gebüsche 

Einzelbäume und Sonderstandorte. 

Fledermäuse des Offenlands 

Gebäudevögel 

Bienen und Wespen 

Zauneidechse,  weitere Reptilien 

Pflanzen der strukturreichen Garten und Siedlungsgebiete. 

Arten der Pionierstandorte und Rasengesellschaften. 

Fett gedruckt : Natura 2000 LRT und Arten (VSchRL, FFH Anhang II und IV)  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.  nach den Landschaftstypen differenziert dargestellt. Im 
Anhang 1 werden die einzelnen Ökosystemdienstleistungen näher erläutert. 

 
Tab. 12:  Ziele: Ökosystemdienstleistungen 

Zielebene 1 H H H H H H H H H 

Zielebene 2 ST GF GR GR WH WE WL WA ZS 

Versorgungsdienstleistungen   

Feldfrüchte          

Vieh  x x x x     

Viehfutter  x x x      

Fischfang          

Aquakultur          

Wald- und Wildprodukte     x x x x  

Holz      x x x  

Holzbrennstoff   x x x x x x x 

Energie (Biomasse)  x x       

Biochemikalien/Medizin          

Süßwasser          

Regulationsdienstleistungen   

Lokale Klimaregulierung x x x x x x x x x 

Globale Klimaregulierung          

Hochwasserschutz x x      x  

Grundwasserneubildung x x x x x x x x x 

Luftqualitätsregulierung x x x x x x x x x 

Erosionsregulierung x x      x  

Nährstoffregulierung x x x x x     

Wasserreinigung x x      x  

Bestäubung          

kulturelle Dienstleistungen   

Landschaftsästhetik x x x x x x x x x 

Inspiration x x x x x x x x x 

Erholung und Tourismus x x x x x x x x x 

Bildung x x x x x x x x x 

Intrinsischer Wert der Biodiversität x x x x x x x x x 
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6 Projektideen 

Die folgende Liste enthält Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und für das 
Gebiet „Höltigbaum“ lokal differenziert werden. Die Projektideen werden im Text kurz 
skizziert und zum Teil durch Fotos, Abbildungen oder Kartenausschnitte veranschaulicht. 
Darüber hinaus wurden mögliche Maßnahmen für das gesamte Gebiet ins GIS übertragen, 
sodass die Vorschläge digital für eine Darstellung am Computer für alle Teilflächen 
unabhängig vom Maßstab zur Verfügung stehen. Vor einer Umsetzung müssen die 
vorgestellten Maßnahmen abgestimmt, überprüft sowie ggf. verändert und genehmigt 
werden. Auch eine sinngemäße Erweiterung auf andere Teile des Gebiets ist möglich. 
Das Grundprinzip der Maßnahmen ist eine Fokussierung auf die ursprüngliche Idee der 
Halboffenen Weidelandschaft (HOW). „Gelenkte und zielgerichtete HOW“ 
Die Maßnahmen Weidemanagement, Gehölzeinschlag im Weideland, Neuschaffung und 
Erhaltung von Gewässern und von Rohbodenstandorten sind von zentraler Bedeutung.  
 
1. Weidemanagement mit verschiedenen Tierarten 
2. Gehölzreduktion im Weideland 
3. Amphibien, Pflege und Neuanlage von Gewässern 
4. Ansiedlung von Laubfrosch, Knoblauch- und Kreuzkröte 
5. Zauneidechse, Neuanlage von Sandhabitaten 
6. Schaffung von Rohbodenstandorten 
7. Rückbau von Wegeseitengräben an der Panzerstraße 
8. Ansaat von Klappertopf und anderen Offenlandarten sowie Mahdgutübertragung 
9. Förderung der Biodiversität durch Ansiedlung und Ausbreitung von Pflanzenarten 
10. Zurückdrängung von Adlerfarn, Land-Reitgras und Jakobs-Kreuzkraut 
11. Bekämpfung von Neophyten 
12. Ansiedlung von seltenen Schmetterlingsarten 
13. Ansiedlung von seltenen Heuschreckenarten 
14. Haselmaus, Förderung der Habitate und Neuansiedlung 
15. Fledermäuse, Förderung von Wald-, Wasser- und Offenlandfledermäusen 
16. Vernässung der Niederungen 
17. Renaturierung der Fließgewässer 
18. Umlaufgerinne am Regenrückhaltebecken 
19. Rückbau von Zäunen und militärischen Anlagen 
20. Wanderwege im Schutzgebiet, Besucherlenkung 

 

6.1 Weidemanagement mit verschiedenen Tierarten 

Durch das Weidemanagement kann die Entwicklung der Flächen gelenkt und an den Zielen der 
NSG und FFH-Gebiete ausgerichtet werden. Die Weideintensität inklusive der Weidedauer und 
ggf. der Weideruhe und die Zusammensetzung der Weidetierarten soll auf einzelne Bereiche 
und den Aufwuchs an Biomasse abgestimmt sein. Die Grundbeweidung im Gebiet ist dabei 
durch robuste Rinder aufrechtzuerhalten. Diese sollen großflächig im Sinne einer HOW 
eingesetzt werden. Einzelne produktive Flächen können aber intensiver genutzt und andere 
Flächen temporär von der Beweidung ausgeschlossen werden. Zum Frühjahr hin sollte die 
Vegetation kurzrasig sein, keine Altstreu mehr aufweisen und von kleinen Trittstellen durchsetzt 
sein. Die Weideintensität ist entsprechend anzupassen. Gegenwärtig sollte die Tierzahl in SH 
erhöht werden, da dort viele Bereiche vergrast sind und wieder dichte Streumatten aufweisen. 
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Zwei Beispiele unterbeweideter Flächen mit viel alter Streu im Frühjahr: 

 
Zusätzlich zu den robusten Rindern können zielgerichtet Schafe und Ziegen sowie ggf. auch 
andere Weidetiere eingesetzt werden. Bei den Schafen und Ziegen ist darauf zu achten, dass 
keine negativen Effekte durch zu starken Verbiss von Blüten auftreten. Die Tiere sollen daher in 
der Regel auf Teilflächen genetzt oder nur zu bestimmten Jahreszeiten, z.B. ab September, auf 
sensible Flächen gelassen werden. Eine Kombination mit anderen Weideflächen außerhalb 
vom Schutzgebiet ist eventuell sinnvoll, z.B. Müllberg, Stellmoorer Tunneltal usw., da dort die 
Herden bis zu ihrem Einsatz auf dem Höltigbaum gehalten werden könnten. 

Sensibel gegenüber Schaf- und Ziegenbeweidung sind die Flächen, bei denen erste wenige 
Blütenpflanzen vorkommen oder wo viele besonders seltene Pflanzenarten siedeln. Sinnvoll ist 
der Einsatz v.a. zur Auflichtung junger Gehölze im Weideland (s. Fotos). 

 

Durch die Ziegen und Schafe können junge Weichhölzer wie Weide, Pappel, Erle geschädigt 
werden. Bei Birken und Weißdorn werden häufig nur Triebspitzen und Knospen verbissen, 
weshalb meist ein zusätzlicher Einschlag älterer Bäume notwendig ist. 

Bei dem Weidemanagement ist es wichtig zu überprüfen, ob die Weidetiere tatsächlich den 
Zielen für das Schutzgebiet gerecht werden. Dabei sind einzelne Flächen und ihre Produktivität 
sowie auch unterschiedliche Jahre mit Trocken- und Regenphasen zur berücksichtigen. Die 
Beweidung ist ein Mittel zum Zweck und muss an die jeweilige Situation zeitnah angepasst 
werden können. Es sind die Weideflächen im Schutzgebiet, andere Stellflächen, Winterfutter, 
Geburten und Stallungen sowie das Schaugehege und ggf. erkrankte Tiere zu berücksichtigen. 
Eine zeitweise sehr scharfe Nutzung sowie auch eine temporäre Weideruhe z.B. auf Flächen 
mit Ansaat oder neu gepflanzten seltenen Arten können sinnvoll sein. 
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6.2 Gehölzreduktion im Weideland 

Das Hauptproblem im Weideland der HOW Höltigbaum ist die fortschreitende Verbuschung mit 
Pioniergehölzen. Das betrifft Birke und Weißdorn, nachrangig auch Pappel, Erle und Ahorn.  

Es gibt Junggehölze, die sich auf Störstellen und Pionierstandorten angesiedelt haben. Ein sehr 
starker Befall mit jungen Birken ist z.B. am Heidehang östlich vom Funkturm und am Rand der 
Prärie festgestellt worden. Dort ist durch Maßnahmen großflächig offener Boden entstanden, 
gleichzeitig gibt es dort aber noch einzelne hochwüchsige Samenbäume, deren Saat massiv 
auf geeignete Keimstellen fallen konnte. Aktuell können die dichten Junggehölze nur durch 
intensive Ziegenbeweidung zurückgedrängt werden oder müssten manuell bekämpft werden. In 
Zukunft sind diese Situationen zu vermeiden. Die Samenbäume an Maßnahmenflächen, an 
denen großflächig Rohboden hergestellt werden soll, müssen vorher eingeschlagen werden. 

Den größte Anteil an der Verbuschung haben – immer noch – Gehölze, die sich bereits nach 
Aufgabe der militärischen Nutzung und vor der Aufnahme der Pflegebeweidung angesiedelt 
haben. Weißdorn und Birken sind in den etwa 20 Jahren stark aufgewachsen. Es haben sich 
dichte und hohe Gehölzinseln etabliert. Die Birke siedelt zudem gern im Traufbereich alter 
breitkroniger Eichen und anderer Altgehölze. Der Weißdorn hat einzelne Bereiche auch flächig 
besiedelt. Die hoch gewachsenen Gehölze führen zur Beschattung der Umgebung und zur 
Auto-Eutrophierung der Flächen. Durch die Wurzeln werden Nährstoffe mobilisiert, die dann 
über Blätter, Samen und Früchte auf die Flächen gelangen und dort der Vegetation zur 
Verfügung stehen. Die Vegetation der stark mit Birken und Weißdorn befallenen Flächen ist 
deutlich höherwüchsig und blütenärmer als andere Standorte. Zudem sind dort die ehemaligen 
Robbodenstellen vollständig zugewachsen.  

Ziel ist es, die Pioniergehölze zurückzudrängen und der Auto-Eutrophierung entgegenzuwirken.  

Der Einschlag der Gehölze soll auf den Teilflächen unterschiedlich stark sein. Dies ist bei der 
Beschreibung der „Lok_Diff“ jeweils dargestellt. Generell gilt es den Einschlag von Gehölzen so 
zu realisieren, dass ein möglichst großer Effekt auf die Landschaft und auf die spezifischen 
Tier- und Pflanzenarten gemäß den Zielen der NSG zu erwarten ist.  

Die noch bestehenden und ausgewiesenen Offenlandflächen (GR) sind weitgehend frei von 
Pioniergehölzen zu halten. Dort sollten alle Birken und fast alle hohen Weißdornbüsche 
eingeschlagen werden. Auch ein Umbrechen der Bäume oder ein Herausziehen der Büsche ist 
möglich, da dann mehr kleine Rohbodenstellen entstehen. Die breitkronigen Altbäume sind dort 
wieder freizustellen. Das gilt auch für Knicks mit altem Baumbestand und Baumreihen.  

Auf Flächen, die als „gehölzreiches Offenland“ (GE) deklariert sind, sollten die Altgehölze, aber 
auch Bestände von Birken und Weißdorn stehen bleiben. Es gibt jedoch einige sehr dicht mit 
Weißdorn besiedelte Flächen (Hochweide SH, Weißdornweide SH, ehemalige Hofflächen HH), 
wo 60%-80% der Gehölze entfernt werden sollen, um z.B. auch langfristig für den Neuntöter 
besiedelbar zu sein und der Auto-Eutrophierung deutlich entgegenzuwirken.  

Auf den Flächen, die als „Hudewald“ (WH) bezeichnet werden, sind größere Lichtungen zu 
erhalten und durch Einschlag zu vergrößern. Vorschläge für solche Lichtungen sind auf der 
Maßnahmenkarte im GIS eingetragen. Die Lichtungen sollen besonders dort offen gehalten 
werden, wo Gewässer liegen und seltene Pflanzen der Borstgrasrasen oder des Wertgrünlands 
und der blütenreichen Säume vorkommen.  

Das Holz der eingeschlagenen Bäume kann entfernt, verbrannt oder geschreddert in den 
Boden eingearbeitet werden. Die Birken sollten keinen Stockausschlag mehr zeigen. Der 
Weißdorn kann sich unter Beweidung zu kleinen Kugelbüschen entwickeln. 
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Die Ziellandschaften und der dort erforderliche Einschlag von Gehölzen sind im GIS und auf der 
Karte der vorgeschlagenen Maßnahmen hinterlegt. Nachfolgend einige Fotos zu dem Thema. 

 

Offenlandflächen, auf denen die hohen Birken vollständig eingeschlagen werden sollen: 

 
 

Breitkronige Altgehölze, die wieder freigestellt werden sollen: 

 
 

Dichte Bestände von Weißdorn, die deutlich aufgelichtet werden sollen: 
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6.3 Amphibien, Pflege und Neuanlage von Gewässern 

Amphibien, insbesondere der Kammolch sind für den Höltigbaum von hoher ökologischer und 
wegen der Zielvorgaben für das FFH-Gebiet von rechtlicher Bedeutung. Die bestehenden 
Gewässer müssen daher erhalten und die Bestände des Kammolchs in einen günstigen 
„Erhaltungszustand“ entwickelt werden. Zur Pflege der Laichhabitate können daher, je nach 
Standort, Schlamm und aufwachsende Biomasse gelegentlich aus den Gewässern wieder 
beseitigt werden. Hohe Ufervegetation und Gehölze können entfernt werden, damit die 
Gewässer besser besonnt werden. Das gilt z.B. für die Gewässer der alten Panzerwaschanlage 
an der ehemaligen Hofstelle, die Gewässer im Blumental und im Sprengwald sowie für die 
Seggensenke im Knickwald und die Alte Weidekuhle. 

Stark beschattete Gewässer, deren Ufergehölze aufgelichtet werden sollten: 

 
 

In den letzten Jahren wurden etliche Gewässer auf dem Höltigbaum neu angelegt, die sich 
unterschiedlich gut etabliert haben und zum Teil auch vom Kammolch besiedelt wurden. Diese 
Maßnahmen sollen an geeigneten Stellen weiter fortgeführt und auch auf den Teil von SH 
ausgedehnt werden. Im GIS und auf der Maßnahmenkarte sind z.Z. 30 Stellen als Vorschläge 
für Gewässerneuanlagen eingetragen. Die Standorte wurden anhand des Bodens, der Lage 
und des Reliefs ausgewählt. In der Vergangenheit wurden zu viele Gewässer auf Moorboden, 
an quelligen Stellen mit seltenen Pflanzenvorkommen und in zu dichten Gehölzen angelegt. 
Dies wird bei den aktuellen Vorschlägen berücksichtigt. So gibt es mehrere Standorte in 
Senken auf Mineralboden, an Gräben und im besonnten Offenland. Die neuen Gewässer 
können flach ausgeschoben werden, um einen temporären Charakter zu garantieren und sich 
harmonisch ins Relief einzupassen. Gelegentlich gibt es Standorte, die sich auch für Gewässer 
bis 1 m Tiefe eignen. Das Aushubmaterial kann zur Gestaltung von Sonderhabitaten in der 
Umgebung genutzt werden.  

Die Gewässer sollen in der Regel ohne Umzäunung in der Weidelandschaft liegen. Die Menge 
der Gewässer bzw. die Länge der Uferlinien reduziert den allgemeinen Beweidungsdruck. Die 
Beweidung der Ufer führt zu Reduktion der Biomasse und zu Trittstellen. Dort siedeln seltene 
Arten wie z.B. der Sumpf-Quendel und andere typische Uferpflanzen. Eine mögliche 
Abzäunung sollte daher nur zeitweise, z.B. in der Laichzeit durchgeführt werden. Insbesondere 
neu angelegte Gewässer können aber auch in den ersten Jahren ganz abgezäunt werden, um 
eine Erstbesiedlung mit typischen Wasserpflanzen wie Froschlöffel, Wasserhahnenfuß und 
Laichkräutern zu ermöglichen. Sind die Amphibien- und Vegetationsbesiedlung aber erfolgreich, 
sollten die Zäune wieder entfernt werden.  
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Abbildung mit einem Überblick der 30 vorgeschlagenen Gewässer, Neuanlagen und Vertiefung 

 

Die Erhaltung, Pflege und Neuanlage der Gewässer soll in erster Linie der Gesamtpopulation 
des Kammolchs im Schutzgebiet dienen. Darüber hinaus werden auch die FFH-Art Moorfrosch 
und weitere Amphibienarten gefördert. Die Gewässerhabitate sind in ihrer großen Anzahl und 
standörtlichen Vielfalt auch Lebensraum von Vögeln, Libellen, Wasserkäfern, Wasser- und 
Uferpflanzen. Zum Teil wurden seltene und spezifische Arten nachgewiesen. Es gilt diese 
Bestände zu erhalten und eine insgesamt hohe standorttypische Biodiversität zu entwickeln. 

 

6.4 Ansiedlung von Laubfrosch, Knoblauch- und Kreuzkröte 

Neben Kammolch, Teichmolch, Erdkröte, Wasserfrosch, Gras- und Moorfrosch wurden früher 
zur Zeit der militärischen Nutzung im Gebiet oder der näheren Umgebung auch Laubfrosch, 
Knoblauchkröte und Kreuzkröte nachgewiesen. Die drei genannten Arten des Anhangs IV der 
FFH-Richtlinie könnten dort heute wieder angesiedelt werden. Das Lebensraumpotential ist 
nach der Umsetzung der zahlreichen Maßnahmen und der Etablierung der HOW wieder als 
günstig zu beurteilen. Es ist jedoch unwahrscheinlich, dass die Arten selbständig wieder 
einwandern, da geeignete Quellbestände in der Umgebung fehlen und eine Zuwanderung über 
Straßen und Siedlungsbereiche kaum möglich ist. Es wird daher vorgeschlagen Laubfrosch, 
Knoblauch- und Kreuzkröte gezielt auf dem Höltigbaum anzusiedeln. 

Zur Wiederansiedlung müssen geeignete Spenderpopulationen gefunden werden, um dort 
Laich zu entnehmen. Der gesammelte Laich sollte im Rahmen der Amphibieninitiative des 
Landes aufgezogen und die Jungtiere an geeigneten Gewässern ausgesetzt werden. 
Kreuzkröten bevorzugen dabei temporäre Senken auf Sandboden. Knoblauchkröten können 
auch tiefere halbschattige Gewässer besiedeln und benötigen grabefähigen Boden. Der 
Laubfrosch bevorzugt vegetationsreiche, gut besonnte Flachgewässer mit Gehölzen in der 
weiteren Umgebung. Aussetzungen werden in der Regel über mehrere Jahre durchgeführt. 
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6.5 Zauneidechse, Neuanlage von Sandhabitaten 

Die Zauneidechse kommt auf dem Höltigbaum vor. Es wurde eine reproduktive Population mit 
wenigen Individuen im Bereich vom Sendemast bis zur Wildnisvilla nachgewiesen. Eine höhere 
Anzahl an Tieren kommt auf dem „Heidehang“ vor, auf dem 2006 großflächig die Vegetation 
von Adlerfarn und Gehölzen beseitigt wurde und Rohbodenstandorte entstanden sind (Fotos). 
Dort haben sich Pflanzen der Heiden und Borstgrasrasen ausgebreitet und es gibt noch offene 
Sandstandorte, die von Stechimmen (Bienen und Wespen) dicht besiedelt sind. Offenbar hat 
die Zauneidechse auch von der Maßnahme profitiert, da zuvor nur noch einzelne Exemplare 
gefunden wurden (vgl. PEP). 

Heidehang vor der Maßnahme 2002 und danach 2006: 

 

Zauneidechsen im Heidehang, Jungtier und erwachsenes Exemplar: 

 

Der Heidehang ist mit seiner gut besonnten Lage, dem Sandboden, der Nahrung und den 
Versteckmöglichkeiten gut für die Zauneidechse geeignet. Fast alle erwachsenen Tiere wiesen 
jedoch nachgewachsene Stummelschwänze auf. Das ist wahrscheinlich auf das Walzen der 
Fläche gegen Adlerfarn zurückzuführen. Da unbekannt ist, wie viele Zauneidechsen geschädigt 
werden oder umkommen und wie stark das Walzen den Bestand gefährdet, sollte dort nach 
Alternativen gesucht werden. Aufgrund der hohen Bedeutung dieses Standorts wäre z.B. eine 
händische Bekämpfung (Herausziehen) von Alderfarn als jährliche Gemeinschaftsaktion 
anzustreben. Die Wedel können dort als kleine Streuhaufen verbleiben und als Versteck von 
den Zauneidechsen genutzt werden. Der Heidehang sollte unbedingt in seiner hohen 
Bedeutung für die sehr spezifischen Pflanzen- und Tierarten erhalten und gepflegt werden. 

Darüber hinaus gilt es, weitere Sandhabitate für die Zauneidechse neu zu schaffen. 
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Für eine Förderung von Sandhabitaten, die von der Zauneidechse besiedelt werden können, 
aber auch anderen Tieren und Pflanzen der Magerstandorte dienen, sollten versiegelte Flächen 
genutzt werden. Entlang der Panzerstraße und an Einmündungen zu den Flächen gibt es große 
betonierte Bereiche, die mit Sand abgedeckt werden können. Die Abdeckung muss dabei etwa 
30 cm hoch und ablagerau sein. Auf der Abbildung sind 10.000 m² (1 ha) solcher Flächen mit 
hohem Besiedungspotenzial für die Zauneidechse dargestellt. Wichtig ist es, die Versiegelung 
im Untergrund zu belassen und nur abzudecken. Dies verhindert ein Durchwachsen von 
Gehölzen und Nährstoffzeigern und sichert die Standortqualität langfristig. Das Regenwasser 
wird zum Teil in der Vegetation verbraucht oder verdunstet. Das Restwasser gelangt in die 
Gräben und ins Grundwasser, ist also ökologisch aktiv, was fachlich (nicht rechtlich) einer 
Entsiegelung entspricht. 

Der benötigte Sand könnte vor Ort gewonnen werden. Es sind zwei potenzielle Standorte für 
die Entnahme dargestellt. Für eine Maßnahme in der aufgezeigten Größenordnung würden 
etwa 3.000 m³ Sandboden benötigt. Die flachen Gruben sollten nach der Entnahme wieder 
naturnah gestaltet und locker mit dem abgeschobenen vegetationsreichen Oberboden bedeckt 
werden. Die Standorte sind vorher auf ihre Eignung zu prüfen und ggf. andere Standorte oder 
andere Sandquellen zu ergründen. 

Förderung der Zauneidechse durch Neuschaffung von Sandhabitaten: 

 

Die Abdeckung versiegelter Flächen mit Sand würde zu einem Nettogewinn hochwertiger 
Habitate führen, da keine anderen Lebensräume verloren gingen. Eine spätere Pflege ist kaum 
notwendig, da die meisten Flächen auf den Weideflächen liegen oder ggf. integriert werden 
können, wie durch Zaunverlegung am ehemaligen Munitionsdepot. Ist die Maßnahme 
erfolgreich, können weitere versiegelte Flächen im Schutzgebiet eingebunden werden. 
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6.6 Schaffung von Rohbodenstandorten 

Rohbodenstandorte waren ein charakteristisches Element des StÜPl Höltigbaum und wurden 
durch die Kettenfahrzeuge immer wieder neu geschaffen. Es hatten sich je nach Boden und 
Feuchtigkeit des Standorts unterschiedliche Pionierhabitate gebildet, die von einer Vielzahl 
seltener und spezifischer Pflanzen- und Tierarten besiedelt wurden. Viele dieser Standorte sind 
in der Zeit nach der militärischen Nutzung vergrast und verbuscht und konnten auch durch die 
Weidetiere in der HOW nicht erhalten werden. Bei den Pflanzen kann ein deutlicher Rückgang 
von Beständen der typischen Pionierarten festgestellt werden. Auch ehemals häufig vertretene 
Sandlaufkäfer wurden 2017 nur noch in geringer Anzahl festgestellt. Bei anderen Tieren wie 
Laufkäfern und Stechimmen wird der Rückgang vermutet. Zumindest hat eine Reduzierung auf 
wenige Standorte stattgefunden. Am reichsten besiedelt sind die Schanzhügel, die alten Wege 
der Kettenfahrzeuge in Steilhängen und durch Naturschutzmaßnahmen neu geschaffene 
Rohbodenhabitate wie der Heidehang östlich vom Funkturm. Dort wurde eine Fläche von etwa 
vier Hektar (40.000 m²) großflächig geräumt (vgl. Foto in 6.5). 

Zur Erhaltung der für den Höltigbaum typischen Biodiversität und zur Erfüllung der rechtlichen 
Vorgaben für die Naturschutzgebiete sollten Rohbodenstandorte neu geschaffen werden. Dies 
entspricht auch den Schlussfolgerungen des BfN-Berichts (2006). Es wurde eine Karte mit 
Vorschlägen erarbeitet, die 40 geeignete Standorte von zusammen 8,6 ha aufzeigt. Die Flächen 
liegen an gut besonnten Stellen im offenen oder gehölzarmen Offenland. Einige Standorte 
umfassen trockene Hänge mit Sandboden und sind 500-1.500 m² groß, andere Standorte sind 
an Stellen verzeichnet, die aktuell von Adlerfarn oder Land-Reitgras dominiert werden. Im Teil 
von Schleswig-Holstein sind die Flächen 0,2-0,5 ha groß. 

Vorschläge für neu anzulegende Rohbodenstandorte: 
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Die Rohbodenstandorte können durch schweres Gerät (Bagger, Bodenfräse usw.) angelegt 
werden. Die Vegetationsdecke und Teile des Oberbodens sollen abgetragen werden. An 
Stellen, an denen Adlerfarn oder Land-Reitgras siedeln, sollten tiefere Bodenschichten von 
Rhizomen und Wurzeln gesäubert werden. Dazu könnte dort der Boden ausgesiebt werden, so 
dass nur die Biomasse entfernt werden muss. Die Umgebung der Rohbodenstandorte sollte 
möglichst frei von Pionierbaumarten sein. Hohe Birken und Weißdorn sind dort vor der Anlage 
der Rohbodenstandorte zu entfernen. Andernfalls würden sich wie am Heidehang und am Rand 
der Prärie dichte Junggehölze ausbreiten, die nachträglich nur schwer zu bekämpfen sind. Der 
Oberboden mit der Biomasse kann sinnvoll im ehemaligen Munitionsdepot zur Verfüllung der 
Bunker und Gräben oder der Abdeckung von Wegen verwendet werden. 

Die auf der Abbildung dargestellten Standorte können im Verlauf weniger Jahre (1-5 a) erstellt 
werden. Eine zeitliche Staffelung ist sinnvoll, um die Populationsentwicklung der Zielarten zu 
gewährleisten, Standorte unterschiedlichen Alters zur Verfügung zu stellen und Erfahrungen bei 
Erstanlagen auf später anzulegende Standorte zu übertragen. Nach Umsetzung der 
Maßnahmen und erfolgreicher Besiedlung können auch an anderen Standorten im 
Schutzgebiet Rohbodenstellen angelegt oder alte Stellen erneut bearbeitet werden. 

Ergänzend zu den dargestellten (Groß-) Maßnahmen sollte versucht werden, zusätzlich viele 
kleine Störstellen mit Offenboden an unterschiedlichen Stellen neu zu schaffen. Dort, wo zur 
Erhaltung des Offenlands Birken und Weißdorn entfernt werden sollen, könnten im 
Wurzelbereich 1-5 m² große Freiflächen entstehen. Die Birken könnten – ähnlich wie beim 
Windwurf – zur Seite gedrückt und erst danach mit der Säge bearbeitet werden. So würden die 
Stubben mit den Wurzeltellern vor Ort liegen bleiben und einer Neubesiedlung zur Verfügung 
stehen. Bei Weißdorn können die Büsche mit dem Bagger herausgezogen werden und die 
Stubben in den offenen Störstellen verbleiben. Durch die Menge der Bäume und Büsche bzw. 
der Stubben würden sich in einigen Bereichen des Gebiets größere Mengen an 
Rohbodenstandorten addieren und ökologisch wirksam werden. 

Reste von Rohbodenstandorten mit angrenzender Pionier- und Magerrasenvegetation 2017: 

 

Rohbodenstandorte sollte auf dem Höltigbaum ein Anteil von 2% nicht unterschreiten, um den 
spezifischen Tier- und Pflanzenarten der Pionierlebensräume ausreichend Lebensraum bieten 
zu können. Das entspricht einer Fläche von 11 ha, die sich aus größeren und kleinen Flächen 
zusammensetzen kann und weit verteilt sein sollte. Den Habitatmaßnahmen für die 
Zauneidechsen, die Schaffung von Rohbodenstandorten auf den Weideflächen und den 
Stubben mit Rohboden kommt daher eine zentrale Bedeutung für die Entwicklung im 
Schutzgebiet zu. 
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6.7 Rückbau von Wegeseitengräben an der Panzerstraße 

Auf dem ehemaligen StÜPl Höltigbaum wurden die bauliche Anlagen, der damaligen Nutzung 
entsprechend angepasst. Aus heutiger Sicht sind Brücken, Betonwege und Wegeseitengräben 
überdimensioniert und stehen zum Teil dem Schutzziel entgegen. Entlang der Panzerstraße 
zwischen dem Sprengwald und dem Munitionsdepot gibt es beiderseits der Wandse und der 
Dänenbek z.B. sehr tiefe Wegeseitengräben. Diese sind von hochwüchsiger Ruderalvegetation, 
Nährstoffzeigern und Gehölzen bestanden und entwässern die Flächen unnötig stark. 

Es wird vorgeschlagen, die Entwässerung durch die Wegeseitengräben zu minimieren. Dazu 
können die Gräben an geeigneten Stellen durch Staue gekammert oder vollständig zu flachen 
Rinnen mit Bodenmaterial aufgeschüttet werden. Zusätzlich sollten mit Ausnahme einzelner 
Eichen die Gehölze entfernt werden. Das führt zu einer besseren Verbindung der Flächen 
beiderseits des Weges und unterstützt die Habitatmaßnahmen für die Zauneidechse mit dem 
Auftrag von Sandboden auf die betonierte Panzerstraße (vgl. 6.5). Zudem würden die Besucher 
dort einen besseren Einblick auf die Flächen haben und weniger häufig durch tunnelartige 
Gehölztrassen geführt werden. Nach Verfüllung oder Stau der Gräben und dem Einschlag von 
Gehölzen sollten die Wegränder durch ein- bis zweischürige Mahd offen gehalten werden. Dies 
fördert dort das Aufkommen blütenreicher Staudensäume, die durch die Nähe zum Weideland 
für Komplexbiotopbewohner von Bedeutung sind. 

 

6.8 Ansaat von Klappertopf und anderen Offenlandarten sowie Mahdgutübertragung 

Ein Teil der Bestände der Grünlandflächen ist vergrast und meist auch blütenarm ausgebildet. 
Das gilt insbesondere für Grünlandflächen mit geringer Nutzungsintensität innerhalb der HOW 
und für Flächen, die stark von dominanten, häufigen Moosarten besiedelt werden. Zur Zeit sind 
v.a. auf schleswig-holsteinischer Seite des Schutzgebiets viele Weidebereiche in diesem 
Zustand. Durch die extensive Beweidung verbessern sich zwar die standörtlichen Bedingungen, 
viele Arten haben aber Schwierigkeiten sich lokal auszubreiten und diese Standorte zu 
erreichen. Bei kleinen Restbeständen seltener Arten oder blütenreicher Stauden ist das 
Ausbreitungspotenzial nur gering. Es sollten größere Flächenbereiche durch eine 
Mahdgutübertragung von geeigneten Spenderflächen oder eine Ansaat entsprechend 
zusammengestellter Arten gezielt angereichert und damit die Arten des mesophilen Grünlands 
inklusive der Magerrasen gefördert werden können. Der Klappertopf ist die zentrale Art, die 
immer in der Ansaat enthalten sein sollte. Als Halbparasit reduziert er das Wachstum der 
Gräser und mindert den Aufwuchs an Biomasse. Weitere geeignete Arten für die Ansaat sind 
z.B. Augentrost, Besenheide, Acker-Witwenblume, Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, 
Gemeiner Hornklee, Schmalblättrige Wicke und Rundblättrige Glockenblume. Diese Liste ist 
nicht vollständig und muss an das Potenzial der lokalen Flächen und die zur Verfügung 
stehende Saat angepasst werden. Bei der Verwendung von Mahd- oder Druschgut sollte auf 
artenreiche Spenderflächen geachtet werden. 

Die Flächen, die für eine Ansaat ausgewählt werden, sollten jeweils einen größeren Teil von 
Weideflächen umfassen. Es wird vorgeschlagen, Flächen mit einer Größe von 4-10 ha zu 
wählen und diese entsprechend vorzubereiten. Dazu sollten Moose entfernt oder der 
Oberboden für die Saat geöffnet werden. Die Flächen sollten durch einen Zaun gegenüber der 
HOW abtrennbar sein. Dadurch kann die Weidenutzung zur Hauptblütezeit verhindert und im 
Winterhalbjahr wieder zugelassen werden. Eine temporäre Weidenutzung mit Vergrößerung der 
Weideflächen im Winter entspricht der „Staffelweide“, die bereits durch den BfN-Bericht als 
sinnvolle Möglichkeit des Weidemanagements vorgeschlagen wurde. 
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Vorschlag für Ansaat von Klappertopf und anderen Grünlandarten: 

 

Die vorgeschlagenen Flächen haben eine Gesamtgröße von etwa 32 Hektar. Die temporären 
Zäune sollten an Außenzäune angeschlossen werden. Nach einer Anreicherung der Vegetation 
der betroffenen Flächen kann die Ansaat von Pflanzenarten auf andere Stellen im Schutzgebiet 
ausgeweitet werden. Es sollten jedoch nicht zu viele Bereiche gleichzeitig von den einzelnen 
Weideeinheiten abgetrennt werden. 

 

 

6.9 Förderung der Biodiversität durch Ansiedlung und Ausbreitung von Pflanzenarten 

Da sich durch die Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen die Siedlungsbedingungen verbessert 
haben, ist eine (Wieder-) Ansiedlung verschiedener Arten sinnvoll. Es wird vorgeschlagen, die 
Biodiversität durch die gezielte Ansiedlung und Ausbreitung von standorttypischen und 
blütenreichen Pflanzenarten zu fördern. Dabei kann unterschieden werden, ob die Arten bereits 
auf dem Höltigbaum in kleinen Beständen vorkommen, ob sie früher einmal vorkamen oder es 
sich um Arten handelt, für die inzwischen ein gutes Besiedlungspotenzial besteht.  

Beispiele von Arten, die bereits vorkommen sind: Golddistel, Raue Nelke, Dost, Perücken-
Flockenblume, Hunds-Veilchen, Breitblättriges Knabenkraut und Sibirische Schwertlilien. Von 
diesen Arten könnte vor Ort Saat gewonnen und umgehend an geeignete Standorte im 
Schutzgebiet ausgebracht werden. Durch das Verbreiten der Saat im Gebiet würde nur der 
Ausbreitungsvektor lokal vergrößert werden. 
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Durch die Analyse der Pflanzenlisten der Raabe-Rasterkartierung wurden Arten identifiziert, die 
früher im Gebiet oder der Umgebung vorkamen. Zudem gibt es Arten, die sich nicht für eine 
Saatgutgewinnung vor Ort eignen oder die jüngst verschwunden sind. Beispiele für diese 
Gruppe sind: Heide-Nelke, Färber-Ginster, Behaarter Ginster, Englischer Ginster, Knorpelkraut, 
Gemeines Kreuzblümchen, Röhrige Pferdesaat, Teufelsabbiß, Heide-Zindelkraut und Pillenfarn. 
Bei diesen Arten müsste Saat gewonnen und Pflanzen aufgezogen werden, z.B. durch die 
Arche-Gärtnerei. Eine gezielte Ansiedlung kann mit den vorgezogenen Pflanzen, ggf. auch 
durch Saat an jeweils geeigneten Standorten auf dem Höltigbaum erfolgen.  

Es gibt zudem weitere Arten, für die ein gutes standörtliches Potenzial besteht, die bisher aber 
nicht vorkommen oder früher nachgewiesen worden sind. Hervorzuheben sind z.B. Thymian, 
Arnika, Küchenschelle und Schwarzwurzel. Diese Arten könnten ebenfalls durch Ansaat oder 
gezielte Ansiedlung vorgezogener Pflanzen an geeigneten Stellen etabliert werden. Dabei 
können die neu angelegten Rohbodenstandorte und die temporär abgezäunten Flächen für die 
Ansaat von Klappertopf genutzt werden.  

Weitere Pflanzenarten als die genannten und weitere potenziell geeignete Standorte ließen sich 
nach eingehenden Prüfungen des Bodens und der standörtlichen Bedingungen ergänzen. 

 

 

6.10 Zurückdrängung von Adlerfarn, Land-Reitgras und Jakobs-Kreuzkraut 

Adlerfarn, Land-Reitgras und Jakobs-Kreuzkraut (JKK) gehören zum typischen Arteninventar 
auf dem Höltigbaum, werden aber aufgrund ihrer dominanten, dichten und expandierenden 
Bestände als „Problemarten“ eingestuft. Das Problem besteht für konkurrenzschwache Arten, 
die überwachsen und verdrängt werden und durch eine strukturelle Veränderung der Habitate. 
Beim JKK kommen zudem die Giftigkeit, die Belastung von Honig und die mögliche Ausbreitung 
auf benachbarte Flächen hinzu.  

Ziel ist es daher, die „Problemarten“ in ihrer Ausbreitung zu begrenzen und möglichst wieder 
zurückzudrängen. Große Bestände vom Adlerfarn und vom Land-Reitgras, die im offenen oder 
halboffenen Weideland liegen, können gezielt abgegraben werden. Diese Standorte sind bereits 
bei der Karte der möglichen Rohbodenstandorte berücksichtigt (vgl. 6.6). Dort sollte die obere 
Bodenschicht mit der Vegetation beseitigt und in tieferen Schichten ggf. die Wurzeln und 
Rhizome ausgesiebt werden. Nachhaltig sind solche Maßnahmen dann, wenn jeweils der 
gesamte Bestand inklusive der unterirdischen Teile erfasst wird und ggf. eine Nachbearbeitung 
erfolgt. Der Adlerfarn kann zusätzlich durch Walzen der hoch aufgewachsenen Wedel dichter 
Bestände geschädigt werden. Das Walzen ist lediglich im Heidehang zum Schutz der dortigen 
Zauneidechsen durch manuelles Herausziehen zu ersetzten (vgl. 6.5). Innerhalb von Wäldern 
inklusive der Hudewälder sind Maßnahmen gegen Adlerfarn und Land-Reitgras kaum sinnvoll. 
Diese sollten sich daher auf wenige Standorte beschränken, dort aber konsequent durchgeführt 
werden.  

Maßnahmen gegen das JKK sollten nach den jeweiligen wissenschaftlichen Erkenntnissen 
durchgeführt werden. Dies kann z.B. durch intensive Beweidung oder Mahd zu bestimmten 
Zeitpunkten geschehen oder manuell durchgeführt werden. Meist ist es sinnvoll kleine Bestände 
auf neu besiedelten Standorten rasch und vollständig zu entfernen. Auf den stark befallenen 
Flächen kann dagegen zunächst nur die Blüte und das Ausfruchten reduziert und natürliche 
Antagonisten gefördert werden. Dazu gehören Pflanzenarten, die sich gegen JKK durchsetzen, 
der Blutbär wie auch für die Pflanze schädliche Insekten. 
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6.11 Bekämpfung von Neophyten 

Im Schutzgebiet kommen Neophyten und andere Zier- und Gartenpflanzen vor, die sich zum 
Teil ausbreiten. Problematisch können dabei Stauden oder Sträucher sein, die die Struktur der 
Lebensräume verändern oder die heimischen Arten verdrängen. Hervorzuheben sind Arten wie 
Japanischer Flügelknöterich, Sachalin-Flügelknöterich, Kanadische Goldrute, Späte Goldrute, 
Vielblättrige Lupine, Drüsiges Springkraut und Gedrungener Ampfer sowie Kartoffelrose, andere 
Zierrosen, Gemeine Schneebeere, Spierstrauch und Ebereschen-Fiederspiere. 

Es wird vorgeschlagen die genannten und ggf. auch ähnliche Arten durch Weidenutzung und 
gezielte manuelle Maßnahmen zu bekämpfen. Die Sträucher sollten konsequent eingeschlagen 
oder ausgegraben werden. Besonders entlang der Wege und an alten Siedlungsstellen gibt es 
große Bestände, die entweder außerhalb der Weideflächen liegen oder von den Weidetieren 
gemieden werden. Das gilt für den Wanderweg an der „Hofweide Hudewald HH“, für Säume 
entlang der Panzerstraße und für die westlichen Teile der „Randweide Alte Weidekuhle SH“. 
Stauden wie Goldrute und Flügelknöterich sollten durch Ausgraben der Rhizome bekämpft 
werden. Auch kleine Bestände der Goldrute wie auf der Prärie oder am Munitionsdepot sollten 
entfernt werden, da die sich rasch ausbreiten könnten. Am schwierigsten ist die Bekämpfung 
von Flügelknöterich, wenn dieser bereits große Bestände aufgebaut hat. Dort müssen 
Maßnahmen zu Schädigung der Rhizome über längere Zeiträume hinweg durchgeführt werden. 
Die Bereiche können abgetragen, zeitweise mit Folie abgedeckt und nachträglich zusätzlich zur 
Beweidung manuell nachbearbeitet werden. 

Insgesamt sollte es neben den naturschutzfachlichen Vorgaben auch Ziel sein, solche Arten 
(Neophyten, Zier- und Gartenpflanzen) nicht den Besuchern als normalen Bestandteil des 
Schutzgebiets vorzustellen. Es gibt alternative blütenreiche Stauden und Sträucher der 
heimischen Flora, die an diesen Stellen gefördert werden sollten. 

 

 

6.12 Ansiedlung von seltenen Schmetterlingsarten 

Der Höltigbaum wird von zahlreichen Tag- und Nachtfaltern besiedelt. Neben den häufigen und 
verbreiteten Arten sowie Wanderfaltern kommen auch einige seltene Arten hinzu. An Tagfaltern 
kommen etwa 20 Arten vor, für mindestens weitere 10 Arten besteht ein Potenzial bezogen auf 
die jetzige Ausbildung und Struktur der Lebensräume. Es gibt jedoch keine aktuelle Kartierung 
der Falter, durch die der Zustand gut belegt ist. Dennoch kann festgehalten werden, dass einige 
Arten (wahrscheinlich) nicht vorkommen, für die aber ein gutes Entwicklungspotenzial besteht. 
Es handelt sich um seltene Arten und um Arten, die kaum selbständig einwandern könnten.  

Es wird vorgeschlagen zu überprüfen, ob bestimme Schmetterlingsarten gezielt auf dem 
Höltigbaum angesiedelt werden könnten. In Frage kommen z.B. Arten wie Lilagold-Feuerfalter, 
Dukatenfalter, Mittlerer Perlmutterfalter, Weißbindiges Wiesenvögelchen, Würfel-Dickkopffalter 
oder Wegerich-Scheckenfalter.  

Für ein mögliches Tagfalterprojekt sind aktuelle Kartierungen, ein Entwicklungskonzept, 
geeignete Spenderpopulationen und eine rechtliche Abstimmung notwendig. Die Falter, ggf. 
auch Raupen, könnten dann auf geeigneten Standorten im Schutzgebiet ausgebracht werden. 
Ziel ist es, Populationen neu zu gründen, die sich dann langfristig halten und nachhaltig vor Ort 
reproduzieren. 
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6.13 Ansiedlung von seltenen Heuschreckenarten 

Die Heuschreckenfauna auf dem Höltigbaum ist vergleichsweise gut bekannt. Es wurden bisher 
19 Arten nachgewiesen, darunter zum Teil sehr spezifische Arten, seltene Arten und auch 
gefährdete Arten (vgl. Artenbericht zum Höltigbaum). Hervorzuheben sind z.B. Arten wie 
Sumpfschrecke und Heidegrashüpfer, die vermutlich erst nach der Zeit der militärischen 
Nutzung eingewandert sind und die von den Maßnahmen des Naturschutzes profitiert haben. 
Es gibt aber auch Heuschreckenarten, die nicht vorkommen und für die die Lebensräume auf 
dem Höltigbaum geeignet scheinen. Zwei Arten sind dabei besonders hervorzuheben, es 
könnte aber auch weitere Arten betreffen. Es handelt sich um Westliche Beißschrecke und 
Warzenbeißer. 

Es wird vorgeschlagen, Westliche Beißschrecke und Warzenbeißer gezielt auf dem Höltigbaum 
in geeigneten Lebensräumen anzusiedeln. Dazu bedarf es geeigneter Spenderpopulationen, in 
denen einzelne Exemplare entnommen werden können. Die Neuansiedlung kann generell 
durch wenige Tiere beiderlei Geschlechts oder durch befruchtete Weibchen erfolgen. Dies 
würde einer normalen Erstbesiedlung der Arten entsprechen, die zur Zeit kaum selbständig 
erfolgen kann. Für die Westliche Beißschrecke sind die Lebensräume mit Rohboden günstige 
Orte für eine Ansiedlung. Warzenbeißer könnten auf dem Heidehang östlich vom Funkturm und 
bei den Schanzhügeln SH in trockenen Rasengesellschaften ausgesetzt werden.  

 

 

6.14 Haselmaus, Förderung der Habitate und Neuansiedlung 

Die Haselmaus wurde im Rahmen eines Monitorings in Hamburg 2012 auf dem Höltigbaum 
nachgewiesen. Eine umfangreiche Folgekartierung 2016 brachte keine neuen Fundstellen. Es 
ist daher unklar, ob die Haselmaus dort noch vorkommt und wenn ja, wo sie vorkommt. Wenn 
sie vorkommt, ist es wahrscheinlich, dass die Population klein ist. 

Es wird daher vorgeschlagen, die Haselmaus direkt und indirekt zu fördern. Das schließt eine 
Entwicklung der möglichen Habitate mit Beständen alter Haselsträucher sowie auch eine 
gezielte Ansiedlung ein. Auch eine Umsiedlung von Beständen aus Bereichen mit Eingriffen in 
die Landschaft ist möglich.  

 

 

6.15 Fledermäuse, Förderung von Wald-, Wasser- und Offenlandfledermäusen 

Die Daten über Fledermäuse auf dem Höltigbaum sind stark defizitär. Es ist nicht bekannt, 
welche Arten vorkommen, wie sie verbreitet sind und ob es Wochenstuben gibt. Es wurden vier 
Fledermausarten am Regenrückhaltebecken bei der Jagd festgestellt, zudem gibt es am Hof 
besetzte Fledermauskästen und erste Nachweise von einem alten Bunker im Munitionsdepot. 

Es wird vorgeschlagen, die Nist- und Jagdhabitate der Fledermäuse zu fördern. Alte Bäume 
sind zu erhalten, Gebäude, Brücken, Bunker und andere Bauwerke auf ihre Eignung für 
Fledermäuse hin zu überprüfen. Es könnten weitere Fledermauskästen aufgehängt oder gezielt 
Möglichkeiten für Wochenstuben und Winterquartiere geschaffen werden. Der Höltigbaum ist 
generell für Wald-, Wasser- und Offenlandfledermausarten geeignet. Es ist sinnvoll, zunächst 
Kartierungen von Fledermäusen vorzunehmen, um die Maßnahmen zielgerichteter durchführen 
zu können und eine Grundlage für ein späteres Erfolgsmonitoring zu schaffen. 
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6.16 Vernässung der Niederungen 

Die Niederungen entlang der Dänenbek, der Braaker Au und der Wandse inklusive zahlreicher 
Seitenbäche wie auch die Niederungen zwischen den Drumlins wurden früher alle entwässert. 
Es haben inzwischen zahlreiche Maßnahmen zur Vernässung stattgefunden. Dennoch sind auf 
dem Luftbild und insbesondere dem Höhenscan noch viele flache Gräben zu sehen, die Wasser 
schnell zur Vorflut ableiten sollen. Es ist anzunehmen, dass es ebenfalls noch zahlreiche 
Drainagen mit Entwässerungsfunktion gibt. 

Es wird vorgeschlagen, die Niederungen gezielt nach Gräben und Drainagen abzusuchen, die 
nicht mehr notwendig sind und diese zu unterbrechen. Naturschutzfachlich sollen so möglichst 
naturnahe Bodenwasserverhältnisse wieder hergestellt und die Niederungen vernässt werden. 
Bei den Vorschlägen zu Gewässerneuanlagen wurden solche Standorte bereits berücksichtigt. 
Es ist aber sinnvoll auch sehr flache Gräben zu verschließen und Drainagen besonders 
unterhalb quelliger Standorte zu verschließen. Zur Identifizierung können das Relief und auch 
Bestandsdaten, z.B. die Vorkommen der Spitzblütigen Binse herangezogen werden. 

 

 

6.17 Renaturierung der Fließgewässer 

Es wurden bereits umfangreiche Maßnahmen zur Renaturierung der Wandse durchgeführt. Der 
ehemals begradigte Verlauf wurde wieder in Schleifen gelegt und die Sohle angehoben.  

Es wird vorgeschlagen, Maßnahmen zur Renaturierung von Fließgewässern auch auf den 
Oberlauf der Wandse, auf die Dänenbek und möglichst auch auf die Braaker Au auszudehnen. 
Es geht dabei insbesondere um eine Sohlanhebung an verschiedenen Stellen und die 
eigendynamische Entwicklung des Gewässerverlaufs. Es können Sohlschwellen, Steine und 
Holz eingebracht werden, um das Wasserregime wieder naturnäher zu gestalten. Der Neubau 
von Gewässerschleifen sollte nicht erfolgen. Maximal sollen durch die Einträge ins Gewässer 
Initialen geschaffen werden. Bei allen Maßnahmen an den Fließgewässern ist die mögliche 
Betroffenheit von Oberliegern auszuschließen. 

 

 

6.18 Umlaufgerinne am Regenrückhaltebecken 

Im PEP für das FFH-Gebiet auf Hamburger Seite wird ein Umlaufgerinne im Bereich des 
Regenrückhaltebeckens zur Prüfung vorgeschlagen. Bei der Maßnahme wäre neben den 
Kosten v.a. der ökologische Nutzen zu prüfen. Da die Wandse nur temporär Wasser führt und 
der Stauteich auch austrocknen kann, wie zuletzt 2014, ist ein Durchlass für Fische kaum 
sinnvoll. Die Anlage ist zwar künstlich entstanden, der Damm hat aber zur Entwicklung 
naturnaher Lebensräume, die dem Gewässer und den breiten Verlandungszonen geführt. Es ist 
daher zu überprüfen, ob die potenzielle Entwicklung weiterer Auwaldstandorte höherwertig ist, 
als der Erhalt des Gewässers und der Röhrichte. Standörtlich hat der Damm sicher zu einer 
Bereicherung des Artenspektrums und der Lebensräume auf Kosten der Natürlichkeit der Aue 
beigetragen.  
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6.19 Rückbau von Zäunen und militärischen Anlagen 

Die militärischen Anlagen werden im Schutzgebiet nicht mehr benötigt und sollten zurückgebaut 
oder soweit gesichert werden, dass sie keine Gefahr mehr für Besucher darstellen und den 
Pflanzen und Tieren ggf. neuen Lebensraum bieten können. Die nicht für Fledermäuse 
vorgesehenen Bunker, die Zisternen und die Gräben im ehemaligen Munitionsdepot müssen 
mit Bodenmaterial verfüllt, abgedeckt, bepflanzt oder anders gesichert werden. Die 
Panzerstraße und die betonierten Einmündungen zu den Flächen können an vielen Stellen mit 
Sand abgedeckt und somit reduziert werden (siehe 6.5). Die überdimensionierten Brücken sind 
zu belassen und ggf. auf Habitate für Fledermäuse hin zu überprüfen. Die tiefen 
Wegeseitengräben können verfüllt oder durch Staue gekammert werden. Alte militärische 
Zäune sind noch am Munitionsdepot vorhanden. Sie sollten langfristig nach dem Umbau des 
Munitionsdepots entfernt werden. Dort gibt es etwa 2400 m hohen, armierten 
Maschendrahtzaun, der stark in Gehölzen eingewachsen ist. Neben dem Außenzaun gibt es 
auch im Nordostteil einen internen Maschendrahtzaun im schlechten Zustand. Beim Rückbau 
sind die gesamten Zäune und die Betonpfähle zu entfernen. Der Außenzaun muss später durch 
einen Weidezaun ersetzt werden.  

 

6.20 Wanderwege im Schutzgebiet, Besucherlenkung 

Im Schutzgebiet gibt es zahlreiche Wanderwege. Diese sind zum Teil als Rundwanderwege 
ausgewiesen und führen auch über die Weideflächen. Durch Parkplätze und das Infozentrum 
sowie die Anlage und die Pflege der Wanderwege können die Besucher gelenkt und gezielt 
informiert werden. Die Wanderwege sollten in dem jetzigen Umfang aufrechterhalten werden, 
können aber ggf. an veränderte Situationen und Veränderungen der Nutzung und z.B. der 
Gehölzentwicklung angepasst werden. Die Wanderwege sind zu pflegen, Tore und Schilder in 
einem guten Zustand zu halten und die Verkehrssicherheit herzustellen.  

Viele Wanderwege verlaufen außerhalb entlang der Weideflächen. Die breiten Säume zwischen 
den Wegen und den Weidezäunen wachsen an vielen Stellen zu. Die ehemals blütenreichen 
Stauden werden von Gebüschen und hohen Gräsern verdrängt. Es wird daher vorgeschlagen, 
alle noch offenen bis halboffenen Säume entlang der Weideflächen bei Bedarf zu mähen oder 
zu mulchen und die Gehölze auf wenige Eichen usw. zu beschränken. An Abschnitten wo 
Weideflächen mit dichten Gehölzen angrenzen braucht diese Maßnahme nicht durchgeführt 
werden. Wo aber offene Weideflächen an die Wegsäume angrenzen, werden so hochwertige 
Komplexbiotope mit blütenreichen Staudensäumen gefördert und den Besuchern attraktive 
Möglichkeiten zur Beobachtung der Schutzgebietsflächen gegeben. 

Weiterhin wird vorgeschlagen durch das zur Zeit noch abgezäunte Munitionsdepot einen neuen 
Wanderweg zu führen und den Wanderweg am Nordrand des Depots nicht mehr zu 
unterhalten. Nach dem Umbau des Geländes könnte der in Ost-West-Richtung verlaufende 
Asphaltweg als Verbindung zwischen der Panzerstraße und dem Ahrensburger Weg genutzt 
werden. Der Trampelpfad mit den vielen nassen Senken am Nordrand des Munitionsdepots 
wird damit überflüssig. Die Maßnahme kann jedoch erst nach dem Umbau des Geländes und 
der Verfüllung der Bunker erfolgen. 
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7 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring verfolgt 
werden: 

€ Bestandsentwicklung der seltener und spezifischer Pflanzenarten im gesamten Gebiet 

€ Arten- und Vegetationsentwicklung der Heiden- und Borstgrasrasen 

€ Arten- und Vegetationsentwicklung der Rohbodenstandorte 

€ Arten- und Vegetationsentwicklung der Gewässer 

€ Entwicklung der Bestände von Tagfaltern  

€ Entwicklung der Bestände von Heuschrecken 

€ Entwicklung der Bestände von Libellen 

€ Entwicklung der Bestände von Fledermäusen 

€ Entwicklung der Bestände von Reptilien (Zauneidechse) 

€ Entwicklung der Bestände von Amphibien (Kammolch, Moorfrosch) 

€ Entwicklung angesiedelter Amphibienarten (Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kreuzkröte) 

€ Entwicklung der Zielvogelarten und der Offenlandvögel auf dem Höltigbaum 
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8 Zusammenfassung 

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein und Stiftung Natur im Norden 
beiderseits der Grenze von Hamburg und Schleswig-Holstein im Stiftungsgebiet „Höltigbaum“ 
wurde ein Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale und die lokalen 
Gebietscharakteristika und die recherchierten naturschutzrechtlichen Vorgaben der beiden 
FFH-Gebiete und der drei Naturschutzgebiete für die verschiedenen Teilflächen des 
Höltigbaums integriert.  

Für Flächen wurden Entwicklungsziele für die Tier- und Pflanzenarten sowie ihre Lebensräume 
erarbeitet und entsprechende Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen vorgeschlagen. Dabei 
wurden zahlreiche Bestandsdaten und Gutachten seit der Aufgabe der militärischen Nutzung 
ausgewertet und zum Teil durch eigene Untersuchungen ergänzt. Insbesondere wurden die 
fachlichen Vorgaben des PEP für die Hamburger Flächen und des FFH-Managementplans für 
die Gebietsflächen in Schleswig-Holstein und des Biotopverbunds mit dem lokalen 
Schwerpunktgebiet für den Höltigbaum berücksichtigt. 

Das Gebiet wird großflächig als „Halboffene Weidelandschaft“ (HOW) mit zahlreichen Säumen 
und Komplexbiotopen sowie einem unterschiedlichen Grad natürlicher Bestockung entwickelt. 
Es gibt im Weideland sowohl offene und zum Teil trocken-sandige Bereiche sowie auch Senken 
lichte und dichtere Gehölze. Weiterhin gibt es Au- und Eichenwälder, Röhrichte und Riede 
sowie einen Stauteich ohne Nutzung. Eine Sonderstellung nehmen Reste militärischer Anlagen, 
Wege und die Hofstelle mit dem Haus der „Wilden Weiden“ ein. Ziel ist es, die artenreich 
besiedelten Lebensräume unterschiedlicher Standorte zu erhalten und naturschutzfachlich 
weiter zu entwickeln. Von besonderem Wert ist das Gebiet durch seine Größe und seine hohe 
Bedeutung für spezifische und seltene Pflanzenarten, Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und 
verschiedenen Insektengruppen, wie z.B. Stechimmen, Heuschrecken und Tagfalter. 

Es wurden Projektideen mit Beschreibungen möglicher Maßnahmen formuliert, insbesondere 
zur Förderung des struktur-, arten- und blütenreichen Wertgrünlands unterschiedlicher 
Standorte innerhalb der HOW, der Heiden und Borstgrasrasen, der Pionierstandorte sowie des 
Feucht- und Nassgrünlands inklusive einer typischen Besiedlung mit spezifischen Tierarten. 
Hohe Bedeutung haben dabei sehr seltene und standortspezifische Arten und Arten der Säume 
und Besiedler der Komplexbiotope. 

Weitere Vorschläge beziehen sich auf die Anlage von Sand- und Trockenhabitaten, die 
Vergrößerung von Rohbodenstellen, den Gehölzeinschlag an jeweils unterschiedlichen 
Standorten, die Anlage von Kleingewässern, die Renaturierung von Fließgewässern, eine 
mögliche Vernässung von Niederungen sowie Möglichkeiten zur (Wieder-)Ansiedlung oder 
lokalen Ausbreitung von wertgebenden Arten. 

Zudem werden Vorschläge für ein Monitoring der Lebensräume auf dem Höltigbaum und ihrer 
typischen Tier- und Pflanzenarten aufgeführt. 
 
 

Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Karte 2: Bestand – Biotoptypen / Lebensraumtypen 

Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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